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Der Weſttz und die Steuern.
Die Kapitaliſtenklaſſe braucht zum Schutze ihrer gemeinſamen

Intereſſen eine ſtarke Staategewalt mit einer zahlreichen Be
amtenklaſſe. Das loſtet Geld, und dieſes Geld muß durch
Steuern aufgebracht werden. Die Steuern ſind gleichſam die
Unkoſten, die zum gemeinſamen Ausbeutungsgeſchäft notwendig
und daher von der genzen Klaſſe gemeinſam zu tragen ſind.

Wo aber die Kapitaliſtenklaſſe die herrſchende Klaſſe iſt, ſehen
wir, daß ſie in der Geſtalt von Verbravchsſteuern dieſe Un

koſten möglichſt den anderen Klaſſen aufzuhalſen ſucht.

liſtiſcher Selbſtſucht.
Freilich bietet nicht die ganze Geſchichte dieſes Bild kapita-

Es gab eine Zeit, die Zeit des klaſſiſchen
Liberalismus, wo die Vourgeoiſie ſich rühmte, wiſſenſchaftliche
und gerechte Prinzipien im Staatsleben durchführen zu wollen.
Als aufſteigende Klaſſe führte ſie ſich die Klaſſe der Zukunft.
An Stelle des Finſterniſſes des deſpotiſchen 18. Jahrhunderts
brachte ſie das Licht der Vernunſt, an Stelle des Zwanges die
Freiheit, ſtatt der Privilegien die Gleichheit, ſtatt der Willkür
die Gerechtigkeit. An Stelle der Lehre des beſchränkten Eigen
nutzes ſetzte ſie die weitherzige Theorie, daß jeder Staatsbürger
nach ſeinem Vermögen zu den Koſten des Staates beitragen
ſollte. Keine Verbrauchsſteuern alſo, ſondern eine progreſſive
Einkommenſteuer als einzige Steuer. Dies allein entſpräche
der Gerechtigkeit.

Jn Ländern wie England, wo der Liberalismus als Theorie
des aufſteigenden Vurgertums zur Herrſchaft kam, bildet die
Abſchaffung der Verhraucheſteuern und die Einführung einer
Einkommenſteuer in der Tat eine ſeiner Ruhmestaten. Aber
man ſoll deshalb nicht glauben, daß nur ein ſich über alle
Selbſtſucht erhebender Jdealismus ſie bewirkte. Damals, als
die Arbeiterklaſſe noch nicht ſelbſtändig über die Höhe des
Lohnes imitreden konnte und der Lohn deshalb nicht mehr ſein
konnte als gerade zum Leben ausreichte, mußte jede Verteue-
rung der Lebensmittel notwendig eine Lohnſteigerung mit ſich
führen. Alles was die Lebensmittel verteuerte, mußte alſo
ſchließlich vom Fabrikanten bezahlt werden. Verbrauchsſteuern
auf Lebensmitteln bedeutete, daß die Koſten des Staates von
den Fabrikanten allein getragen würden. Eine progreſſive
Einkommenſteuer dagegen legte dieſe Koſten auf die Schulter
aller beſitzenden Klaſſen, der Grundbeſitzer, der Kolonial-
nabobs, der reichen Kaufleute und der induſtriellen Bourgeoiſie
zuſaninen. Kein Wunder, daß letztere nicht nur die Getreide
zölle ſondern alle Verbrauchsſteuern leidenſchaftlich bekämpfte,
und ſich als Anwalt der Gerechtigkeit und der großen Volks-
maſſe aufſpielte.

Mit dem Umſchwung der ökonomiſchen Verhältniſſe mußte
ſich auch die Steuerpolitik der Bourgeoiſie ändern. Die Ent-
wicklung der Technik brachte den Klaſſenkampf der Arbeiter.
Die Höhe des Lohnes wird nicht mehr vom Unternehmer allein
beſtimmt, und ſchiebt nicht mehr mechaniſch mit den Lebens
mittelpreiſen auf und ab. Die Arbeiter ſelbſt entſcheiden
darüber mit. Zugleich werden die Kapitaliſten immer mehr
zu Aktionären, denen es gleichgültig iſt, ob ihre Papiere Hypo
iheken, induſtrielle Unternehmungen oder Staatsſchulden dar-

ſtellen. Die ganze beſitzende Klaſſe wird immer mehr zu einer
ſolidären Ausbeutungsgeſellſchaft. Direkte Steuern würden
den Mehrwert dieſer Herren treffen; dagegen tragen die Ar-
beiter, die Ausgebeuteten, die Verbrauchsſteuern, denn die
Unternehmer denken jetzt gar nicht daran, den Lohn der Steuer-
zunahme entſprechend zu erhöhen. Sie finden es ganz in Ord-
nung, daß in dieſer indirekten Weiſe den Arbeitern der Lohn
verringert wird; und ſie widerſetzen ſich mit aller Macht, wenn
die Arbeiter durch eine Erhöhung des Geldlohnes ihren wirk-
lichen Lohn auf derſelben Höhe zu halten verſuchen und die
Steuer auf die tragfähigeren Schulter abwälzen möchten.

So ſchäbig die Praxis, ſo ſchäbig die Theorie. Wir wiſſen
zwar, daß jede Theorie nur ein Ausdruck materieller Jntereſſen
iſt, auch die Gerechtigkeits- und Freiheitstheorie des früheren
liberalen Bürgertums. Aber ſo weit die Praxis einer revo-
lutionären ülcr die einer reaktionären Bourgeoiſie erhaben iſt,
ſo erhaben ſteht die idealiſtiſche Theorie des klaſſiſchen Libe-
ralismus über die theoretiſche Begründung der modernen Ver-
brauchsſtenern.

Sie werden nicht ſo drückend empfunden, ſagt man, denn ſie
ſchonen die Empfindungen der Steuerzahler. Wenn dieſe ihr
Brot, ihre Zigarren oder ihr Glas Bier kaufen, zahlen ſie, ohne
daß ſie es bemerken, freudig ihre Steuer mit. Dieſe Begründung
kommt auf dasſelbe hinaus, als wenn ein Taſchendieb ſagt: es
ſchadet den Wecnſchen ja nichts, daß ich ihnen die Börſe ent-
wiſche, denn ich, tue es ſo geſchickt, daß ſie nichts davon ſpüren.
Dieſe Taſchendiebmoral iſt die theoretiſche Grundlage der in-
direkten Steyern. Praxis und Theorie ſtimmen aufs engſte
überein.

Natürlich verſuchen die herrſchenden Klaſſen einen möglichſt
harmloſen Schein vorzugaukeln. Sie beſteuern ſolche Konſum-
artikel, die nicht zum Leben notwendig ſind, wie Tabak,
Schnaps und Vier Brot iſt ja ſchon zugunſten der Junker
beſteuert und ſagen dann unſchuldsvoll: die reine Luxus-
ſte uerl Keiner braucht ſolche Artikel zu kaufen; die Steuer
iſt alſo freiwillig. Dieſe Argumentation iſt ſelbſtverſtändlich
der reine Firleſanz. Das kapitaliſtiſche Elend bringt das Be
dürfnis nach Genuf,mitteln und Reizmitteln, ſogar nach Be-
täubungsmitteln hervor. Mag es für den Einzelnen gelten,
daß er ihren Gebrauch beſſer vermiede, ſo ſind doch nicht ſolche
Erwägungen ſondern geſellſchaftliche Verhältniſſe
die Kräfte, die den Konſum der Maſſen beſtimmen. Dieſe
Steuern drücken auf die beſitzloſen Maſſen ſtatt auf die Be-
ſitzenden; das beſinmmt ihren Charakter.

Ein anderes Mittel, die Verbrauchsſteuern einzuſchmuggeln,
beſteht in der Hinzufügung irgend einer wirklichen Luxusſteuer,
die die Beſitzenden triſft. Eine ſolche Steuer kann nicht meh
als ein Ornament, ein Schauſtück, ſein; ſie wird nur einge-
bracht als Köder, um uns zum Aufgeben unſerer prinzipiellen
Forderung der direkten Einkommenſteuer zu bringen. Als
Verbrauchsſteuer iſt ſie unwirkſam, denn eine Verbrauchsſteuer
kann nur als Belaſtung des Maſſenkonſums bedeutendes eig-
bringen. Den beſitzenden Klaſſen iſt ernſthaft nur durch direkte
Steuern beizukommen.

Der Kampf um das Steuerſyſtem iſt jetzt ein Teil des großen

Kampfes zwiſchen Kavitai und Arbeit, um die Verteilung des
geſellſchaftlichen Produll? in Mehrwert und Arbeitslohn. Wir
fordern, daß die beſitzende Klaſſe die Koſten ihres Staates
ſelbſt trägt. Wir fordern, daß dieſe aus dem Mehrwert
und nicht aus dem Arbheiitslohn gefunden werden. Jede direkte
Steuer trifft den Mehrwert; jede Erhöhung von Zöllen und
Verbrauchsſteuern bedeutet eine Herabſetzung des Ar-
beitslohnes, ein Verluſt deſſen, was durch ſchwere gewerk-
ſchaftliche Kämpfe gewonnen war. Deshalb bekämpfen wir
das Syſtem der Verbravchsſleuern und fordern direkte Beſteue-
rung der Einkommen und Vermögen.

Cagesgeſchichte.

Halle, den 5. Dezember 1908.
Aus dem Reichstage.

Jn der kurzen Freitagsſitzung wurde die zweite Leſung der
Gewerbeordnungsnovelle beendet. Faſt alle unſere Anträge,
die auf Erweiterung des Schutzes der Arbeiterinnen zielen,
wurden abgelehnt. Zahlreiche Ausnahmen durchlöchern das
Prinzip der Vorlage. Die Rechte und teilweiſe auch der Frei-
ſinn hätten dieſe Löcher gern noch weiter geriſſen, und die
Reichsparteiler riefen zu dieſem Zwecke ſogar den ſonſt ſo ver-
abſcheuten Parlamentarismus zu gelang, dieHilfe. Es
ſchlimmſten Verböſerungen abzuwehren; jedoch hingen mehrere
Abſtimmungen vom Zufall der Beſetzung ab und können mög-
licherweiſe bei der dritten Leſung im umgekehrten Sinne aus-
fallen. Jn einem Falle gelang es unſerer Fraktion, für die die
Genoſſen Stadthagen, Molkenbuhr und Schmidt-Berlin
ſprachen, eine Verbeſſerung durchzuſetzen. Die ſkandalöſe
Prämie auf Ausbeutung der eigenen Familienmitglieder wurde
beſeitigt. (Wohlverſtanden: in zweiter Leſung erſt!l) Außer
den Antiſemiten ſtimmten auch ein paar Freiſinnige mit dem
Antiblock. Unter den Diſſentierenden befanden ſich diesmal
außer dem braven alten Träger, Gothein und Cuno Mugdan,,
Pachnicke, Fiſchbeck und Heckſcher.

Heute wird die erſte Etatsleſung, vermutlich mit der Ver-
abfolgung einer zweiſtündigen Sydowrede, beginnen.

Staatsgefährliche Patrioten.
Die italieniſche Kammer hat am Donnerstag ihren Bruch mit

dem Dreibund offen vollzogen, nicht bloß vollzogen, ſondern
auch gefeiert, als ein hiſtoriſches Ereignis und bejubelt als
einen Akt der nationalen Befreiung. Damit, ſollte man den-
ken, müßte es unſeren „nationalen“ Politiern erſt recht zu
Bewußtſein gekommen ſein, wie es einſamer und einſamer um
Deutſchland wird, und wie wenig es angebracht iſt, etwa noch
beſtehende Reſte von aller Freundſchaft und Bundesgenoſſen-
ſchaft um einer augeblicklichen Laune willen zu gefährden. Trotz-
dem haben wir die groteske, von politiſchen Kindern gut ge-
meinte aber wie Sprengpulver wirkende „Hilfsaktion“ für
Prag erlebt, die nach vergeblichen Warnungsrufen der ſozial-
demokratiſchen Preſſe erſt inhibiert wurde, als das Standrecht
jede Art von Demonſtration, tſchechiſche wie deutſche, mit der

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Kapitän,“ ſagte da Doktor Spiegel, „ich habe das Vergnü-
gen, Jhnen hier Herrn Doktor Schreiber aus ich weiß jetzt
wahrhaftig ſelber nicht einmal, woher Sie ſtammen.

„Kommt auf die Flagge nicht an, wenn wir nur den Hand
griff zum Menſchen, den Namen haben,“ unterbrach ihn treu
herzig der Seemann, „aber bitte, ſetzen Sie ſich doch, meine
Herren, oder ich muß ſonſt auch aufſtehen ja ſo, wollen
erſt noch ringsherum ſalutieren na, da ſchießen Sie los

Apotheker Schelling von Saaldorf Herrn von Pick
Ornithologen,kennen Sie agh, und hier unſern wackeren n

Herrn Breyfeld, von dem ich Jhnen ſchon vorhin erzählt habe.
„So wenn Sie nun bald klar ſind,

kommen Sie einmal hier vor Anker, und da Sie,

drüben will keinen Wein trinken.“
„So, lieber Kapitän, nun ſteh' ich ganz zu Jhren Dienſten.“

lachte der See-„Seid ihr weitläufiges Volk am Land,“
mann.„War im Augenblick abgemacht, lieber Kapitän, und nun zu

Herr hier wünſcht gern eine Kiſte
ſchlägt in Jhr Fach, lieber Breyfeld nach

Deutſchland zu verſchiffen, und da hab' ich ihm Sie und Jhr

Geſchäftsſachen. Dieſer
mit Vögelbälgen

Sie wären gewiß ſo freundlichSchiff empfohlen;

ſie nur mit Adreſſe an Bord zu ſchicken.

werden es ſind Vogelbälge
„Und wenn's Puppenbälge wären

ſchichten nicht an Deck herumſtehen.

noch eine Flaſche von derſelben Sorte verſtanden?
„Wann denken Sie wohl zu ſegeln, Kapitän fragte jetzt

auch Mac Donald den Seemann, der eben die leer getrunkenen
Gläſer wieder füllte. Dieſer zuckte die Achſeln.

„Unbeſtimmt, Beſter hoffe in acht Tagen klar zu werden,
wenn die Fracht prompt an Bord fommt.
Kupfererze von der BurraBurraMine unterwegs,
Wege ſchlecht.
falls. Was da nicht an Bord iſt, mag dableiben.“

ſagte der Kapitän,
der indeſſen ungeduldig mit dem Kopfe geſchüttelt hatte, „ſo

Kellner,
noch ein paar Gläſer für die Herren unſer Nachbar da

Wollen ihm das beſorgen,“ nickte der Seemann, brauchen

Aber wiſſen Sie, lieber Kapitän, daß die Sachen nicht naß

laſſen ja doch die Ge-
Aber nun hören Sie mit

dem langweiligen Kram auf Kellner, geben Sie uns gleich

Sind aber noch
und die

Länger wie vierzehn Tage wart' ich aber keines-

„Alſo glückliche Fahrt, Kapitänl“ rief Doktor Spiegel, ſein
Glas hebend. „Ruhig Wetter und keinen Sturm!“

„Hol' Sie der Henker mit Jhrem Wunſchel“ lachte der See
mann, ſein Glas zurückhaltend „wünſchen mir wohl gar
vier Monate Windſtille? Meinetwegen mag's wehen, ſo ſcharf
es will, nur aus dem Loche, von woher wir's gerade brauchen,
und wenn wir die ganze Reiſe vor gerefften Segeln laufen
müßten. Darauf trink' ich mit.“

Die Gäſte ſtießen miteinander an, als die Tür aufging und
ein ſehr junger Mann, der kaum einundzwanzig Jahre zählen
konnte, mit einem blonden, kaum ſichtbaren Flaumbärtchen, mit
Reithoſen und Sporen und Reitpeitſche, die Korpsmütze aus
der Studentenzeit mit einem Sturmband feſtgehalten. berein-
trat, und ſchon in der Tür ein Glas Bier beſtellte.

„Guten Abend, meine Herren!“ ſagte er dabei, während er
Mütze und Reitpeitſche auf einen benachbarten Tiſch und ſich
ſelber, wie zum Tode erſchöpft, in einen Stuhl warf. Die
anderen erwiderten den Gruß, nur der Apotheker tronk lang-
ſam an ſeinem Glaſe und murmelte einen halblauten Fluch
über den perlenden funkelnden Wein.

„Guten Abend, Doktor Fiedell“
Schulter nach ihm hinüberſehend.

„Auch ein Doktor?“ murmelte der Kapitän halblaut dem
Apotheker zu. „Hier wimmelt's ja ordentlich davon.“

„Der iſt ſeiner Mutter weggelaufen,“ brummte Schelling,
„könnte eher einen Fallhut wie Sporen tragen, und einen
Zulp ſtatt der Reitpeitſche. Bier kann er trinken.“

„Noch ein Glas, Kellner,“ ſagte der junge Mann, wie um
dieſe Worte zu beſtätigen, indem er das kaum vor ihn hinge-
ſetzte mit einem Zuge leerte. „Donnerwetter, Doktor Spie-
gel, heute hätten Sie bei mir ſein ſollen, da konnten Sie Stoff
für Jhren Roman ſammeln. Abenteuer die Hülle und Fülle!“

„Jſt Jhnen der Buſchrähndſcher begegnet rief Doktor Spie-
gel, ſich raſch und geſpannt nach ihm umdrehend.

„Der Buſchrähndſcher fragte lachend der
„haben Sie hier einen beſtimmten

„Schlimmer als das,“ rief aber der junge Doktor, den zweit-
gebrachten Krug zur Hälfte leerend und neben ſich nieder-

ſagte Spiegel, über die

Kapitän

ſtoßend „lieber wollt' ich zehn Buſchrähndſchern und
Strauchdieben begegnen, als noch ein einziges Mal durch
machen, was ich heut erlebt.“

„Und das war fragten alle geſvannt, bloß der Apotheker
brummte wieder eine nur halbverſtändliche Sottiſe in den
Bart.

„Denken Sie ſich, erzahlte Doktor Fiedel, in dem Eifer des
Berichts von ſeinem Stuhl aufſpringend und hinter den des
Doktor Spiegel tretend, der ſich erwartungsvoll nach ihm um-
drehte. „Sie wiſſen, ich habe jetzt furchtbar viel zu tun, und
kann kaum, ob ich mich auch zerreißen möchte, meine Pa-
tienten alle in einem Tage beſuchen ja oft in zweien nicht.
Jn voller Flucht alſo von der Hochebene hinter Saaldorf nie-
derſprengend, um meine Wohnung raſch zu erreichen und mein
Pferd zu wechſeln, verfehle ich den rechten Pfad, der nach
der Brücke zu führt, und ſehe mich plötzlich am ſteilen Ufer
des Stromes.“

„Des Stromes fragte Spiegel erſtaunt „welches Stro-
mes 7 wir haben ja gar keinen hier außer dem Torrens bei
Adelaide, und durch den kann man im Sommer trockenen
Fußes gehen.“

nennen Sie denn das böſe
d C

„Keinen Strom hier wie
en Torrenstückiſche Waſſer, das gleich unterhalb Saaldorf in

mündet he
„Den Bach, meinen Sie lachte von Pick.
„Bach ſagte der junge Arzt verächtlich „gehen Sie

nur hinaus und ſehen Sie, wie er von dem letzten Regen an
geſchwollen iſt. Mein Pferd bäumte ſich und wollte nicht hin
über, aber ich ſtieß ihm die Sporen in die Flanken, hieb ihm
eins mit der Reitgerte über die Vorderfüße brachen ihm
dabei zugleich am Rande der ſchroffen Lehmbank ein, und
halb ſtürzend, halb ſpringend ſanken wir
die über uns zuſammenſchlug.“

„Na, da ſchlage doch gleich Gott den Deubel tot!“ rief der
Apotheker, der ſeinen Grimm nicht länger verſchlucken konnte;
„die ganze Rinne iſt keine vier Zoll tief.“

Her junge Doktor erwiderte nichts darauf.

in die gelbe Flut,

Er wußte, daß
ihn der Apotheker haßte, weil er einmal behauptet hatte, er
verſtehe ſeine Rezepte nicht zu miſchen, und jetzt ſeine Patien-
ten nach Adelaide ſchickte, imm die Medikamente machen zu
laſſen er aber verachtete den Apotheker.

„Ueber uns zuſammenſchlug wiederholte er mit einem ge-
ringſchätzigen Blick dort hinüber. „gm Nu hatte ich aber
mein Pferd wieder emporgerafft, und von Sporn und Zügel
gehoben, klomm es die faſt ſenkrecht gelegene Lehmwand hin-
an.

„Eine Katze kann hinüberſpringen!“ ſagte der Apotheker, als
ob er mit ſich ſelber ſpräche.

„Schon glaubt' ich, ich hätte das Schwerſte überſtanden,“

I



brutalen Henkersdrohung unterdrückte. Wir haben es erlebt,
daß die deutſche Patriotenpreſſe die Ankunft des Wiener
Scharfrichters und ſeiner Gehilfen in Prag mit Befriedigung
begrüßte, und wir erleben es noch, daß Aufrufe erlaſſen, Geld-
ſammlungen eingeleitet, Proteſtverſammlungen abgehalten
werden, um die gänzlich verfahrenen öſtreichiſchen Verhältniſſe
und das Verhältnis Oeſtreichs zum Deutſchen Reiche noch
weiter zu komplizieren. Jn Berlin wird am Sonntag eine
„Proteſtverſammlung“ abgehalten, in der ein halb Dutzend Pro
feſſoren der Berliner Univerſität und der Leipziger Profeſſor
Binding reden werden. Man wird proteſtieren nicht etwa
gegen die Verhängung des Standrechts über die zweitgrößte
Stadt Oeſtreichs, ſondern gegen die Verhinderung der Prager
deutſchen Straßendemonſtrationen durch den tſchechiſchen Mob.
Man wird demonſtrieren für Freiheit der Straße in Oeſtreich.

Nicht genug damit, denn man muß es unſeren Alldeutſchen
laſſen, daß ſie jede Eſelei „gründlich“ treiben, wie es ja
wohl „dem deutſchen Nationalcharakter“ entſpricht. Jn Prag
ſind Reichsangehörige verletzt worden, und zwar wurde einer
angeſpuckt, während zwei andere Stockhiebe erhielten, wie der
amtliche Bericht ſagt: „ohne Körperverletzungen davonzu-
tragen“. Man ſieht, daß hier, wie das bei den öſtreichiſchen
nationalen Prügeleien zumeiſt geſchieht, wieder einmal ſtark
aufgeſchnitten worden iſt, denn nach den bisherigen Berichten
hätte man glauben müſſen, daß in Prag „kein Pardon ge-
geben“ und „keine Gefangenen gemacht“ werden. Man ſieht
jetzt, daß es nicht ganz ſo ſchlimm geweſen iſt. Aber die all-
deutſche Preſſe brüllt unentwegt nach „Schutz der Reichsange-
hörigen im Auslande“ und „Genugtuung“! Muß nun wirk-
lich der öſtreichiſche Thronfolger als Sühneprinz nach Berlin
und vor Wilhelm II. Kotau machen, weil die Prager Tſchechen
ein paar deutſche Studenten, die aus Uebermut eigens zur
großen Keilerei nach Prag gefahren waren, „ſcheel anzuſehen
wagten“?

Wären wir mit alldeutſcher Phantaſie begabt, ſo würden
wir ſagen, die ſogenannten Alldeutſchen ſeien Söldlinge und
Spione des „perfiden Albion“, die von Eduard VII. beauftragt
ſind, den deutſch-öſtreichiſchen Bund zu ſprengen und die Jſo-
lierung Deutſchlands zu vollenden. Aber das iſt vielleicht das
Schrecklichſte an der ganzen Geſchichte, daß die Unternehmer
der Prager Hilfsaktion, die jetzt nach Genugtuung rufen, ehr-
liche Leute ſind. Man ſollte es nicht für möglich halten, daß
dergleichen lebendig in der Welt herumläuft!

Die Güte des Herrn Laviſſe.
Herr Profeſſor Erneſt Laviſſe, ein franzöſiſcher Geſchichts-

ſchreiber, der anläßlich des Kongreſſes für Welturheberrecht im
Oktober d. J. in Berlin weitte, wurde damals im Theater
man gab Sardangpal dem Kaiſer Wilhelm II. vorge-
ſtellt. Darüber berichtet jetzt Herr Laviſſe:

Mit mir ſprach der Kaiſer über Geſchichte. Seine außer-
ordentliche Höflichkeit zu Beginn der Ausſprache ſetzte mich
förmlich in Verwirrung. „Sie haben die Güte gehabt,“ ſprach
er, „ſich mit der Geſchichte meines Hauſes zu befaſſen.“

Das Geſpräch kam ſodann auf Schloß Marienburg, zu
deſſen Beſuch der Kaiſer den franzöſiſchen Gelehrten einlud.
Als dieſer nun die Schönkeit der Lage von Marienburg pries,
deren ſich zu ſeinem Bedauern die deutſche Bühnendichtung
noch nicht Lemnächtigt habe und ſeine begeiſterte vielleicht auch
ein wenig ironiſch gemeinte) Lobrede mit dem Aufruf ſchloß
„Welch ſchönes Tableau für eine Oper!“ erwiderte der Kaiſer
lächelnd: „Das wird ſchon kommen.“

Es iſt eine bekannte, pſychologiſch leicht begreifliche Erſchei-
nung, daß abſolute Herrſcher, die auf ihre Untertanen von un-
ermeßlicher Höhe berabſeben, vor Bürgern einer freien Repu-
blik deſto größeren Reſpekt haben. Ein preußiſcher Profeſſor,
der wie Herr Laviſſe vom republikaniſchen Standpunkt aus eine
unbefangene Studie über die Hohenzollern geſchrieben hätte.
wäre kaum ſo angeſprochen worden, er habe die Güte gehabt,
ſich mit der Geſchichte der Hohenzollern zu beſchäftigen. Herrn
Laviſſe zuliebe will Wilhelm II. ſogar eine Oper Marienburg
ſchreiben laſſen, wenn nicht gar ſelber ſchreiben, und Herr
Laviſſe wird dann boffentlich auch die Güte haben, ſie anzu-
hören, um ſo mehr, als einem Menſchen, der ſchon bei Sar-
danapal geweſen iſt, ſo leicht nicht etwas Schlimmeres paſſieren
kann.

Sehr erwägenswert aber!
Jn der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-

hauſes begründete Genoſſe Hirſch geſtern den ſozialdemokcra-
tiſchen Antrag auf Freilaſſung der Einkommen bis zu 1200 Mk.
von jeder Steuer. Die Redner des Zentrums, der National-
liberalen und der Freiſinnigen bezeichneten den Antrag zwar
als ſehr erwägenswert, ſprachen ſich aber dagegen
aus, da es ſich im Augenblick darum handele, der Regierung
neue Mittel zu bewilligen, nicht aber die Einnahmen zu kürzen.
Von einer Erhöhung der Ergänzungsſteuer, durch die die
Sozialdemokratie den Ausfall wieder wettmachen wollte, wollen
die bürgerlichen Parteien nichts wiſſen. Da auch die Vertreter
der beiden konſervativen Parteien gegen den Antrag ſind, ſo
iſt deſſen Ablehnung ſicher.

Ein ähnliches Ergebnis hatte eine dreitägige Debatte des
bayeriſchen Steuerausſchuſſes. Auch hier wurde ſchließlich der
ſozialdemokratiſche Antrag auf Einführung einer progreſſiven
Vermögensſteuer als Ergänzungsſteuer zum Einkommenſteuer-
geſetz und Ueberweiſung der reformierten Ertragsſteuern an
ie Gemeinden mit 20 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Gegen

den Antrag unſerer Parteigenoſſen ſtimmten das Zentrum ſo-
wie die Bündler und Konſervativen geſchloſſen. Die im Block
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ſuhr aber Fiedel unverdroſſen fort, „denn die Hufe meines
wackeren Tieres berührten den oberen Rand und griffen da
ein. Da tauchten plötzlich die wilden Züge eines Schwarzen
dicht vor mir auf gleich neben dem Hals meines Pferdes
ſah ich ſeine Augen wie ein paar Feuerräder auf mich her-
einblitzen, und in der Rechten ſchwang er ſeine kurze Kriegs-
keule, zum Schlag ausholend, nach meinem Haupte.“

„Ein Schwarzer!“ rief der Apotheker, ungläubig mit dem
Kopfe ſchüttelnd.

„Abver das iſt kaum möglich,“ ſagte jeyt Spiegel „daß ein
Schwarzer es wagen ſollte, hier dicht bei der Anſiedelung
einen Weißen anzugreifen. Er hat vielleicht in der Nähe ge
ſtanden und Ihnen helfen wollen.

„Helfen lachte Fiedel höhniſch, „ich danke für ſolche Hilfe.
Mit der Linken drängte er den Kopf meines Pferdes wieder
die Uferbank hinab und mit der Rechten holte er zum töd-
lichen Schlage aus. Jch wäre verloren geweſen, hätte mich
nicht meine Geiſtesgegenwart gerettet Kellner, noch einen
Krug Bier aber raſch! So den Oberkörper raſch hinüber-
werfend, daß ich den Hals des Pferdes zwiſchen mich und
den Angreifer brachte, gewann ich Zeit, unbewaffnet wie ich
war, meine Reitpeitſche in der Hand umzudrehen, und wäh-
rend ich meinem Tier wieder die Sporen in die Seite ſtieß,
an deſſen Zaum ſich der Wilde jetzt hing, um ſich die ſichere
Beute nicht entgehen zu laſſen, traf ich ihn mit ſicherem Schlag
über die Schläfe, daß er halb betäubt zurücktaumelte, griff
mein Pferd auf, das in dieſem Augenblick feſten Boden ge-
wann, und war im nächſten Moment jeder Gefahr glücklich
entronnen.“

vereinten Liberalen und Demokraten änderten im Laufe der
Diskuſſion ihre Stellung und ſchloſſen ſich dem ſozialdemokra-
tiſchen Antrag in allen Teilen an; auch ihr Antrag iſt mit
dem ſozialdemokratiſchen Antrag gefallen.

Jn einem weiteren Antrag verlangen unſere Parteigenoſſen
Steuerfreiheit für die Konſumvereine, die nach der Regierungs-
vorlage Einkommenſteuer und Gewerbeſteuer zu zahlen hoben,
und Gleichſtellung dieſer Konſumvereine mit den landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, die in Bayern zum größten Teil
ſteuerfrei ſind. Ferner wurde von unſeren Parteigenoſſen be-
antragt, das Einkommen von Frauen bis zu einem Betrage
von 1200 Mark ſteuerfrei zu belaſſen. Die Entſcheidung über
die letzten beiden Anträge iſt zwar noch nicht gefallen es be
ſteht jedoch nur wenig Ausſicht auf ihre Annahme.

Alles andere, nur keine Nachlaßſteuer.
Die Deutſche Tageszeitung empfiehlt an Stelle der Nachlaß-

ſteuer eine Reichsgeſellſchaftsſteuer. Preußen müßte dann auf
ſeine Geſellſchaftsſteuer verzichten. Wenn dieſe Steuer nicht
ausreichen ſollte, dann müſſe eine Steuer auf alkoholfreie Ge-
tränke gelegt werden, die ein Objekt darſtellen, das ſehr wohl
eine ſteuerliche Belaſtung ertragen könne. Die heilloſe Angſt
der Agrarier, Patrioten und Nationalen vor einzz Nachlaß-
ſteuer iſt nur zu erklären aus ihrem böſen Gewiſſen, vor der
dann unvermeidlichen Aufdeckung ihrer unverſchämten Steuer-
mogeleien

Ein Gemütsmenſch.
Jn der Toninduſtrie- Zeitung empfiehlt ein Guts- und

Ziegeleibeſitzer Seidler eine Steuer auf Ziegelſteine, die mit
zwei Mark pro Tauſend beginnen und bei beſſeren Sorten
höher ſteigen ſollen. Er berechnet, daß dieſe Steuer dem Reiche
jährlich 80 bis 90 Millionen Mark bringen würde. Als
Gegenleiſtung verlangt dieſer ſmarte Geſchäftsmann, daß fünf-
zehn Jahre lang keine neue Ziegelei mehr errichtet und keine
beſtehende Ziegelei vergrößert werden darf. Dies ſoll viel-
mehr nur ausnahm weiſe vom Bundesrat geſtattet werden
dürfen. Der Gutsbeſitzer Seidler berechnet, daß ein vier-
ſtöckiges Wohnhaus dadurch um 600 bis 800 Mark verteuert
würde, ſo daß der Beſitzer nur 40 Mark pro Jahr auf die
Mieten aufzuſchlagen brauche. Daß die Ziegeleibeſitzer bei
einer ſolchen Steuer kein ſchlechtes Geſchäft machen würden,
ſteht feſt; denn wenn auf 15 Jahre hinaus jede Konkurrenz
ausgeſchloſſen iſt. ſo haben es die Ziegeleibeſitzer in der Hand,
bis zu dieſem Zeitpunkte die Preiſe der Ziegeln in beliebiger
Höhe feſtſetzen zu können.

Hurra- Unterricht in der Schule.
Jn einer höheren Lehranſtalt in Köln, ſo meldet die Kölniſche

Volkezeitung, bemüht man ſich mit anerkennenswertem Etifer,
„den Schülern das Hurrarufen zwecks Verwertung bei Em-
pfängen hochgeſtellter Perſönlichkeiten beizubringen.“ Jn
den letzten Jahren bätten 3wei Kurſe, die jedesmal eine
etwa zweiſtündige Geſamtprobe mit Aufmarſch,
Hurrarufen uſw. krönte, ſtattgefunden.

Oeffentlicher Poligei- und Militärboykott.
Der Militärbehörde genügt es anſcheinend nicht mehr, einen

Vohkoit nur an die ihr ilntergebenen und in ſo verſchwiegenec
Weiſe wie durch Zirkular, Parole oder ſonſt dergleichen bekann:
zu geben. Sie wendet ſich damit jetzt an die volle Oeffentlich-
keit, und läßt die Vopkolterklarung in Form eines Jnſerates
in die Zeitungen einrücken. Den amtlichen Teil eines Blätt-
chens in Drieſen (Arnswalde-Friedeberg) ſchmückt nämlich
folgende Vekanntmachung“

Berlin W 35, den ?28. November 1908
Den Perſonen des Soldatenſtandes wird der Beſuch des

Lokales des Gaſtwirtes J verboten.
Das Verbot des früher M. ſchen Lokales, jetziger Be

ſizer B. wird aufgehoben.
3. Armcekorps, Generalkommando.

Der kommandierende General.
von Bülow.

Jndem ich vorſtehenden Korpsbefehl zur allgemeinen
Kenntnis bringe, erſuche ich die Angehörigen von Perſonen
des Soldatenſtandes, dieſe bei ihrem Aufenthalt in hieſiger
Stadt nachdrücklichſt ror dem Beſuch des J ſchen
Lokales zu warnen, da Uebertretungen des Verbotes unnach-
ſichtlich beſtraft werden.

Drieſen, den 30. November 1908.

Die Polizei- Verwaltung.
Dr. Albers.

Dieſe polizeiliche Verrufserklärung iſt in ihrer Naivität
köſtlich. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das boykottierte Lokal der
ſozialdemokratiſchen Partei zur Verfügung ſteht. Und es ge-
nügt den die Verrufser!arung erlaſſenden Behörden nicht
mehr, den Perſonen des Soldatenſtandes das Betreten dieſes
Lokals zu verbieten, man wendet ſich auch noch an deren An
gehörige.

Drieſen iſt ein Städtchen in einem der oſtelbiſchen Wahl-
kreiſe, wo die Behörden von je die Sozialiſtenbekämpfung
ohne Rückſicht auf Recht zu betreiben gewöhnt ſind.

Bergarbeiterſchutz.
Die Wirrlſchaftliche Vereinigung hat im Reichstag einen An-

trag eingebracht, der den Reichskanzler erſucht, möglichſt bald
eine Konferenz einzuberufen, beſtehend aus Mitgliedern des
Bundesrats, des Reichstags, und der Organiſationen der Unter-
nehmer, Beamten und Arbeiter des Bergbaues. Die Kon-
ferenz ſoll unterſuchen, welche geſetzlichen und behördlichen
Maßnahmen notwendig ſind, den ſozialen Frieden zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Bergbau zu fördern, ins-
beſondere etwa durch Tarafverträge und von Einigungs- und
Schiedskommiſſionen.

Wie gnädig! An den Verhandlungen über die Verfaſſungs-
anträge in der Kommiſſion des Reichstages wird der Bundes-
rat ſich durch einige Kommiſſare vertreten laſſen.

Allem Anſchein nach handelt es ſich dabei nur darum, den
Anſchein crwecken, als ob der Bundesrat ernſtlich gewillt
ſei, den Wünſchen des Reichstages Rechnung zu tragen.

Kein zweiter Sündenvbok. Der Unterſtaatsſekretär im Aus
wärtigen Amt, Dr. Steinrich, hatte ſein Entlaſſungsgeſuch ein
gereicht, weil in die Zeit. in der ihm die Leitung des Aus-
wärtigen Amtes übertragen war, die bekannte Geſchichte mit
dem Haiſerinierview fiel. Das Entlaſſungsgeſuch iſt nunmehr
abgelehnt worden. Nachdem der eigentlich Schuldige, Fürſt
Bülow, nicht entlaſſen worden iſt, wäre es auch nicht zu ver
ſtehen geweſen, wenn ſein Mitſchuldiger Dr. Stemrich aus
ſeinem Amte hätte ſcheiden müſſen. Als einziger Sündenbock
iſt ſonach nur der Geheimrat Klehmet in die Wüſte geſchickt
worden.

Neue Ausgaben für Kiautſchau. An den Verhandlungen der
deutſchen Kolonialgeſeliſchaft nahmen die Staatsſekretäre
Tirpitz und Dernburg teil. Herr von Tirpitz teilte mit, daß das
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Schuhgebiet Kiaurſchau im nächſten Jahre höhere Ausgaben
erforderte. Es ſei geplant, dort eine Art Realſchule zu er
richten als Unterbau für mehrere fachwiſſenſchaftliche Schulen,
die zuſammen dann eine deutſch- chineſiſche Hochſchule bilden
würden. Der Plan ſoll 600 000 Mark an einmaligen, und
130 000 Mark on fortlaufenden Ausgaben erfordern.

Ein Prozeß mit pelitiſchem Hintergrunde ſpielte ſich dieſer
Tage in Schwerin ab. Die in Wismar erſcheinende Mecklen
burger Warte hotte dem dortigen Magiſtrat u. a. Cliquen-
wirtſchaft, Stimmenkauf, Bereicherung uſw. vorgeworfen. Auch
unſerem Genoſſen, Töpfermeiſter Reinke, wurde der Vor
wurf gemacht, er habe ſich ſtädtiſche Lieferungen verſchafft, und
dieſe nur an ſeine Parteigenoſſen weitergegeben, um ſich ſo ſein
Mandat zu erhalten. Der vom Magiſtrat geſtellte Strafantrag
endete für die Sozialiſtenfreſſer wenig rühmlich. Der Vor
ſitzende ſtellte unwiderſprochen feſt, daß, wenn Reinke auch
ſozialdemokratiſche Arbeiter eingeſtellt habe, dieſe nur tüchtige
Arbeiter geweſen ſeien. Jeder Steuerzahler habe ein Recht auf
ſtädtiſche Arbeiten, auch wenn er ein Sozialdemokrat ſei. Der
Bürgermeiſter konnte gleichfalls nur Günſtiges ausſagen; es
könne nicht die Rede davon ſein, daß jemand ſein Amt zur per
ſönlichen Bereicherung benutzt habe. Nach dem kläglichen Zu-
ſammenbruch der Anklage leiſtete der Angeklagte, Chefredak-
teur Baxrmann, Abbitte und brachte eine Erklärung zur Ver-
leſung, die mit den Worten ſchließt: „Die inzwiſchen ſtattge-
habte gerichtl. Unterſuchung hat mich belehrt, daß meine Ge-
währsmänner nicht die zuverläſſigen Perſönlichkeiten waren,
für die ich ſie gehalten habe. Jch kann die von mir erhobenen
Vorwürfe nicht aufrecht erhalten, nehme ſie zurück, und
bedaure, den Rat und die Beiräte der Stadt Wismar beleidigt
zu haben.“

Jn Sachen der Zeche Radbod. Die weſtfäliſche Arbeiterpreſſe
fordert die Staatsbebörde öffentlich auf, feſtzuſtellen, ob das
am Unglückstage in der Grube befindliche Gelatine-Dynamit,
deſſen Benutzung ſeit 30. Oktober verboten iſt, auch tatſächlich
entfernt worden ſei. Außerdem wird die Staatsanwaltſchaft
aufgefordert, die Tynamitbücher der Zeche einer genauen
Prüfung zu unterziehen.

Der Lerband mittlerer Poſt- und Telegraphenbeamten in
Berlin hat ſich auf einem außerordentlichen Verbandstag mit
der neuen Gehaltsvorlage beſchäftigt. Die in der Vorlage vor-
geſehene Aufbeſſerung wurde als völlig unzureichend bezeichnet
und darin eine unverdiente Zurückſetzung gegenüber den gleich
wertigen preußiſchen Beomten erblickt.

Zur Schücking-Affäre wird berichtet, der Huſumer Landrat
Naſſe ſowie der Regierungspräſident von Kocierowski würden
verſetzt werden, weil ſie durch ihr Vorgehen gegen den Huſumer
Bürgermeiſter zu ſehr bloßgeſtellt worden ſeien.

Lehrer und Pfaffen. Der mecklenburgiſche Landtag lehnte
eine Erhöhung der kümmerlichen Lehrergehälter ab; dagegen
beſchloß er, die Gehälter der Geiſtlichen aufzubeſſern, und zwar
wurde für Geiſtliche das Mindeſtgehalt auf 3600 Mark exkl.
Wohnungszuſchuß feſtgeſetzt. Die mecklenburgiſchen Paſtoren
ſind ohnedies ſchon ſehr gut bezahlt; ſie beziehen an Bargeld
bis zu 10000 Mark pro Jahr nebſt den üblichen Neben-
einkünften.

Schinder oder Erzieher? Zwei Mädchen, die aus einer
Beſſerungsanſtalt bei Straßburg vergeblich zu fliehen verſucht
hatten, erklärten, ſie ſeien fortgeſetzt unmenſchlich geprügelt
worden wegen kleiner Vergehen. Das eine Mädchen hat 25
Hiebe mit dem Rohrſtock auf den nackten Hintern erhalten.
Auch die Beköſtigung ſei ſo traurig geweſen, daß ſie es nicht
mehr hätten aushalten können. Man wird hoffentlich
näheres über das Muſterinſtitut erfahren.

„Uns geht's ſchon durch“, dachte vermutlich der Kriminal-
ſchutzmann G. Dahms in Köln. Da knuffte er im Gerichts
gebäude einen Bäckermeiſter, der ihn zur Rede geſtellt hatte,
ſtieß ihm dann mit der Fauſt unters Kinn und knuffte ihn die
Treppe hinunter und zum Gebäude hinaus. Als der Bäcker
meiſter ſich beim Polizeiinſpektor beſchweren wollte, riet ihm
dieſer ab, weil das ihm ſchlecht bekommen könne. Der Bäcker
meiſter wendete ſich nun an den Polizeipräſidenten. Als er
im Vorzimmer warten mußte, nahm Dahms ihn hier feſt,
ſperrte ihn ein und ſagte: „Jch würde Sie verhauen, wenn nicht
mein Vorgeſetzter im Nebenzimmer wäre.“ Das Landgericht
erkannte gegen Dahms auf drei Monate Gefängnis, und das
Reichsgericht verwarf geſtern die Reviſion.

Die ſtummen Polen. Wegen Uebertretung des neuen Vereins-
geſetzes durch die Arrangierung einer „ſtummen“ Polenver-
ſammlung war ein gewiſſer Soſinski in Duisburg zur gericht-
lichen Verantwortung gezogen worden. Er wurde aber am
Donnerstag vom Schöffengericht freigeſprochen. Daß wegen
einer Zuſammenkunft von Perſonen, die nicht ſprechen und da-
durch ſtillen Proteſt gegen ihre Vergewaltigung durch den
Sprachenparagraphen erheben wollten, überhaupt eine An-
klage erfolgen konnte, iſt eine der vielen begreiflichen Unbe-
greiflichkeiten deutſcher Juſtiz.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Prag herrſcht jetzt Ruhe. Die Prager So-

zialdemokratie richtet an die Stadtgemeinde, Bürgermeiſter
und Stadträte die Aufforderung, die Bürgſchaft dafür zu über
nehmen, daß die Ruhe nicht weiter geſtört werde, damit im
Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung und der Geſchäftswelt
das Standrecht wieder aufgehoben werden könne.

Jn Brüx und in Pilſen kam es am Donnerstag zu Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Deutſchen und Tſchechen.

Jn der Donnerstag-Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Wien
kam es zu wahren Lärmſzenen, da die tſchechiſch-radikalen Ab-
geordneten Obſtruktionsverſuche machten. Genoſſe Dr Adler
ſwrach im Namen der Sozialdemokratie gegen die Verhängung
des Standrechts in Prag.

Schweiz. Die Auslieferungs-Schmach. Der Ad-
vokat Willemin in Genf. der Verteidiger des Ruſſen Waſſiliew.
der von der Schweiz an Rußland ausgeliefert wurde, hat an
den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, worin er die Auffaſſung
vertritt. die ruſſiſche Regierung erfülle die Auslieferungs Be
dingungen nicht. Der Bundesrat hat dieſe Eingabe zur Prüi
fung und Entſcheidung dem Bundesgericht zugeſtellt, gleichzeitig
hat der Bundesrat die ruſſiſche Regierung erſucht, die Aburtei-
lung Waſſiliews zu verſchieben.

Zur à[.age auf dem Balkan.
Das öſtreichiſche Kriegsminiſterium dementiert die Mel-

dung von blutigen Zuſammenſtößen an der ſerbiſchen und
montenegriniſchen Grenze. Ungariſche Blätter halten dagegen
die Behauptung vom Ueberfall einer öſtreichiſchen Patrouille
durch eine montenegriniſche Bande aufrecht.

cent -—«-—„„Wò-«-——-Verantwortlich für Leitartikel und den geſamteg innerpoli-
tiſchen Teil Ad. Thiele, für Ausland, Feuilleton und Reich
E. Däumig, für Oertliches und örtliche Verſammlungs
berichte O. Fröhlich, für Provinz und Verſammlungsberichte
aus der Provinz W. Leopoldt,.
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Ein selten günstiges

Weihnachis-a
Weihnachts- Roben im Karton

6 Meter moderne Kleiderstoffe mit Besatz
Weihnachts- Roben im Karton

6 Meter moderne Kleiderstofſe mit Besatz

r Damentuch Fantasie g A Chevronu. u. 6 u. 90
e o Cheviot Reinw. Beige a 35 Diagonal

50 50 00M. 2 M. 3 M. 4 M. 43 M. 5 22

S LTischtücher
geblelcht Jacquard, vorzügl. Qualitäten

110)118 110)130 110)(150 115)125 120)150 120)170

10 40 00 40 85Stück 90 Pf. Stück 1 Stück 1 Stück 2 Stück 2 Stück 2

Servietten
geblelcht Jaquard und Drell, gesäumt und ungesäumt

55)(55 60)60 60)60 60)(60 56)(56 62)(6210 75 25Die P 1/2 Dt2d. 1/2 Dtzd. 2 1/2 Dtzd. 275 1/2 Dtad. 1/2 Dta2d. 3

HMHandtücher
Gerstenkorn, Drell und Jacquard, mit und ohne Kante

48)95 45)100 45)100 45)(100 48)(110 48)(110
a Diad. J u wie v Wie 29 u pt. 279 u i. 29 u D. z

Wischtücher
rot und bunt Kariert, Panamagewebe, Leinen etc.

56 56 56)(56 Exelsior imit. Leder es Lederv Dtza. I u Dtza. I v D. I Pu-etza. 60 pt. 90 pt.
50)(50

1/2 via 90 Pf.

Taschentücher
Welss und mit farbiger Kante, mit Durchhruch und Buchstaben

weiss Linon weiss Batist mit Kante mit Buchstab. mit Buchstab. Durchbr. u.
iDtza. 99) r. ieDtza. O v. re ptza. Ort u Dtza. un Dtza. I Denen

Damenhemdden
vorzügliche Verarbeltung mit Achsel- oder Vorderschluss

mit Spitze mit Lang. mit Passe mit Lang. mit Sattel Ia. Passe
Stück 75 Pf. Stück 1* ück Stück m Stück Stück I1/2 Dtad.

Täncddelschiürzen
moderne Façons, aus Zephir, Greton, Satin etc.

Stück 25 pt. Stück 33 pt. Stück 35 Pt. Stück 55 pt. Stück 95 Pt. Stück 95 pt.
mit Volant mit Bordüre mit Volant le u. e Bordüre s u. Vol.

HMaus-Schürzen
aus prima waschechtem Gingham

m. spitz. mit Tasche mit Volant Träger u. Vol. u. Tasche Kleiderschürze
Stück 28 pt. Stück 50 Pf. Stück 55 Pf. Stück o Stück Stück I

MHandsecehuhe
bewährte Qualltäten in allen Farben

Köper Trikot weiss Wolle Wildleder imit. I Olacé, 2 Knopf
Paar 28 Pf. Paar 33 Pf. Paar 60 Pf. Paar 65 Pf. Paar 75 Pf. Paar 90 Pl.

Damengürtel Jelegante Neuheiten, moderne Schliessen

Silbertresse Goldgummi Gummi We n Goldtresse eStück 58 Pf. Stück 95 Pf. Stück I Stück m Stück Stück m

.elz-Stolassämtliche Arten sind bis zur besten Ausführung am Lager
n Prima Canin Rasé-Canin Moufflon Moufflon Ia.J 50 5* 6510 20 e 22 3Tibet

VFeder-Stolas
Marabout und Straussfeder, extra lang

4 reibig 4 reihig Ia 6 reihbig Strauss Strauss c Strauss Arhg.
stuen 99 stuck stner 125 stuex I stuer I stuer

hTeppiche
vorzügliche Qualitäten, neue Muster, aparte Ausführung

Axminster II Axminster Tapestry Velour Velour Ia.San i la Jl 5 u 12 22 Perser imit.
75 bis 97

Tischdecken
elegante Musterstellungen, neueste Farbentöne

Filztuch Fantasie Ia Tuch Ia Fantasie Pläsch 30* Stick.
Stück 95 Pf. Stück x 33 hie 1* 16* i 16 i 30 i

Ballshawlselegante Neuheiten, mit Fransen und Spitzen garniert

Chenille Wolle Seide Seidenmull Chiffon ChinéseideStück 93 Pf. Stück 1* Stück Stück 3 Stück Stück so

e

Handtaschen
moderne Formen in Leder und eder imlt. ete.

mit Kette Siouxform Trapezform Flügelform Beutelform85 I 85 13 95 3 2 Perltaschen

5 i 85 Pf.

2Weiss waren
die letzten Neuheiten der Salson

Jabots Colliers Selbstbinder Joldbinder Pelz-Colliersr 20 13 65 r
Rüschen

die letzten Neuheiten der Salson

V t v Tüll Seidenmull Chiffon Bajazzo FederWis z Pf. 95 bis 19 u vis12 30 P. vie 1 I bis

Damen-Regenschirme
halthare Qualitäten, moderne Griffe, mit und ohne Futteral

Metallstock Gloria Satin de Ch. Taffet Reine Seide Ia.

25 75 75Stück Stück 2 8 Stück 3 Stück 3 Stück w Stück

Herren Regenschiürme
halthare Qualitäten, moderne Griffe, mit und ohne Futteral

Naturgritt Gloria Taftfet, Satin Reine Seide Ia. Gloria95 25 5 75 00 7st. J St. st. 3 st. st. 9
Normal- Wäsche

bestens bewährte GQualitäten

Herrenhemd Herrenjacke 90 Damenjacke 2 Knabenhemd

5 30 l
Bett- Wäsche

Betthezüge mit 2 Kissen, fertig genäht
bunt, 95

5
bis

reton Louisiana Satin
29 7

die bis
Damast o et o

Wie 1W 50 i

Sämtliche garnierte Damenhüte sind im Preise ganz bedeutend herabgesetzt.
Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet.



J SpfelwarenJ elwaren kür Mädchend a Kochmaschinen 25.00 13.50 6.95 bis S

n J Kochgeschirr os 48 25 ff.
e Puppensportwagen 1020 645 225 O.

e Puppen wagen mit Verded 3250 1650 7.45 I

e S Puppenmöbel in Karton 10.50 6.75 845 f.
Puppenstuben m len Adieu,

0 in ht h 9 5 uppenwiegen Ciſen, vergohet 69 395 SAm el nauc La en Nähmaschinen 695 5.5
Kaffeeservice 6.50 4,15 195 L Opf.

luappelpidete Pppen. Pupperrtönfe

Gelenktäuflinge eteifgelen 259vf. Celluloidkopf mit Gtesaugen 19

Gelenktäuflinge eger 18 v. Cent net
änli it ScheitelPerückGelenktäuflinge mit Schlafaugen 45 Pf. p We U

Biskuit-Glatzenkopfmit Schlafaugen 45 35 25

Biskuitkopf mit Scheitel-Perücke 29 t
und Schlafaugen 98 88 65 58

Puppe im Steckkiſſen, mit Stimme 25 v.

Celluloid-Badepuppea* 9p.
Nanking-Puppen e. 20 129 9 v

Doppelte Rabattmarken
auf alle Waren. Wenige Artikel ausgeſchloſſen.

90000065 00000000

mit Uhrwerk und 3Autziebartitel“ v Musikinstrumente.
Kriegs- Automobile K5 v. Blasakkordion 295 185 99 f.
Fisenbahn-D-Zug L5 w. Ziehharmonikas 20 1250 2*
Tiroler u. Tirolerin ianzend 995 p. Mundharmonikas 145 95 f.

Kriegsschiffe 95 Trompeten 48 28 f.
Iehmanns ruppiger Junge A9 v. Christbaumständer mit 9
Lehmanns Auto-Schwester 95 v. Klavyiere 2.95 98 36 v.

Brandt'sche
legesplele u. Baukasten

in allen Preisen,.

RichtersA. Jteinbaukasten
in allen Arten

Pferde u. Wagen. oldatenausrüstungen. Zijcher. Für das kleine Kind. Für das Zaby.
Wagen m. Pferd 45 Helme s Jugenäschritten ichen er Fahrfiguren Klappern icle Muſteh Z.
Karrem. Fellpferd 2o Gewehre s 25 D. e modene dinveheſe' g. Schafe e 145 S Gummipuppen e 48 24

Holzpferde o 15 Oyt. Väbel 145 98 18 ſ. gen Fabel e wen 22 Wollpuppen 8 33 24 Quietscher i e 24
Sehaukelpferde e Bleisoldaten 28 28 v. Perlguchelchen Kegel os 45 24 Gummitiere 95 459
Lastwagen 4 S Tornister es 4S Nälchenschrften 45 Bankasten 24 Stürzenschläger u 24Peitzchen u Zu Trommeln 12 üe Rüſge GReſenefantn Kinderstühle en Se Wolltiereben n a 450

Dernie Verkauf hannne

Jadelnlerüin in
wird guch hie folgende leopoll

Woche kortgesetrt.

Beim Einkauf

PuppenrKämpte.

Stoffbälge mit Porzellanarmen
68 58 48 38

eder imit. mit Gelent

Leder-Gelenkbälge
1.75 1.35 1.15

Puppenstrümpfe ſortiert
in allen Größen u. Farben 97

a

erhalten alle Kunden einen Bon für einen160 an Prachtkalender 1909 raten

Spielwaren
l „Des Aindes Weihnaehtsunseh-

Spielwaren für Knaben.
Kinematograph et Abe e dee

Laterna magica 170 850 285
Handwerkskasten 1200 7.50 445 S

Laubsägekasten 395 285 1.76 f.
Kaufläden 6.45 350 1.75 e
Pferdeställe 1050 7.45 295 r
Kasperletheater wit Sie a ör
Geigen 1250 6.75 295

Kolumbia, Menzenhauer und Akkord tZithern i 960
Nuppen-Beleiunn.

Puppen-H üte garniert 225 1.45 98 48 9 Pf.

Puppen-Hosen garniert 21 18 16 12 f.

Unterröcke mit erise 30 24 10 v.
Pappenbleider be t öde

I2

95.
Puppenschirme s 98 78 d v.

74 h Puppen-Jäckchen 48 25 v.

Gesellschaftsspiele. acchinen und Evenhahnen

Stop Stop 165 95 49 f. Dampfinaschinen 3250 1030 49 v.
Rund um Bum 36 v Modelle neueſte Sachen 95 45 289 v.
Wettrennspiel os 495 Pisenbahnen m. Uhrwerk, in Kaut. Ayh,.

Damen- u. Schachbretter B5 Bahnhöfe 495 295 99 f.
Schachfiguren Wein und Se I. Tunnels 495 195 99 v.
Sortierte Spiele Stück 39 Pf. I okomotive beſtes Werk a 130 99 f.

Puppeungekl., 58 em, Scheitelfriſur, 7

m. Schlafaugen u. Handgelenk

Fröhbel'sche
Unterhaltungs-Fplele
in denkhbar grösster Auswahl.

Unsere

e jiVIrichstr. Namen-Hüten
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I. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 286. Halle a. 5., Sonntag den 6. Dezember 1908. I9. Jahrg.

Zur Arbeitsloſenzählung.
Die Gewerkſchaftsgenoſſen ſeien daran erinnert, daß ſie ſich bei ihrem Vorſtande in die Zählerliſte einzutragen haben.

Der letzte Termin hierzu iſt der 15. Dezember.
Die Vorſtände der Gewerkſchaften müſſen dann die Liſten ſofort an das Arbeiterſekretariat abliefern, da die vorbereitenden

Arbeiten alsdann ohne Säumen in Angriff genommen werden müſſen.
Es werden über tauſend Zähler gebraucht, damit die Arbeit in wenig mehr als einer Stunde beendet ſein kann.
Jeder Gewerkſchaftler wird es als Pflicht betrachten, an dem wichtigen Werke als Zähler mitzuarbeiten.

Halle a. S., den 5. Dezember 1908.

Kaiſer oder Kaiſertum.
Unter dieſem Titel bringt die RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung,

das Organ der rheiniſch- weſtfäliſchen Großinduſtrie, einen
Leitartikel, der ſich mit den Verfaſſungsdebatten im Reichstage
beſchäftigt, und der noch einmal die ganze Frage des perſön-
lichen Regiments aufrollt. Aus der Charagkteriſtik Wilhelms II.
ſei die folgende Stelle wiedergegeben:

„Die Begabung Wilhelm II. iſt aus ſeinen Handkungen und
Reden nach 20 Jahren wohl erkennbar. Er iſt breit, aber
oberflächlich begabt; er beſchäftigt ſich mit vielen Dingen, Poli-
tik, Heer und Flotte, mit Sprachen und Literatur, mit Aus-
grabungen und Altertumsforſchungen, er predigt, komponiert
und malt. An ſolcher Vielſeitigkeit würden ſelbſt Göthe und
Michel Angelo ſcheitern. Es fehlt Wilhelm II. an Tiefe des
Geiſtes, die Fähigkeit, logiſch zu denken, und ſcharf zu verbin-
den. Zweitens iſt ihm ein eigenartiger Standort des geiſtigen
Schauens eigen; er ſieht, wie Friedrich Wilhelm IV., alles wie
aus einer ſchief geſtellten und verdrehten Kamera; was
ihm fehlt, iſt der nüchterne, klare, hausbackene Verſtand, der
ohne weiteres und inſtinktiv zwiſchen allem Nebenbeiwerk
Phraſen und Verzierungen den Kern der Sache logiſch begreift
und danach handelt. Schließlich ſcheint er von engliſch-wel-
fiſcher Seite das Selbſtbewußtſein Georgs III. (von England)
und Georga V. (von Hannover) geerbt zu haben, das ſich mit
dem 20. Jahrhundert nicht verträgt. Bei einem ſolchen Charak-
ter ſetzte nun die Erziehungsmethode Hinzpeters ein. Dieſer
Lehrer, den Wilhelm II. augenſcheinlich für einen Genius
hielt und ihn mit ſympathievoller Dankbarkeit behandelte, hat
zu einem unſerer Bekannten einmal geäußert: „Dieſen Jungen
(Wilhelm II.) habe ich gut erzogen. Jch habe ihn gezwungen,
ſich ſofort über alles und jedes ein Urteil zu bilden. Den habe
ich geſchult. „Wilhelm II. wurde alſo als Knabe von ſeinem
Lehrer veranlaßt, alles was überhaupt in der Welt um ihn
ſich ereignete, ſofort zu beurteilen, ſei es nun ein fliegender
Vogel oder eine Lokomotive, ein hiſtoriſches Ereignis oder ein
Charakter. Und nachdem dies ein Jahrzehnt hindurch ge-
ſchehen war, glaubte augenſcheinlich der heranwachſende Kron-
prinz, er ſei auch fähig, über alles zu urteilen. Höflinge haben
das Werk vollendet. Breite Maſſen des Volkes, welches die An-
ſicht von dem „impulſiven und genialen Herrſchers“ ſich auf-
drängen ließen, haben es beſtätigt. Wilhelm II. iſt in den letz-
ten 20 Jahren von der Erhabenheit ſeiner Stellung und von
ſeiner Miſſion und Fähigkeit, Reich und Volk zu lenken, ſo über-
zeugt, daß er fremder Ratſchläge, welche ihm nicht angenehm
ſind, nicht zu bedürfen glaubte. Nach drei Seiten hin hat dieſe
Stellung bedeutſame Folgen gehabt.

Zunächſt brach ſich das Jnnenleben des Kaiſers in Aeuße-
rungen ſelbſtherrlicher Natur dem eigenen Volke gegenüber
durch: „Jch allein bin der Herr; wem es nicht paßt, mag den
Staub von ſeinen Pantoffeln ſchütteln; ich habe von meinem
Ahnen, dem großen Kurfürſten, die Gabe der Stetigkeit. Jch
werde die Sozialdemokratie zermalmen. Des Königs Wille iſt
das oberſte Geſetz.“ Das Volk wurde offiziös darüber be-
ruhigt mit dem Bemerken, noch niemals habe Wilhelm II. die
Verfaſſung verletzt. Das iſt richtig; aber ebenſo richtig, daß das
Volk einerſeits unnötig gereizt wurde, und daß das Ausland
durch ſolche in die Welt gedrahteten Ausſprüche des kaiſer-
lichen Wollens eine ganz falſche Anſicht über den Kulturſtaat
Deutſchland erhielt. Jm Auslande hält man die Deutſchen
für halbe Sklaven. Man kann vor allem in den weſtlichen und
romaniſchen Ländern vielfach die Anſchauung hören, daß Ruß-
land und Japan freiheitlicher regiert ſeien als Deutſchland.

Zum zweiten beſtätigte ſich Chararkter und Erziehung Wil-
helms II. in ſelbſtherrlichen Handlungen innerhalb des Reiches,
Handlungen, welche ebenfalls nicht den Wortlaut der Geſetze
angriffen, aber falſch waren, verfehlt, politiſch unklug und nicht
gerechtfertigt. Die Liſte iſt zu endlos, um ſie ganz zu verleſen
Konferenzen, die zwecklos verliefen, die Entlaſſung des größ-
ten Staatsmannes des neunzehnten Jahrhunderts, zahlloſe
unglückliche Ernennungen von höchſten Beamten; da wird die
Kaiſerklaſſe gebaut, und zwar nach Wünſchen des oberſten

Kriegsherrn, die zwar im Gegenſatz zu den einfachen, prak-
tiſchen engliſchen Panzertyps ein prunkvolles, drohendes, mili-
täriſches Kampfbild ſchufen, ſowie die Büffelhörner auf den
Häuptern der alten Germanen, aber keine Gefechtswerte liefer-
ten. Jn den Miniſterien werden die geheimen Räte, die Ar-
beitsbienen aller Regierungen, zur Verzweiflung gebracht durch
höfiſche Turchtkreuzungen der ſachlichſten Gedankengänge und
Geſetzentwürfe. Da iſt der Streit mit Detmold, da
ſind Verſchwendungen und Prachtmanvver, verpfuſchte Kaiſer
ſtandbilder, auf denen zur Scham der Stadtverwaltungen der
letzten zwei Jahrzehnte die Worte: Wilhelm der Große ge-
prägt wurden uſw.

Aber alles das war doch nicht unheilbar; zum dritten
aber übte die unruhige und wechſelreiche Betätigung Wil-
helms II. einen beſonders gefahrvollen Einfluß aus auf die
auswärtigen Angelegenheiten und die übrigen Völker der Erde.
Und das Ergebnis Nach 20 Jahren allgemeines Miß-
trauen der Völker gegen Wilhelm II. und das Deutſche Reich,
Verlaſſenheit, Vereinſamung, Einkreiſung.“

Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung zählt nunmehr im einzel-
nen die Fälle auf, in denen der Kaiſer in die Auslandspolitik
zum Schaden des Reiches eingegriffen hat. Jn einem Schluß-
reſumee erörtert das Blatt die Frage, was nun werden foll.
Das Ergebnis iſt ziemlich peſſimiſtiſch. Solange der Kaiſer
regiert, iſt an eine Aenderung und Beſſerung nicht zu denken.
Den Vorſchlägen auf Verfaſſungsänderung ſtimmt er zumeiſt
auch nicht zu. Das einzige ſei, daß ſich der Reichstag mann-
haft gegen jedes perſönliche Regiment wende. Er habe die
Macht dazu, und es bedürfe nur eines durch Jahre hindurch
erworbenen Vertrauens, dann werde er reif ſein, als voll
mitbeſtimmender Faktor neben dem Kaiſertum aufzutreten.

Block und Parlamentarismus.
Die konſervative Preſſe glaubt nicht im mindeſten daran, daß

es ihren liberalen Blockbrüdern mit der Abänderung der Ver-
faſſung und der Geſchäftsordnung des Reichstages ernſt ſein
könne. Ganz wohlgemut prophezeit die Deutſche Tageszeitung
über den künftigen Verlauf der verpufften Haupt und Staats-
aktion:

Die Berichte über die Kommiſſionsverhandlungen werden
den Zeitungen wieder viel Platz wegnehmen und kaum von
irgendeinem geleſen werden. Bei der Fülle der parlamen-
tariſchen Arbeit iſt es nicht zu erwarten, daß das Plenum des
Reichstages ſehr bald wieder mit der Sache befaßt wird.
Wir warten alſo ruhig ab, wann etwas und was aus der
Kommiſſion herauskommen wird. Bis dahin dürfen wohl
die Akten über die Fragen geſchloſſen werden. Der Reichs-
tag und das Volk hat wahrhaftig Beſſeres, Nötigeres und
Nützlicheres zu tun.

Daraus erſieht man, wie hoch die Konſervativen die
Energie oder die politiſche Ehrlichkeit ihrer Blockgenoſſen zur
Linken einſchätzen. Man erſieht aber auch daraus, wie recht
die Sozialdemokratie hat, wenn ſie fordert, daß die Fülle der
parlamentariſchen Arbeit zurückgeſtellt wird, bis die aller-
notwendigſten Arbeiten zur Ordnung der Reichsgewalten er-
ledigt ſind.

Die Voſſiſche Zeitung bringt es zu gleicher Zeit fertig, die
Notwendigkeit des konſervativ- liberalen Blocks mathematiſch zu
beweiſen. Sie macht das ſo:

Die weitaus ſtärkſte Partei im Reichstag iſt das Zentrum,
das mit den Polen und ſonſtigen Affilierten über rund 130
Stimmen verfügt. Dem Zentrum ſteht geiſtig am nächſten
die konſervative Partei. Faßt man die einzelnen Fraktionen
der Rechten zuſammen, ſo zählen ſie etwa 112 Stimmen. Das
natürlichſte wäre alſo ein konſervativ-klerikaler Block. Was
man von einer ſolchen Mehrheit, deren Anſchauungen die
Regierung in Geſetzgebung und Verwaltung durchführen
müßte, zu erwarten hätte auf volitiſchem, wirtſchaftlichem
und kulturellem Gebiet, braucht nicht weitſchweifig erörtert zu
werden.

orrrrrrrrk rer Wer T
Bis auf weiteres

Hoppelte
Rabatimarken.

Das Gewerkſchaftskartell.

Wer alſo die konſervativ-klerikale Herrſchaft nicht wollte,
mußte eine andere Mehrheit zuſtande bringen. „Einen Block
der Linken“, aber die bürgerliche Linke zählt 59, die national
liberale Partei 54, die Sozialdemokratie 43, unter 397. Und
die Sozialdemokratie hat noch in den jüngſten Tagen er
klären laſſen, daß ſie für eine Koalition, einen Block, natür
lich nicht zu haben wäre. „Ein Block der Linken“ als parla
mentariſche. Mehrheit exiſtiert einſtweilen nur in der Phan
taſie. Was bleibt übrig? Der konſervativ-liberale ck
Er iſt derzeit die einzige Mehrheitsbildung, die für das
parlamentariſche Regierungsſyſtem in Betracht kommt.

Daraus ergibt ſich, daß, wer vom freiheitlichen Standpunkt
den Parla mentarismus verlangt, auch gegenwärtig
den Block als berechtigt und notwendig anerkennen muß.

Der Voſſiſchen Zeitung braucht man nur irgend eine Tat-
ache zu geben, und ſie wird aus ihr beweiſen, daß es außerhalb
es Blocks für den Freiſinn kein Leben gibt. Hat ſie doch auch
einerzeit „bewieſen“, daß jeder, der die Reform des preußi-
chen Wahlrechts wolle, auch den Block wollen müſſe.

Jn ſeinem Eifer überſieht das freifinnige Blatt nur ein paar
Kleinigkeiten. Erſtens, daß der Block überhaupt keine parla-
mentariſche Mehrheit iſt, die aus ſich heraus eine Regierung
gebildet hat, ſondern nur ein von obenher gertoffenes Arrange-
ment zu dem Zweck, einen im Amte befindlichen Reichskanzler
weiter im Amte zu erhalten. Zweitens, daß eine konſervativ-
klerikale Parteiherrſchaft, die mit einer energiſchen liberalen
Oppoſition von ihrem Beſitzſtand zu kämpfen hätte, viel unge-
fährlicher und unſchädlicher wäre als der heutige verlogene Zu-
ſtand einer konſervativ-klerikalen Beamtenſchaft mit frei-
ſinniger Bedienung. Drittens, daß außer der konſervativ-kleri-
kalen Mehrheit auch noch eine aus Zentrum und Liberalen ge-
bildeten Mehrheit der Mittelparteien möglich iſt.

Man muß mindeſtens ſeit zwanzig Jahren nichts als die
Voſſiſche Zeitung geleſen haben, um nicht zu begreifen, daß es
heute nicht heißt Parlamentarismus mit dem Block“, ſondern
„Parlamentarismus oder Block,“ Man kann keine parlamen-
tariſche Mehrheit mit einer Partei bilden, die eine Feindin
des parlamentariſchen Syſtems iſt. Die Junker werden alles
tun, damit der Karren der Verfaſſungs- und Geſchäftsordnungs-
reform in den Sumpf gerät. Wollen die nicht konſervativen
bürgerlichen Parteien zeigen daß es ihnen ernſt iſt, dann
müſſen ſie dafür ſorgen, daß die Aenderung der Geſchäftsord
nung noch vor Weihnachten perfekt wird. Aber es ſcheint, die
Herren Liberalen haben keine Luſt zur Eile, denn was wird
dann ans dem Block?

Cagesgeſchichte.

huslan d.
Jtalien. Jtalien und der Dreibund. Durch die

Verhandlungen in der italieniſchen Kammer hat der Dreibund
einen argen Stoß erlitten. Derſelbe iſt in Jtalien noch nie
mals recht populär geweſen. Das italieniſche Volk fühlt ſich
vielmehr zu einer Alliance mit den anderen Nationen italie-
niſcher Raſſe hingezogen; die Sprachenverwandtſchaft, der
Volkscharakter, die Gleichartigkeit ſozialer, wirtſchaftlicher und
geſellſchaftlicher Zuſtände trägt weſentlich hierzu bei. Den
Dreibund hat man als etwas politiſch Notwendiges hingenom-
men, das ertragen werden muß, mit dem man ſich abzufinden
hat. Während der ganzen Dauer des Dreibundes hat die irre-
dentiſtiſche Propaganda nie ganz geruht, und das geringſte
Vorkommnis hat genügt, ſie wieder neu aufleben zu laſſen.
Oeſtreich wird als der „Erbfeind“ betrachtet, dem nicht zu
trauen iſt und gegen den man auf der Hut ſein muß.

Und Oeſtreich hat in der letzten Zeit wieder recht viel getan,
oder unterlaſſen, was geeignet iſt, den Haß von neuem zu
ſchüren. Da iſt die Annexion Bosniens und der Herzegowing,
von der Jtalien eine gefährliche Machterweiterung Oeſtreichs
auf dem Balkan befürchtet. Der irredentiſtiſche Abgeordnete
Barzilai hat dieſer Tage in der Kammer behauptet, es beſtehe
zwiſchen Oeſtreich und Jtalien ein Geheimvertrag, wonach



eſtreich verpflichtet ſei, für fede Gebietserweite Jtalien Ju entſchädigen; für die Annexion der beiden Preclnzen ſei

ſie Abtretung des Trentino an Ftalien zugeſichert. Das wird
on offiziöſer Seite zwar als unrichtig hingeſtellt, damit iſt

ber die tiefgehende Erbitterung des italieniſchen Volkes gegen
Oeſtreich nicht keſeitigt, beſonders wird deſſen Balkanpolitik mit
großem Mißtrauen verfolgt. Jtaliens größte politiſche Sorge
iſt, die Aufrechterhaltung des status quo am Mittelmeer,

Es iſt erklärlich, daß die Umwälzungen und Machtverſchie-
bungen auf dem Balkan, auf der apenniniſchen Halbinſel, das
größte Jntereſſe erregen.

Dann kamen neuerdings die Studentenſchlägereien in Wien,
die wahrſcheinlich hätten vermieden werden können, wenn
Oeſtreich den berechtigten Wünſchen ſeiner italieniſchen Staats
bürger nachgekommen wäre und, wie es die Regierung ſeit
Jahren verſprochen, eine italieniſche Hochſchule gegründet hätte.
Dieſe Studentenkrawalle haben den alten Haß gegen Oeſtreich
aufs neue ausgelöſt; und an der Proteſtbewegung haben ſich
faſt alle Kreiſe der Bevölkerung beteiligt; in den Gemeinde-
verwaltungen faſt aller größeren Städte kam es zu Kund-

rerene ii de t I Oeſtreich.
Jn der Kammer wird ſeit mehreren Tagen über die aus-

ige V verhandelt und Tittoni, der Miniſter des
Aeußeren, iſt, wie wir bereits geſtern kurz mitteilten, hef-
tigen Angriffen ausgeſetzt. Selbſt Sonnino, der ehemalige
Miniſterpräſident, der ſich als „aufrichtiger Freund des Drei-

rte ſcharf gegen Tittonis Volitik.
Noch ſtärkere Töne fand Forti, ebenfalls ein früherer Premier-
miniſter. Auch er betonte, Anhänger des Dreibundes zu ſein,
aber die Anhänglichkeit an dieſem werde mit jedem Tage
ſchwerer gemacht. Er wandte ſich gegen die übermäßigen
Truppenanhäufun an der italieniſchen Grenze.
Ein ſolcher Zuſtand, wo Jtalien von keiner anderen Seite als
gerade von ſeinen Verbündeten Krieg zu befürchten habe, müſſe
aufhören, oder aber das ſei die Empfindung der ganzen
italieniſchen Nation ein jeder von uns (den Alliierten) gehe
ſeine eigenen Wege. Die ganze italieniſche Kammer, ſicher aber
das ganze Land, ſei in dieſer Frage eines Sinnes. Das Volk
ſei zu Opfern bereit, die die Sicherheit des Vaterlandes heiſche.

Frenetiſcher Beifall von den Tribünen und den Bänken der
Abgeordneten folgte der Rede Fortis. Die Abgeordneten dräng-
ten auf Forti zu, viele umarmten und küßten ihn; ſelbſt der
Marineminiſter und Giolitti drückten ihm die Hand. Nur
Tittoni blieb ruhig auf ſeinem Platze ſitzen, ſeine Stellung
ſcheint erſchüttert.

Zur Reoolution in Rußland.
Die aus oärtige Politik in der Duma. Das ruſſiſche „Parla-

ment“ iſt bekanntlich nicht berechtigt, Fragen der auswärtigen
Politik zu behandeln. Bloß, wenn der Miniſter des Aus-
wärtigen ſich „mit Genehmigung des Zaren“ herabläßt, aus
irgendwelchen diplomatiſchen Erwägungen der Duma über dieſe
oder jene Frage der internationalen Politik eine Mitteilung
zu machen, oder wenn es den herrſchenden Parteien überhaupt
in den Kram paßt, dann wird auch im ruſſiſchen Junkerparla-
ment „große Politik“ getrichen. Um ſo unangenehmer iſt es

bundes“ vorſtellte, polemiſie

en Oeſtreichsrli d enreichs

darum für die ZJeremonienmeiſter der Dumg, wenn die ruſſiſche
auswärtige Politik von anderer Seite unerwartet in die De
batte gezogen wird, wenn es aus dieſem oder jenem Anlaß ge
lingt, den wahren Charakter dieſer Politik vor der ganzen Welt
aufzudecken.

Den Sozialdemokraten iſt es, allen Hinderniſſen zum Troh,
vor einigen Tagen gelungen, eine der ernſteſten Fragen derruſſiſchen Weiſtit deren Tragweite heute noch ſchwer abzuſehen

iſt, die Frage der ruſſiſchen Politik in Perſien, in der Duma
aufzurollen. Am 28. November wurde von den Sozialdemo-
kraten eine Jnterpellation eingebracht, in welcher die ver-
brecheriſche Tätigkeit des berüchtigten Koſakenoberſten Liachow
dokumeniariſch nachgewieſen und vom Miniſterpräſidenten und
Kriegsminiſter Aufklärung über diefelbe verlangt wurde. Ge
noſſe Pokrowski begründete in einer ausgezeichneten Rede, die
von der Majorität fortwährend wütend unterbrochen wurde,
die Jnterpellation ſelbſt wie den Dringlichkeitsantrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion. Die Tätigkeit des Oberſten
Liachow feſſele gegenwärtig die allgemeine Aufmerkſamkeit
nicht nur in Rußland, ſondern in ganz Europa. Jm engliſchen
Parlament ſei jüngſt die Frage angeregt worden, die engliſche
und ruſſiſche Regierung ſollten ihre in perſiſchen Dienſten
ſtehenden Untertanen abberufen. Jn Frankreich habe das Tele
gramm des Täbriſer Endſhumen, in welchem das franzöſiſche
Volk angefleht wurde, die Ruſſen vor einer Einmiſchung in
perſiſche Angelegenheiten zurückzuhalten, einen ſtarken Eindru
hervorgerufen. Auch vom Standpunkt der Jntercſſen des
ruſſiſchen Volkes müſſe man fragen, ob es zuläſſig ſei, daß ein
im aktiven Dienſt ſtehender ruſſiſcher Offizier durch ſeine
Tätigkeit den nationalen Haß der Perſer gegen das ruſſiſ e
Volk entfeſſele und internationale Konflikte heraufbeſchnöre,
die nach der oſtaſiatiſchen Aventure beſonders furchtbar er-
ſcheinen mitßten. Die Tätigkeit Liachows fördere die Anarchie
im ganzen Lande vnd erbringe wie ſelbſt der ruſſiſche Ge-
ſandte in Teheran, Herr Hartwig, zugeben mußte den Be-
weis für die Zweideutigkeit und das Doppelſpiel der ruſſiſchen
Regierung. Zum Schluß gab Genoſſe Pokrowski folgende Er-
klärung ab: „Die geſamte Tätigkeit Liachows beſchwört inter-
nationale Konflikte herauf und kann uns in neu Abenteuer
verweckeln. Wir Sozialdemokraten ſind unverſöhnliche Feinde
des Krieges. Wir wiſſen, daß in den heutigen Kriegen die
Schiclſale der Lielen Millionen der Bevölkerung entſchieden
werden und verlangen im Namen der Würde des ruſſiſchen
Volkes eine katcepriſche Antwort der Regierng: Welche
Stellung nimmt ſie zur Tätigkeit des Oberſten Liachow ein;
bedroht dieſelbe die Jntereſſen Rußlands oder nicht

Die Anttoort der regierungstreuen Dumamajforität beſtand
zunächſt darin, daß ſie die Dringlichkeit kurzweg ablehnte, um
die Jnterpellation in der Kommiſſion zu begraben. Jm
Namen der Majorität ſprach bloß Krupenski, der nichts Beſſeres
vorzubringen wußte, als den Sozialdemokraten den Vorwurf
zu machen, daß ſie die produktive Tätigkeit der Duma ſtör
ten, um ſich mit „perſiſchen Konſtitutionen“ zu beſchäftigen.
Weit charakteriſtiſcher war die fulminante Rede des Kursker
Junkers und Pogromiſtenführers Markow. Er begrüßte die
Tätigkeit des „heldenhaften Kursker Edelmanns Liachow, der
ſich im Dienſte des Zaren, im Kampfe gegen die perſiſchen

Räuber ber „Wenn nicht in den Abgeordneten der
ruſſiſchen Reichsduma das Herz von Juden oder Perſern ſchlage,
ſo ſei die Annahme einer ſolchen Ynterpellation ſchmachvoll
für einen treuen Diener des ruſſiſchen Zaren.“ Herr Markow
forderte die ſofortige Ablehnung der „ſchmachvollen“ Jnter-
ellation, worauf der Vorſitzende Chomjakow erklärte, er müſſe

ich vor der Duma entſchuldigen, aber die Jnterpellation müſſe
auf Grund der Geſchäftsordnung der Kommiſſion überwieſen
werden. Mit dieſer wirkungsvollen Szene ſchloß die Debatke.

Die Sozialdemokraten können mit den Ergebniſſen der
Debatte zufrieden ſein. Trotz aller Tücken und Schliche des
echtruſſiſchen Präſidiums iſt es ihnen gelungen, den wahren
Charakter der ruſſiſchen Politik in Perſien vor der ganzen Welt
aufzudecken. Und wenn die Landsleute und Geſinnungsgenoſſen
Liachows in der Duma ſeine „heldenhafte“ Exekutionstätigkeit
in Perſien begrüßten, wenn die „führende“ Dumapartei, die
Oktobriſten, von ihrer Zuneigung zu Liachow keinen Hehl mach-ten, ſo ſarcn ſie nur noch die Tatſache hervor, daß die Majori-

tät der dritten Duma bereit iſt, die Liachowpolitik der Re-
gierung voll und ganz zu akzeptieren.

Versammiungsberichte.

Sozialdemokratiſcher Verein Zeih. Die Verſammlung
am Dienstag (1. Dezember) war ziemlich gut beſucht. Der
Vorſitzende gab eingangs Kenn nis von der Veröffentlichung
des Genoſſen Ledebour gegen den Miniſter v. Bethmann Holl-
weg in Sachen des Vereinsgeſetzes und knüpfte da an ſeine
Schlußfolgerungen. Dann regte Genoſſe Gerhardt eine
Diskuſſion an über die Taktik, die eine weitere lebhafte Aus-
ſprache hervorrief. Jm Geſchäftlichen wurde mitgeteilt, daß in
der nächſten Verſammlung ein Vortrag über die Wirtſchafts
kriſe gehalten wird. Weiter werden die Mitglieder aufgefor-dert, ſich der Agitationskolonne mehr anzuſchließen und Aberan

Sammlungen für eine eigene Parteipreſſe vorzunehmen. Eine
Agitafſjon für das Volksblatt ſoll ausgangs dieſes Monals
ſtattfinden. (3. 12.)

Diſtrikt Paſſendorf-Beuchlitz. Jn der am 23. November ſtatk-
gefundenen Mitgliederver ſammlung wurden ſechs Mitglieder
neu aufgenommen. Genoſſe Voigt gab den Bericht vom Be-
zirketag. Die Verſammlung beſchäftigte ſich in lebhafter De-dotte mit der bürgerlichen Preſſe. An verſchiedenen Beiſpielen
üler die letzten politiſchen Ereigniſſe wurde geseigt. wie ein-
ſeitig die bürgerlichen Blätter und Blättchen ihre Leſer unker-
richten. Es wurde allſeitig anerkannt, daß für uns als Ar
beiter nur das Halleſche Volksblatt in Betracht kommen kann.
Auch die Lokalfrage für Paſſendorf wurde erörtert und behält
ſich die Lokalkommiſſion weitere Schritte vor. (Eing. 3. Dez.)

B.
e

Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, Max
Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſion. J. A.: Otto Rauchfuß.
7 Ö«uÖ—Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.

Städtiſches Muſenm (Eichamt).
Täglich 11--1 und Sonntags 11--2 Uhr unenteltligch geöffnet.

Jugendgerichtshöfe.
Der bekannte Dresdener Staatsanwalt Dr. Erich Wulffen,

der kürzlich ein Buch über die Pſychologie des Verbrechers
herausgegeben hat, deſſen geiſtiger Gehalt weſentlich über das
ſonſt vei Staatsanwälten bemerkbare Maß hinausgeht, hielt
vor einigen Tagen im Leipziger Verein der Kinderfreunde
einen intereffanten Vortrag über die Aufgaben und die Bedeu-
tung der Jugendgerichtshofe, dem wir nach der Leipziger
Volkszeitung folgendes entnehmen:

Jnnerhalb der letzten fünf Jahre iſt der Ruf nach Jugend-
gerichten immer ſtärker geworden, doch wurde dabei nicht
immer der richtige Begriff zugrunde gelegt. Viele glauben,
daß Jugendgerichtshöfe auf Grund unſerer jetzigen Strafpro-
zeßordnung errichtet werden könnten, aber das wahre Weſen
dieſer JInſtitution liegt ſozialpolitiſch und ethiſch viel tiefer.

Die erſten Einrichtungen dieſer Art wurden im Jahre 1899
im Staate Jllinois in Nordamerika gegründet. Nach und nach
hat ſich dann in den andern nord amerikaniſchen Staaten die
Idee eingebürgert. Dieſe amerikaniſchen Jugendgerichte haben
die Verpflichtung, die Lebens- und Arbeitsverhältniſſe der Ju-
gendlichen unter 16 Jahren genau feſtzuſtellen. Es wird ſtreng
darauf geachtet, daß die jugendlichen mit erwachſenen Verbre-
chern nicht zuſammen kommen. Die Verhandlungen, zu denen
Eltern, Vormünder, Lehrer herangezogen werden, finden unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Schuldige kommt nicht
ins Gefängnis, ſondern wird nur bedingungsweiſe verurteilt.
Im ſchlimmſten Falle wird er in einer Erziehungs Anſtalt
untergebracht. Das Gericht iſt ſogar berechtigt, denjen gen
Eltern, die ihre Erziehungspflichten in grober Weiſe verletzen,
zu tadeln oder zu ſtrafen.

Von den europäiſchen Staaten war es England, das dieſeEinrichtungen zuerſt übernahm; 1906 folgte Fentreich. Oeſt-
reich bekommnt mit dem Jnkrafttreten der neuen Strafprozeß-
Novelle Jugendgerichte und auch in Jtalien beſchäftigt man
ſich lebhaft mit dieſer Frage. Jn Deutſchland wurde zuerſt
in Preußen, und zwar am 1. Januar 1908, zunächſt in Köln,
Stuttgart, Breslau uſw. beſondere Jugendrichter beſtellt, und
eine Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſteriums vom 1. Juni
dieſes Jahres hat für alle Gerichte die derartiger Inſtitutionen innerhalb der jetzigen Strafprozeßordnung
angeordnet. Seit dem gleichen Tage findet ſich die Einrichtung
an allen württembergiſchen Amtsgerichten; Bayern folgte einige
Wochen ſpäter. Nach einer Verordnung des Juſtizminiſteriums
wird auch Sachſen vom 1. Januar 1909 ab Jugendrichter
haben.

Daß gerade in Amerika dieſe Einrichtung ſo große Fort
ſchritte gemacht hat, liegt daran, daß ſich in den dortigen gro-
ßen Jnduſtriezentren mit den durch die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe zerrütteten Familienverhältniſſen und der daraus fol
genden mangelnden Erziehung zuerſt die Notwendigkeit heraus
ſtellte die Eltern, die nicht die Mittel und die Möglichkeit r
Erziehung hatten, von Staats wegen zu unterſtützen. Die Ju-
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gendgerichte ſind unter dem Zwange der Veryaliniſſe eniſtin-
den. Hinzu kam der praktiſche Sinn des Amerikaners, der
frei iſt von dem Ballaſt unſrer kriminaliſti-ſchen Vergangenheit und frei vom Bureau-
kratismus.

Ein Blick in die Kriminalſtatiſtik zeigt, wie notwendig wir
auch in Deutſchland Jugendgerichte brauchen. Von 1882 bis
1904 iſt die Zunahme der verurteilten Jugend ichen verhält-
nismäßig größer, als die Zunahme der werurellien überhaupt,
obwohl die Bevölkerungszunayme ver Jugendlichen geringer
war. Jn den drei Jayren 1899, 1900 und 1901 wurden
nicht weniger als 57 585 Kinder beſtraft, jedes Jahr alſo
19 195. Erſt 1903 und 1904 ſind die Beſtrafungen eiwas zu
rückgegangen und zwar unter dem Einfluſſe der bedingten Be
gnadigung.

Der modernen deutſchen Kriminaliſtenſchuke gebührt das Ver
dienſt, bahnbrechend gewirkt zu haben. Jn einer Reihe von
Lehrſätzen hat ſie nachgewieſen, daß die Wirkungen der erſten
Strafe ſcheitern müſſen, an der pſychiſchen Eigenart des Kin-
des, an den nicht immer günſtigen Erziehungsverhältniſſen,
vor allem aber an dem Weſen der Strafe ſelbſt und an der
unvollkommenen Art ihres Vollzuges. Früher glaubte man,
recht empfindliche Strafen wirkten abſchreckend. Gerade das
Gegenteil iſt der Fall. Die Pſyche des Kindes erklärt ſich
aus der Ueberempfindlichkeit ſeines Innern in der Zeit der
Pubertät, durch die das eigentümliche Vrrhalten des Kindes,
Leichtſinn, Undankbarkeit, Trotz uſw. pſychologiſch begreiflich
werden. Deshalb müſſen die Erwachſenen klüger ſein und den
Kindern die gerichtliche Strafe erſparen. Je früher ein
Menſch beſtraft wird, deſto mehr Gefahr be-
ſteht für das ſpätere Leben, die abſchreckende
Wirkung verſagt. JLeöfterein und derſelbewenſch beſtraft wird, deſto un wirkſamerwird jede weitere Strafe.

Und dieſe neue Erkenntnis ringt ſich immer mehr durch und
ſtellt unfre ganze bisherige Kriminalpolitik auf den Kopf. Die
Strafgewalt gegen dieKinder bedarf einer
Einſchränkung, an ihre Stelle müſſen Er-ziehungsmaßnahmen treten.

Das Kind iſt in ſeinem Weſen oft lieblos, undankbar uſw.
Das liegt daran, daß ihm aftruiſtiſche Gefühle noch abgehen,
daß es den tieferen Sinn von Chre, Eigentum, Unverlewlich-
keit des Körpers uſw nicht verfteht. daß bei ihm dieſe Begriffe
erſt durch eine zweckmäßige Erziehung geſtärkt werden müſſen.
Aus dieſer Pſychologie heraus laſſen ſich erſt die Vergehen vnd
Verbrechen der Kinder erklären. Es kammen dazu noch Ge-
vrechen und vphyſiſche Veranlagung. Viele Kinder ſtehen an
der Grenze des Schwachſinns Wie ſchlimmiſt es nun
erſt mit den ſoziagal ungünſtig geſtellten Kin-
dern, deren Eltern hinaus müſſen in die

ſt i

Fabrik, die ſelbſt im zarteſten Kindes alter
d früh ſelbſtändigmit verdienen müſſen un
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werden. Wo bleibt da die Stärkung der
Willenskraft. Ein ſolches Kind muß ſtrau-
che in. Vagegen helſen alle Phraſen über die gute alte Zeit,
in der die Kinder nicht ſo verdorben waren, niches. Wir haben
unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhaltniſfen mit ganz an-
dern Bedingungen zu rechnen.

Deshalb kann es auch zur Berechtigung der Beſtrafung des
Kindes nicht ausreichen, daß das Kind weiß, daß es beſtraft
wird, wenn es ſtiehlt. Nicht auf das Wiſſen kommt
es an, ſondern auf das Ksönnen, darauf, ob
es dem Böſen den normalen Widerſtand enktgegenſetzen kann.
Das Gericht formuliert jetzt falſch, wenn es ſagt, „die zur
Erkenninis der Sttrafbarkeit erforderliche Einſicht'. Aus die-

Grunde ergibt ſich die Notwendigkeit der Jugendgerichts-
höſe.

Im Entwurf der neuen Strafprozeßordnung, in dem Ju-
r vorgeſehen ſind, ſchließt ſich das Reichsjuſtiz-
amt dieſer Erkenntnis ausdrücklich an. Es wird beſtimmt, daß
der Staatsanwait von einer Anklage abſehen kann, wenn die
Beſtrafung nicht im öffentlichen Intereſſe liegt, daß in allen
Fällen die Allen der Vormund en übergeben wer-
den, die dann eine genügende Fürſorge ſchaffen kann, daß im
Falle der Ankiage beſondere Jugendrichter fungieren. Beſon-
ders zu begrüßen iſt, daß zu Schöffen Lehrer, Erzieher uſw.

erangezogen werden ſollen. Bedauerlicherweiſe iſt aber derGolteſchu lehrer noch immer vom Amte des Schöffen ausge-

ſchloſſen, obwohl gerade der Volksſchullehrer am befähigtſten
dazu wäre, während die Lehrer der höheren Schulen nicht
immer mit der Pſychologie ihrer Schüler vertraut ſind Ferner
wird die Zuſtändigkeit des Amtsgerichts für die Jugendlichen
erweitert. Die Verhandlungen ſollen nicht öffentlich geführt
werden, was für das Kind vom größten Wert Als ge-
rich licher Beiſiend ſollen auch Frauen zugelaſſen werden.
Die Befugniſſe des Staatsanwalts werden dadurch beſchränkt.
daß auch das Gericht ermachtigt wird, ſchon erhobene An-
klagen wieder aufzuheben.

Im Anſchluß hieran erörterte der Referent, welche Aufgabe
der Oeffentlichkeit, den Fü ſorgevereinen und namenilich der
Schule zukomme, die mit ihren Disziplinarmitteln ebenfalls
gründlich aufräumen müſſe. Ferner wies er darauf hin, daß
die Jugendgerichte nur der Vorläufer des Strafprozeſſes der
Zukunft auch für Erwachſene ſein müſſe. Das alte Straf-

recht ſei r veraltet paſſe garnicht mehr auf die Berat trotzdem
werde es noch täglich angewendet. Die Erkennt-
nis müſſe ſich Bahn brechen, daß Verbrechen verhüten beſſer
ſei, als Verbrechen beſtrafen. Das Strafrecht müſſe
durch ſoziale Arbeit abgelöſt werden.

Hoffentlich kommen die Ausführungen des Dresdener Staats
anwalles auch den Herren zu Geſicht, die hier in Halle in
den Jugendgerichtshof als Richter berufen ſind.

Bezugsquelle

für Mitglieder des

Alwpeweinen Aonum- Verein

Jeler?nen Kudben-Beheiunn.
Prima Verarbeitung

mi



be T die Anranſun enedeutend herab ewer in in iſi i duſnen

Winter- reait Möhol c Damen-

Paletots, r W PaletotsAnzablung 5 Mark

Winter Anzüge paneelbretter, Etayeren, Bauernfische, Damen Jacketts
j Säulen, Blumenkrippen, Servlertische,Winter- Joppen h Damenkragenkür Herren und Knaben, Stiefel, Manufaktur- Pelzkragen

Anzahlung 7 Waren, Gardinen, Anzahlung2 Sonntag Teppiche. Sonntag 2Mark. bis 7 Uhr S bis 7 Uhr geöffnet. Mark.
Alles bekommen Sie auf bequemste Teilzahlung in dem als reell und kulant bekannten Kredithause eCavi in ev Gineteuese 20 e 7

9 Grosse Ulrichstrasse 205
9 v e4 ß 4 S J 5 0 Rat Amen

Winter -Paletots,
Winter -Joppen,

Winter-Pelerinen,
Winter-Herren-Anzüge,

Mühe Hauehtuss Prauereibn, Halle un Giehiebenstein,

Rkt.-Ges, zu Ralle a. S.
Das im Frühjahr als neues Fabrikat aufgenommene

CGaramel-Halz-Bier Winter-Junglings-Anzüge,
Malz- Bier) nur hochelegante feine Sachen, von Maß nicht zu unterſcheiden,

begründet seinen guten Ruf durch stets gleichbleibende beste ſeltener Gelegenheitskauf! Um bis Weihnachten zu räumen,
Qualität und Wohlbekömmlichhkeit. verkaufe weit unter Preis. Ueberzeugung iſt lohnend.

s Bitte auf obereft r Zu beziehen durch alle Restaurants und Viktualſien-Gesochäftoe. I Firma 0 10

it zu achten. 9 Leipzigerſtr. 36.O Rabatt-Verein.

Goſährilehe Ekel J U Butt. Aen Hanvan- fernt nene um
i k II auuva. Bilan an 50. Juni 1908. pasews.ſadnmophone

An LaſſaKonto 123.31 Per Geſchäftsguthaben-kauft man gut u. um billiggten bei denen Ronio h e en hen 681324
Laren-Konto 24311.901 Reſervefonds-Konto 703.65l lst eckel EmballagenKonto 768.63] SpareinlagenKonto 7182.42

9 AnteilKonto bei der Kautions-Konto 1305.

I IMassen-Verkaufl!
Gekleidete Puppen 10 15 18 25 35 38 49 58 65 75 85 95 Pf.

der

ſtatt 2.50 nur 1.20 ſtatt 3.50 nur 1.40 ſtatt nur 1.65 ſtatt 5.00 Zur 2.00 fs- an ſtatt 6.00 nur 3.00 ſtatt 8.00 nur 4.50 ſtatt 10.00 nur 7.75 Steinweg 46/47. e eher ben See h
u r Q JUngeklridete Puppen m. Kugelgelenkß 40 50 65 85 p. ſinVereine W Fechwen 7

en 2.00 nur 1.25 ſag 2.25 nur 1.35 3 3.90 nur 1.45 ſtatt 3.50 nur 1.65 7 5515577 7 55175577yrt tatt 4.00 nur 1.90 ſtatt 4.50 nur 2.00 tatt 6.50 m 3.95 ſtatt 7.50 nur 4.25 S W An ege ſtatt 10.00 nur 6.35 ſtatt 15.00 nur 8.50 ſtatt 18.00 nur 9.25 e Mitglieder-Bewegung.en. S Puppenköpfe und Bälge zu an billigen Preisen. e Weh Mitglieder zu Anfang des Geſchäftsjahres 291
n Bitte mein Fenſter vormittags zu beſichtigen, da am Nachmittag der Andrang zu ſtark iſt. i ch Eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres v

e e Es ſchieden aus durch Uebertragung 3

r r088e r C S rasse Nur Le e h 327nen it dem luſſe des Geſchäftsjahre eiden aus:alls gegenüber dem Zentral-Automat und Fleiſchermeiſter Halke. r ine a) Durch Wegzug ddaß Julius Tretbar, Grimma 3 Durch Aufkündigung 12 17Bleibt Beſtand zu Beginn des neuen Geſchäftsjahres 310

a r 2 t Die Geſchäftsguthaben haben ſich vermehrt um 628.78Leiterwagen franz BGrillparzers Holzsehubg, u en ehe anint- Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt 9810.int t 225 his V GHolzpantoffeln, Pantoffelhölzer,ſſer von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00 Rene, illuſrierte Pracht Ausgabe Holzſchuhhölzer. Der Vorstand.
ſe mit ſtarken Rädern und Buchſen, Vorzugspreis Z. 50 Mk. Auch Neubeſohlen alter Schuhe. Karl Wendt. Karl Krug. Max Mühlberg.kauft man am beſten bei Herausgegeben von Rud. von Gotisohall. holesch pf brich tats M Bäazär Gr. Ulrich Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volks- Unſa J. Usche, Alle Parteiſchriften empfiehlt
in 9 ſtraße 54. I Ruenhandlang, Harz 42/43 und vei 4. Leopeldt, Zeitz. Gottesackerſtraße 14. Die Volksbuehhandl.

5

e o 9 Tum Weihnachts- Einkauf
S vz in reicher Auswahl zu billigsten Preisen empfehle:

Tee Schürzen mit Träger, 2 Damen Tag Hemden m Oberhemden 2 Kragenschoner in Seide u. Wolle
8 weiss und bunt un Hemden Kragen und Manschetten Tischtücher von 2.25 ann5 Kinder Schürzen in allen Grössen Neehiſeeben Servſteurs, weiss und bunt Jervietten W

Wirtschafts Schürzen Unter Taſſen Herren Krawatten tandtächer g3 in nur neuen Façons w. m ßosentrüger Wischtücherschenc Unterröcke Schleier in alen Farben l leinene Taschentücher fertige Bezüge, weiss und bunt
S Kopfhüllen Braut Schleier Normal ßHeimnden und Beinkleider m Bettücher, weiss und bunt.

Emil Höschel, H J S., 67oss8 Ulrieh29 Z.Emil Hösche alle A. Des brosse Ulrichstrasse 592.



T Erummer Benjamin
Grosse Vriechstrasse 22, 23, 2

e e M
Grosse Vriechstrasse 22, 23, 24
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sesonders Hillige Weihnachts-Geschenke!
Tuch Rdecke

Trikot- Röcke mit Moiré und
Seiden Volants, Seiden- Röcke1 61700 6 in hocheleganter Ausfübrung,
Anstands Röcke in Barchent

und Flanell.

in allen Farben, Grosse Posten

Tändelschürzen
Hausschürzen

0 zen Kleiderschürzen
Kinderschürzen

Damen- Konfektion
weit unter Preis.

Englische Paletots e 15 u

4.50 dis J35 Pf
3.75 bis 45 Pf.
7.50 bis 1 Mk.
3.50 bis 75 Pf.

Hand- Stoff Handsebube wit Futter 1.75 bis 35 Pf.
Gestrickte Handschuhe
Weissgestr. Damenbandsechube 1.75 bis 90 Pf.schuhbe Glaceé-Handschuhbe für Damen ma Herren

Schwarze Jacketts e 2 G
Sammet-Jacketis jetzt 30 10

1.75 bis 50 Pf.

für Damen, Herren und Kinder,
einfardig und gemustertDStrümpfe in besten Qualitäten Herrensocken,

Kameelhaarsocken und -Strümpfe.

Abend- Capes jetzt 48“ bis e
Kostüme, moderne Facons et 95 b 17

Garnierte Kleider e 05 22
Wollene Kopfsbawls,
Chenille-Sbawls u. Fichnes,Wollwaren Wollene Pamen-Westen,

Wollene Kinder-Hauben,

Tüll-Kleicler jetzt 60 i 2449
Kostümr öoke jetzt 30 v Aue

Walkjacken, Barchent-
hemdenJagdwesten eordentlich billigen Preisen.

Barchend-Blusen Jetzt 3* bis 95**

Woll-Blusen jetzt 12 b
Tüll-Blusen jett 28* v O

bestbewährte

Kanin-Collier 12.50 bis 7S Pf.
Sesl-Kanin-Collier 20,00 bis G. 50.Pelzwaren

Pelzarten u, Preisen,

Sammet- u. Seicden-Blusen et 35 u i
30.00 bis 12. 75.

u, Muffen in allen

Lärtel

Leder- u. Fantasiegürtel 6.00 bis 25 Pf.Damen- Seiden- u, Tressengürtel 4,50 bis 75 Pf.

Goldgürtel, glatt und gemustert
5.00 bis 90 Pf.

Gumwigürtel in Sammet und Seide
6.00 bis 55 Pf.

Bedeutende Preiss- -Ermässigung
Mädehen- und Knaben Garderoben.

Gelegenbeitsposten mit r o 130
und Hohblsanm-LanguetteGelegenbeitsposten mit in der 86Damen-

hemden en u ne
Oberhemden io weiss u. bunt,
Kragen u. Manschetten, neueste Formen,

Krawatten in Riesenauswahl

Herren-
wäsohe Kragenschoner, Hosenträger n. dergl.

Reinleinene Tücher, bewährte Qualitäten,
I asehe Monogramm-Tücher, Batist-Tücher, Kinder-

ti h Tücher ir reizendon Kästchen, Tücherllc or mit kleinen Webefeblern extra billig.

Gelegenbeitsposten Ia halbl.
Jacquard-Tischtücher. mod.
Dessins, für 6 Pers. I. SO MKk.,180 W480 8 Personen I. 85 Mk.
Servietten 60)(60 cm

Gelegenhbeitsposten weisse
Drell-, Gerstenkorn- und Jac-
quard Tücher, vorzüglicheP mer Dtzd. 3.00,
2.70, I. 80, 1.50 Mk.

l Dtzd. 2.50 MK.

Handtücher

u, Staubtücher in Leinen,

d Halbleinen, Baumwolle-180 110 P besto Qualitäten zu
billigsten Preisen,

Woeisse und bunte Bettbezüge,
Bettlaken, Bettdecken,g6 W480 6 Barehent-Betttücher. Inlets-
Fertige Betten, Bettstellen.

Grosso Poston Normalhemden,
Jacken, Beinkleider für Damen,
Herren u, Kinder in bewährten

Qualitäten extra billig,

Trikotage

Damen- Leder-Taschen
karbig und ſchwarz 1600 bis 38 Pf.

Perltaschen u. Pompadours

12 vis
Sioux Taschen in grosser Auswahl.

Konſektionierte
Weisswaren

Rüschen in grossen Sortimenten,
Spitzen, Kragen u. Garnituren.
Kinder-Spitzenkragen

rund und Matrosenform,
Spitzen, Jabots, Schleifen, Sehleler,

Damen- Selbsthinder,

Spitzen Shawls, Lavalliers
nur letzte Neuheiten

Kleiderstoffe Herren-Anzugstoffe

Cheviot, reine Wolle
Meter 3.00 Mk. bis 75 Pf.

Diagonal-Chevron, reine WolleMeter 3.00 Mk. bis 1.30 Mk.

Blusenstoffe in Wolle. Halbwolle Ginghams für Mädchenkleider
Baumwolle Meter 3.00 Mk. bis 50 Pf.

6 Meter Kosfümstoff mit Besatz 80 M6 Meter Kostümstoff Ia Qual. mit Besatz G. 50 t.

Kostümstoffe in engl. Geschmack
Meter 3.00 Mk. bis 80 Pf.

Hauskleiderstoffe, baltbare
Qualitäten Meter 1.95 Mk. bis 30 Pk.

Meter 90 Pf, bis 33 Pf.

Weihnachts-Roben in eleganten Kartons.

Blusen in eleganten Kartons in. grosser Auswanl.

Haihbfertige Roben, entzückende Neuheiten, von 65 Mk. bis 6.00 Mk.

hervorragend billig.
Knaben-Anzugstoffe

Meter von I,80 H. an.

Grosse Posten

Seidenstoffe
6 Meter festen Hauskleiderstoff mit Besatz 1.95 Mk. 6 Moeter Diagonal mit Besatz 80 Mk.
6 Meter karierten oder gestreiften guten G Meter reinwoll. Chevron mit Besatz T.50 Mk.

Hauskleiderstoff mit Besatz Z. 00 6 Meter reinwoll. Satintuch mit Besatz 9.00 M. schwarz, weiss und ſarbig
für Kleider und Blusen

ausser gewöhnlich
preiswert

Teppiche Axminster, Tapestry, Velour ete., beste deutsche Fahrikate,
darunter ein Posten wit kleinen Webefehlern,zu hesonderen Ausnanhmepreisen Teppiche

engl. Täll, Stückhardinen ware u. abgepasst
in Riesenauswahl.

in W oll- in allenDekorationen h Cischdecken
und Aus-Velvet, Plüsch von 85 M. bis v r u. führungen von 42 M. bis 1,65 M. Läuferstoffe Felle u e nin vielen Farben und

u. Plüsch Met. v. 6,5 M. bis 30 Pfg Grössen.
engl. Täll, Spachtoel,Stores etc. Scheibengardinen,
Lambrequins, Borden.

2 in grösster Aus- 2 gewebt,Vitragen Diwandecken e Vorlagen
Rouleauxstoffe. von G. 75 M. an. Tapestry Stok. v. 17,50 M. bis 2,00 II.

in verschiedenen Reise-Grössen, Schlafdecken decken,

Axwinstoer, Stopp-decken in grosser Auswahl.

Gobelins, gemalt u. gewebt. Sofakissen, aparte Neuheiten

Wäschetuch
Sperial-

Marke We
Neu eingetroffen: Grosse Sendung

Bohte Orient-Teppiohe
in allen Grössen. Vorlagen, Brücken-, Salon- u. Zimmerteppiche,

entzückende Muster,

S zu sehr billigen Preisen. W

WNäschetuch
Spezial-
Marke er W r Lein-

u. Bettwüäsche,

Coupon 20 Meter
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age zum Volksblatt.2. Beil
Ur. 286. Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1908. 19. Jahrg.

Aus den Hachbarkreiſen.
Ein neues „Weltblatt“

hat in Weißenfels das Licht des Tages erblickt. Seit dem
1. Dezember erſcheint dort unter dem Titel „General Anzeiger“
ein Ableger der „vornehmen“ Allgem. Zeitung in Halle.
Gedruckt wird das Blatt bei Paalzow u. Ko. in Halle, Verant
wortlicher iſt Kurt Hofmann, der frühere Mitarbeiter des ſeligen
Chriſtians. Der Jnhalt beider Blätter iſt bis auf ein wenig
Lokales das Gleiche. Augenblicklich berichtet man noch von 5000
Auflage nicht etwa Abonnenten man muß alſo noch ziem
liche Poſten Papier für Weißenfels übrig haben. Neugierig kann
man ſein, in welcher Rubrik die Abonnenten des „General-
Anzeigers“ einmal erſcheinen werden, wenn es wieder mal gilt,
Bücher durchs Gericht prüfen zu laſſen.

Herr Kurt Hofmann iſt übrigens undankbar. Gleich in Nr. 4
rempelt er die arme Weißenfelſer Zeitung früher gleicher
Verlag und Redaktion mit der Mitteldeutſchen an und ver
ſpricht, eventuell über das „Vegetieren“ dieſes ſich liberal nennen-
den Blattes zu reden. Nun ſo geheimnisvoll braucht Herr H.
nicht zu tun, was an der Weißenf. Ztg. iſt oder vielmehr nicht iſt,
wiſſen auch noch andere Leute. Hoffentlich kennt die Weißenfelſer
Zeitung aber die Halleſchen Prozeſſe des Verlegers vom General
Anzeiger nicht, ſonſt könnte ſie mit gleicher Münze antworten.

Gewerkſchaftler und Preſſe.
Wie groß noch das Arbeitsfeld für Partei und Preſſe in den

Gewerkſchaften t. zeigt eine kleine Statiſtik des Diſtriktes Elſter
werda. Gewerkſchaftlich organiſiert waren 126, politiſch 41, Leſer
des Volksblattes ſind 84.

Auf die einzelnen Gewerkſchaften entfallen davon
Metallarbeiter 63 gewerkſch. Org., 30 polit. Org., 33 Volksblattleſer,

Maurer 29 3rzellanarb. 7 6immerer 6 z 2 ebrikarbeiter 26 s 7igarrenarb. 4 n 1 2olzarbeiter I 2 TDie übrigen 27 Volksblattleſer ſind nicht gewerkſchaftlich und
bis auf 2 auch nicht politiſch organiſiert.

Von 126 Gewerſſchaftlern ſind alſo nur 57 Leſer der Arbeiter
preſſe, 69 ſtehen abſeits.

oll das vielleicht ein geſundes Verhältnis ſein Wir glauben
es kaum. Es wäre wohl an der Zeit, daß in den Gewerkſchaften
ein wenig mehr Propaganda für die Parteiorganiſation und für
die Arbeiterpreſſe getrieben würde. Gewiß, noch mag nicht jeder
Gewerkſchaftler Sozialdemokrat ſein, aber man muß dieſen Jn-
differenten durch Aufklärung und Belehrung beweiſen, daß ſie als
Arbeiter gar nicht anders können, als ſich der politiſchen Organi
ation und damit der Sozialdemokratie anzuſchließen. Genau ſo

es mit der en Sind es etwa die bürgerlichen Blätter, die
den Gewerkſchaften in Lohnkämpfen beiſtehen Sind ſie es, die
dem übermütigen Unternehmertum entgegentreten

Hoffentlich
ändern!

werden ſich die Zahlen obiger Tabelle recht bald

Zeitz, 4. Dezember. (E. B.) Konfumverein. Es
kann umſtändehalber die für Dienstag angeſegte Verſammlung
erſt Mittwoch, den 9. Dezember, abends 84 Uhr, in derZentralhalle ſtattfinden. Alle Einwohner von Zeitz und Um-
gegend werden auf die Wichtigkeit der Tagesordnung aufmerk-
ſam gemacht. Die Landtagsabgeordneten, Herren Winckler und
Dippe, ſowie die Stadtverwaltung und Stadtverordneten von
Zeitz ſind hierzu eingeladen. Fehle alſo niemand in der Ver-
ſammlung, erhebe jedermann Proteſt gegen die neu anſtrebende,
aber auch gegen die jetzige Beſieuerung des Konſumvereins.
Arbeiter und Genoſſenſchafter, erſcheint alle.

Ein Drama. Ein junges Mädchen aus Droyßig
at ſich in dem Teich bei Haſſel ertränkt. Sie war in der
abrik von Oehmich-Weidlich beſchäftigt und hatte dort ein

Stück Schokolade entwendet. Eine Freundin, ebenfalls aus
VBroyßig, wußte davon und hinterbrachte der Firma die Mel
dung, wofür ſie 10 Mark Belohnung erhielt. e Täterin hat
dann aus Scham und auch wohl aus Furcht, die Stellun
zu verlieren, den Tod geſucht. Jn der genannten Fabri
herrſcht gegen die Angeberin große Erbitterung, mehrere Kün-
digungen ſind ſchon erfolgt. Wir kommen auf die Angelegen-
heit noch zurück.

Der Mittelſtandsretter König aus Alken-
burg wollte auch hier eine Verſammlung aller Mittelſtands-
parteien abhalten und hatte dazu durch eine Anzahl Jnſerate
und Eingeſandts in den Gegnerblättern eingeladen. Und der
Erfolg Ganze ſieven Perſonen kamen! Tut
nichts, Herr König hat auch vor den Sieben geſprochen und
ihnen ſein Rezept zur Hebung des Mitteſtandes mitgeteilt.
Wenn Herr König überall ſo „rxieſige“ Erfolge hat, dann
braucht er noch einige Jahrtauſende, um dem Mittelſtand den
verlorenen goldenen Boden wieder zu erobern. Wiel Glück!

Brunnenſtiftung. Nun bekommt das „neue' Rat-
haus doch ſeinen neuen Brunnen. Der Kaufmann und Stadt-
ve ordnete r hat aus Anlaß ſeiner Silberhochzeit der
Stadt 20 Mark geſchenkt zur Errichtung eines Brunnens,
den ſeinerzeit die Stadtverordneten ablehnten. Uns kann's
recht ſein, wenn jemand ſoviel Geld hat, daß er davon ver-
ſchenken kann, ſo iſt es nur gut, wenn er es dann der Allge-
meinheit zurückgibt. Nach unſerer Meinung gibt es allerdings
in der Zeit der Arbeitsloſigkeit beſſere Verwendung fürs Geld,
aber man kann ja nach Lage der Sache dem Stifter nicht hin-
einreden. Und ſo wird wohl bald der Michaelibrunnen auf
dem Altmarkt prangen.

An den drei nun kommenden Sonntagen vor Weihnachten
können die Läden bis 7 Uhr abends geöffnet ſein.
Ebenſo kann an den letzten 14 Wochenabenden vor Weihnachten
jeder Laden abends bis 10 Uhr offen ſein.

Zeitz, 4. Dezember. r r a iſt amDienstag, den 8. Dezember, nachmittags 4 Uhr, in der Aula der
Mädchenvolksſchule. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Wahl
eines Stadtbaurats, der zugleich Magiſtratsmitglied wird, dann
Wahl von drei unbeſoldeten Stadträten, mehrere Entlaſtungen
von Abrechnungen, Bewilligung einer Unterſtützung für die Hinter
bliebenen der in Radbod, Erwerbung von Land in verſchiedenen Stadtgegenden uſw. Am Montag abend haben die Stadt
verordneten eine nichköffentliche Vorverſammlung.

Weißenfels 4. Dez. Zum Lohnkampf der Barbiere
geht uns folgendes Schreiben zu: Laut Beſchluß der Verſamm
lung am Donnerstag bleiben die fliegenden Barbierſtuben beſtehen.
Dieſelben befinden ſich Merſeburgerſtr. 27 (Zigarrengeſchäft
Normann), Leipzigerſtr. 68 (Gen. Geppert), Langendorfer-
ſtraße 17 (Genoſſe Macke). Es gilt nun den ſtarrſinnigen
Meiſtern zu zeigen, daß die Arheiterſchaft von Weißenfels feſt
entſchloſſen iſt, zum Siege der organiſierten Gehilfen beizutragen.
Auch jene Arbeiter, welche bisher durch Abonnements gebunden
waren, werden erſucht, damit zu brechen. Alle Arbeiter ſollten
nur noch die fliegenden Barbierſtuben aufſuchen, dann würden die
Barbierherren wohl bald klein beigeben.

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Barbierherren
Walther, Langendorferſtr. 17, und Seidel, Naumburger-
ſtraße 34, ihre Bewilligung zurückgezogen haben. Die Barbier-
geſchäfte Möhrſtädt, Schloßſtraße und Burgſtr. 23, haben mit der
Arbeiterſchaft nichts zu tun.

Weißenfels, 4. Der Bildungsausſchuß, deſſen
Hauptaufgabe darin beſteht, Veranſtaltungen und Einrichtungen zu
treffen, die dazu beitragen, den Arbeitern ein tieferes Wiſſen bei-
bringen hat von der Einrichtung des Zentral-Bildungsaus-chuſſes Abhaltung von Vortragskurſen, für dieſen Winter zum
erſten Male gemacht. Es iſt ihm gelungen, den Genoſſen
Rühle als Lehrer für den am 5. Januar beginnenden Kurſus zu

ewinnen. Der Kurſus hat den Zweck, die Arbeiterſchaft mit dem
rdegang der wirtſchaftlichen Entwickelung vertraut zu machen,

es iſt dies die Einführung in den wiſſenſchaftlichen Sozialismus.
Der Kurſus beſchäftigt ſich mit der Entwickelung des Wirtſchafts-
lebens und zerfällt in folgende Abſchnitte: Einleitung. Die mate-
rialiſtiſche h auſſaſſyng J. Tauſchloſe Bedarfswirtſchaft
(Eigenproduktion): 1. Urkommunismus. 2. Sklaverei. 3. Feu-
dalismus. II. Bedarfswirtſchaft mit direktem Austauſch (Kunden
und Warenproduktion): 1. Handwerk. 2. Marktweſen und Handel.
II. Erwerbswirtſchaft (Kapitaliſtiſche Produktion): 1. Kooperation.
2. Manufaktur. 3. Maſchinerie und 453 e Jnduſtrie. 4. Konzen
tration des Großkapitals. IV. Sozialiſtiſche Bedarfswirtſchaft. Es
wird von den Gewerfſchafts und r erwartet, daß
ſie ſich zahlreich an dem Kurſus beteiligen Unorganiſierte werden
nig zugelaſſen.

)er Bildungsausſchuß, in Verbindung mit dem Kartell und der
Parteileitung hat beſchloſſen, es den Gewerkſchaften anheim zu
ſtellen, Teilnehmer zu delegieren, oder es jedem Mitgliede
u überlaſſen, ob er daran teilnehmen will oder nicht. Die Koſtenſind für jeden Teilnehmer auf eine Mark feſtgeſetzt; es wird aber

gewünſcht, daß Gewerkſchaften, die dazu in der Lage ſind, für ihre
arbeitsloſen Mitglieder die Koſten übernehmen.

Die Teilnehmerkarten werden den Gewertſchaftsvorſtänden zu
eſtellt; ſie haben die Karten, ſowie den Beiſchein auszufüllen;
etztere ſind ausgefüllt den Vorſtänden bis 21. Dezember wieder
zuzuſtellen und an den Ausſchuß abzugeben. Alles weitere wird
noch bekanntgegeben.

Naumburg, 4. Dezember. Strafkammer. Wegen Be-
trugs im Rückfalle hatte ſich die Frau Rothe aus Weißenfels
zu verantworten. Sie hatte der Tochter einer Geſchäftsfrau
vorgelogen, die Mutter ſchicke ſie, um von ihr 60 Pfennig zu
holen. Das Madchen händigte der Angeklagten das Geld auch

m
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Ioh hatte Gelegenheit, grosse Fabrikläger hochmoderner Damen Konfektion ganz

aussergeowöhnlien billig einzukaufen und offeriere, solange der Vorrat reicht

77
Mark.

knglische Paletots

Schwarze Paletots v r Du
Schwarze lacketts J
Sammet-Jarketts e e e un
Plüsch-Paletots

Wert bis 16. AMK.,
jetzt 8.50 bis

aus Seiden- Plüsch und Seiden-
Velour, besetzt u. glatt Wert
bis 70.-- AMK., jetzt 40. bis

jetzt 16. bis

25 Mark.

Ah 46 Mi ten apes l. an n 25. MK., jetzt 14. bis Mark,

2 25Kostüm- Röcke e h u Ia
75

Mark.

Blusen gefüttert, weiss und bunt, in Wolle, Seide u. Sammet

Wort bis 8.50, jetzt S. bis

kinder-Paletots u. Mäntel za ar W

ſheachten Sie cie Prelse in meinen Iuglagen

M. Schneider 5 J Rabatt gewähre noch trotz der
0 billigen Preise.

Leipzigerstrasse 94.



aus, die es natürlich für ſich verwendete. Die 60 Pf. kommen
ihr ſehr teuer drei Monate Gefängnis. Die Firma
Palm Komp. läßt in der hieſigen Strafan alt Kotosmatten
anfertigen. Mit dieſen Matten ſind ſchon meKrfach Unterſchleife
getrieben worden und haben zu Verurteclungen geführt. Ver
Fleiſcher Reinhold aus Zeitz war desſelden Delitts angeklagt.
Er wird wegen verſuchten Diebſtahls mit einer Zujatzſtrafe
von zwei Monaten beſtraft. Der Dberſteiger DTietzel auf
Grube Leonhardt bei Wuitz wurde dadurch irritiert, daß der
Häuer Mengel das Datum des Kurſcheins änderte und einen
Sag Krankengeld, 2,50 Mk. zuviel ausbezahlt erhielt. Die
Fälſchung wurde aber entdeckt und Mengel wegen Urkunden-
falſchung zu drei Monaten Gefangnis verurteilt. Bei dem
Bankhaus Gaebler in Zeitz hatte der Bauunternehmer Schind-
ler eine Sicherheitshypothek von 20 000 Mt. hinterlegt und
entnahm daraufhin ſeine laufenden Geldbedürfniſſe von dem
Bankhauſe. Als Schindler eines Freitags zur Bank kam, um
Geld zu den am Sonnabend fälligen Ärbeiterlöhnen zu er-
heben, wurde ihm geſagt, ſein Konto müſſe erſt einmal nachge-
pruft werden, er ſolle am andern Tage wieder tommen. Als
er am Vormittag des Sonnabends kam, wurde er auf Nach-
mittag veſchieden, wo ihm dann erklärt wurde, daß ſein Konto
ſo belaſtet ſei, daß Weiterer Kredix nicht gewährt werden
könnte. Die Arbeiter ſollten aber die nechſte Stunde entlohnt
werden und da griff der Mann zu dem verzwetfelten Mittel
der Wechſelfälſchung, im Betrage von etwa 1000 Mark. Die
Wechſel wurden von ihm auch bald wieder eingelöſt, aber die
Fälſchung war doch ſchon entdeckt und zur Anzeige gebracht
worden. Unter obwaltenden Verhältniſſen billigt das Gericht
dem Angeklagien mildernde Umſtände zu und verurteilt ihn zu
drei Monaten Gefängnis. Von der Polizei in Weißenfels
abgeſaht wurden der Handlungsgehilfe Klingler und der Ar-
beiter Oehmke aus Kiel. Sie hatten ſich in Leipzig getroffen
und vereinbart, nach Weißenfels zu fahren, um bei dem frü-
heren Prinzipal Klinglers, dem Kaufmann Schmidt, die Laden-
kaſſe zu plündern. Als ſie aber eine Fenſterſcheibe der Schmidt-
ſchen Wohnung eindrückten, wurde die Polizei aufmerkſam und
nahm ſie feſt. Die Angeklagten ſind geſtandig und werden mit
zwei bezw. einem Monat Gefängnis beſtraft. Unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit wird verhandelt 1. gegen den Arbeiter
Peter aus Unkermhaus. Er hatte auf dem Wege von Reußen
nach Weidau an einem ſchwächlichen, zehnjährigen Mädchen
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. Der Menſch iſt ſchon wegen

m

u Delikte vorbeſtraft, es trifft ihn eine Strafe von zwei
Jahren Zuchthaus; 2. gegen die 18 Jahre alte polniſche Ar-
beiterin Samon aus Sachſenburg; ſie wird wegen verſuchter
Abtreibung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Rasberg, 4. Dezember. 1425 Einwohner hat unſer
Ort nach der letzten Zählung im November.

Holzweißig, 4. Dezember. (Eingefandt.) Zum a
Jm Lokalkampf gibt es auch eine Anzahl Geſchäftsinhaber, die
nicht mit dem Vorgehen der Wirte einverſtanden ſind, ſondern
ur Arbeiterſchaft ſtehen. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß
ie Arbeiter möglichſt bei dieſen ihre Einkäufe beſorgen, nicht aber

bei den Leuten, die ihnen in den Rücken gefallen ſind.
Ein Volksblattleſer.

Stadt-Cheater.
Geſtern abend trat wieder ein berühmter Gaſt vor das

Halleſche Theaterpublikum, Frau Sigrid Arnoldſon,
eine Sängerin von internationalem Ruf. Die Künſtlerin ſpielte
die Titelrolle in Bizets von ſüdlichem Feuer durchglühten
Dper Carmen. Frau Arnoldſon verfügt über eine wunder-
bare Sopranſtimme von weicher, zarter Klangfarbe, die bei
aller Zartheit doch eine ergiebige Fülle aufweiſt. Dazu kommt
eine glanzende techniſche Schulung, die die Künſtlerin befähigt,
auch die ſchwierigſten geſanglichen Aufgaben mühelos und
ſcheinbar ſpielend zu erfüllen. Auch darſtelleriſch verfügt Frau
Arnoldſon über eine große Gewandtheit, die durch natürliche
Grazie, Schönheit und lebhaftes Mienenſpiel noch geſteigert
wird. Und doch muß ich denen recht geben, die behaupten,
daß Frau Arnoildſon als Carmen- Darſtellerin etwas abgeht,
nämlich das faſt brutal-ſinnliche und das dämoniſch-leidenſchaft-
liche Element, das in dieſer ſpaniſchen Zigeunerin mit ihrem
rückſichtsloſen Triebleben liegt. Die Carmen der Frau Arnold-
ſon iſt ein entzückendes Perſönchen voller Koketterie und voller
Launen, das aber den ſinnverwirrenden Einfluß auf den ein-
fachen und guten Don Joſé nicht wahrſcheinlich macht. Jmmer-
hin war es ein großer Genuß, Frau Arnoldſon, die ihre Par-
tie franzöſiſch ſang, zu ſehen und zu hören, obwohl in den
letzten Akten eine gewiſſe Ermattung bei der Künſtlerin be-
merkbar war.

Als Miecasla trat geſtern abend zum erſten Male ulein
Lucie Fiebiger auf die Schweſter von Erna Fiebigerdie bekanntlich mehrere Ja re an unſerer Bühne erfol reich
als jugendlich dramatiſche Sängerin gewirkt hat. Wenn Fräu-
lein Lucie Fiebiger auch in darſtelleriſcher Hinſicht noch mit
einer begreiflichen Befangenheit und Steifheit in den Bewegun-
en auftrat, ſo konnte doch ihr Geſang voll befriedigen. DiePuge Künſtlerin hat ein weiches, ergiebiges Organ und ſang

ihre ſympathiſche Partie mit Gefühl und ungekünſtelter Wärme.
Eine vortreffliche Leiſtung bot Herr Gogl als Don Joſé ſo
wohl in darſtelleriſcher wie geſanglicher Hinſicht. Herr Fran
ſang den Escamillo recht wirkungsvoll, ſein Spiel war nur
etwas zu ſchwer für einen elegant-ritterlichen Stierfechter.
Recht gut war Herr Birkholz als Leutnant Zuniga. Frauvon 8 o er und Fräulein Mothes gaben wieder zwei
prächtige pleemerg chen ab. Die Herren Raven undGrufer i als Schmuggler ſowie Herr Hedler als Ser-
geant Morales müſſen gleichfalls lobend genannt werden. Die
Chöre waren im allgemeinen recht gut. Um die Schaffung
ſchoner und farbenprächtiger Bühnenbilder hat ſich Herr Ra-
ven als Regiſſeur wieder verdient gemacht. Herr Kavell-
meiſter Mörike leitete die Oper in ſeiner bekannten tempe-

ramentvollen Weiſe. E. D
Aus dem KReiche.

Berlin. Jn Friedenau iſt der Regiſtrator Auguſt Puteik, der
früher bei der Hofſtaatskaſſe des inzwiſchen verſtorbenen Prinzer
Albrecht von Preußen angeſtellt und dann in den Dienſtev
des Prinzen Friedrich Heinrich ſta, verhaftet worden. Er hatte
in ſeiner Eigenſchaft als Regiſtrator auch größere Geldſummen zu
verwalten, an denen er ſich wiederholt vergriff. Die von ihw
unterſchlagene Summe beläuft ſich auf etwa 25 000 Mk.

Berlin. Wegen Arbeitsloſigkeit hat ſich der 55 Jahre
alte Monteur Rudolph in ſeiner Wohnung erhängt. Er hatte
ſeine Stellung verloren und wurde nirgends wieder aufgenommen.

Dortmund. Weil ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe gelaſſen, ge
ſtand der Arbeiter Ernſt Fiſcher, im Jahre 1908 bei Soeſt den
Arbeiter Lütgers ermordet zu henen Nachdem er früher wegen
mangelnder Beweiſe freigeſprochen wurde, iſt er nunmehr von
hieſigen Schwurgericht zum Tode verurteilt worden.

das beste existſerende Waschmitte!, dessen
enorme Wasch- und BSleichkraft das höchste Ent-

z0c ken der Hausfrauen herverruft. We selne
wunderbare Wirkung scheindar unerklärfich, fürchtao

manche Hausfrauen, daß Persil des

Wäsche
stehachch se, aber vieſe Tausende von Hausfrauen
haden sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten Vnschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels Oberzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daß Persi die
Wasche schont. Oberzeugen Sie sſch gleſchfalis

Alleinige fabrikanten:

Henkel Bo., Düsseldorf
auch der weltbekannten Henkels Sleich-Soda.

G

m m

5m Wenn M
r
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beste Fabrikate.
Sdison Kpparaie und Walzen.
Tithern, Mund und Handharmonika,
Elektrische Tauschenlampen. Eigene Reparuturwerkstutt.

Umtausoh von Platten Auch Teilzahlung
o S Prozent Rabatt. W

Karl Albrecht, iVerlangen Sie Gratis-Katalog der besten 2 M. PI-tte.
m

J Ein guter,
gchmuckhaufter Pfefferhuchen

auf dem Weihnachtstische erhöht nicht nur die
Weihnachtsfreude, sondern ist auch der Gesund-
heit dienlich. Einen solchen erhält man stets zu

billigsten Preisen bei

Rob. Schirwer,
Forsterstrasse 54,

Leipzigerstrasse 71 Mansfelderstrasse 43.
Telephon No. 931.

Honigkuchen-
Fabrik.

Sprech- Apparate u. Platten

Fr. E. Holhorn,
Halle a. S-, Merseburgerstrasse 8.

Lager und AlleinVerkauf von

Garich's Konfektions Züsten,
verſtellbar u. nach Maß, zu feſten Katalog Fabrik
reiſen, ſolche wie nebenſtehend von Mk. 7. ohne

ar Prvherabvetnunn
Um bis Weihnachten mit meinen großen Vorräten in fertigen

Herren- und Knaben Gurderoben
zu räumen, verkanfe ich von heute ab zu noch

nie dagewesenen billigen Preisen.
Offeriere zum Beiſpiel:

Eleg. Winter-Paletots, e de M I0 an
Eleg. Winter- Joppen vie guten Mt.
Eleg. Pelerinen arten Steſſen z Mt. Zan.
Eleg. Jackett-Anzüge m teien m. IO an.
Eleg. Jackett- Anzüge Sgrnod. Stoffe e IG an.

Eleg. Rock-Anzüge re Sefhen ger IBan.
kleg. Knaben-Anzüge len Stoffert mee 200.
Eleg. Burschen-Anzüge u rime Stoffe ne Jan.
bunte Westen hochfeine Deſſins, ein u. zwelre e an.

kinzelne Jacketts und Westen irrt
Arbeiter-Garderoben

in nur bewährten, guten Onalitäten in größter Auswahl
zu ebenfalls W herabgeſetzten Preiſen. Z

Kustav Reinsech,
PValktplet, in Roten Turn, gegenüber der Hirſch Apothele.

h Dom-Progerie, Mansfelderſtr. 66, 0. Fiedler, Magdeburgerſtr.
J (Ecke Halberſtädterſtr.), Ernst Fischer, Moritzzwinger 1, A. Frö-

J Alt. Markt 4, Hrnst Jentzsch, Leipzigerſtraße 31, Otto Kramer,
J Mittelwache 9, G. Oswald Nchtf., Geiſtſtraße 34, Max Ott,

Steinweg 29, F. A. Patz, Große Ulrichſtraße 6, Max Rädler,
I Ranniſcheſtr. 3, Arno Rasch,

J Riedel, Merſeburgerſtraße 33, Hugo Schulze, Bernburger
I ſtraße 32, A. Steinbach, Königſtraße 14, Herw. Stitz Nehf.,

d wissen Was sle trinken,Se
eren! S und nehmen deshalb zur

eibsibereitung

S

V

Probieren geht über Studi

on Gognac, Rum Likören
elelceen Original Reiche Essenzen

und laſſen ſich durch keine Nachahmungen täuſchen.i. Lichtherz“ r Fehheit u. öbtel,
„Die Destillierung im Haushalt“,

wertvolles, reich illustriertes Buch mitHunderten erprobten Rezepten kortenfrel!

Otto Reichel, Berlin S0.
Jn Halle bei: Oscar Ballin jr., obere Leipzigerſtr. 63, Bruno

Berthold, Gr. Steinſtraße 48, Curt Biehler, Thomaſiusſtr. 49,

mert, Ecke Zwinger- 25 u. Jakobſtraße, Karl Heise, Delitzſcher
ſtraße 3, Helmbold Co., Leipzigerſtraße 104, Max Holländer,

en

ich. Wagnerſtr. 60, Friedrich

Gr. Steinſtr. 33, Franz Wahren, Poſtſtraße 1 (Ecke Leipziger
ſtraße), Willy Weise, Lindenſtraße 55, E. R. Witzel, Drogerie,
M. Waltsgott Nachf., Große Ulrichſtraße 30. Ammendorf

T

J PDrnst Mewes, Adler-Drogerie. Merseburg: Rich. Kupper,
J Central-Drogerie.

J handlung. Schaffstädt R. Schimpf, Drogenhandlung.
Schkeuditz H. Nause, Drogérie. Schmiedeberg Georg

J Matzke, Löwen-Drogerie. Weissenfels: Georg Heilmann,
4

uerfurt: F. Boenings Wwe. Drogen-
e

Merſeburgerſtr. 35, Rich. Kurze, Merſeburgerſtr. 27, Paul
Hahn, Gr. Burgſtr. 6.

1wer Lefnrelingsmilch
Milch vom Stadtgut Gimritz, vaſtenrifiert. in Einzelportionen.

bei ins ha
ortienen. Möbel ar Sport- u. Pup ehwagen

Beſtellung an: Milchküche, Schmeerstr. 27, oder die Nieder Stühle, Bettſt. m. Matr., Küchen Triumphstünhle, Korbstünle,
lagen: Fleiſchermeiſter Roessler, Reilſtr. 25, Frenzel, Leopold einrichtung, neu wegen Aufgabe alle Arten v. Korb waren empfieſtraße 8, Nickel, Merſeburgerſtr. 3, Planert, Freiimfelderſtr. 20, hill. z. vſteb

owi

Dachritzstr. 9 I I. zu anerkannt billigen Preiſen
Haumann, Frieſenſtraße 9.

Unbemittelten erhebliche Preisermässigung.

Das persönliche Regiment
vor dem Deutsehen Reichstage.

vom 10. und 71. November 1908,
Preis 25 Pfennig.

Zu beziehen durch alle Austräger und die
Volks-Buchhanälung, Harz 42/43.

Chriſtbaumſchmut!

Die Verhandlungen des Deutsehen Reichstages Bunte Papiere,

F. Reinhardcki
Kl. Brauhausſtr. 21.

Hähmaschine, WirtSchaumgolaäd
Schaum silberLamedtta, HeMTen- I. Damen-Uhrvette,
in Paketen à 10 Pf. über 300 Stck. schöne mod. Muste
3 Pakete 25 Pf. v. M. 2.00, 3.00, 4.00, 5.00, 6.00 8.00

1000, 12.00, 15.00, 20.00, 24.0627.00, 30.00 bis 60.00.

Bunte Lichte c iedene Schware Uhrhänder, Nickel
Packungen

Preis pro Paket 35 Pf.
und Sllherketten.

III
t

s

W Christhäaumeladen e amſonſt Meuſchauerſtraße 1

v v fachmünniſ per aite c gut regv. 6.00, 8.00,S 10.00,12.00,15.00,
18.00,20.00,22.00,

2 25.00,30.00,35.00,
J 40.00,45.00,50.00,

O 60.00,70.00,80.00,H. GüntherDeutgchlands, Weiguerein: Halle d. S. füchite ichen
x für unſere Wäſchenäherei bei ſilberne Anker-Uhr mit ſchönen

90, 100 b. 300 M.

NB. Enmpfehle vorzüglich geh

(Großer Berlin 14)

Mütdleder-Oervanmung.

Die Tagesorävung wird in der Verzammlung bekannt gegeben.

der Mitglieder ſind, müſſen ſofort abgeliefert werden.b

Ständer von Mk. 1.50 an.

Dienstag den 8. Dezember 1908 abends 8 Uhr im „Engl. Hof“, L den höchſten Löhnen ſof geſucht.

Menkhoff Go., Geiſtſtr. 19.
Gehäuſe, von 25.00 Mk. an, unt
reeller ſchriftlicher Garantie.

Bibliotheksbücher, welche ſchon über vier Wochen in den Händen

Der Bevollmächtigte.

Die Waren ſind in meinem Schau
Sorialdemn Supoprüche fenſter mit Preiſen ausgeſtellt.

Hermann Fchlndler
(ſogenannte Hausſegen)

in großer Auswahl, eingerahmt hren- u. Goldwaren Randlung
und loſe

4.25 Mk. 2.00 Mk. Kleine Ulrichstr. 35.Volns Buchhandlung 10 Rabatt narken od. har

W

l

i



en

offeriert:

zu G Pfennige der Zentner,

Bestellungs-
Annahme:

Salon-Briketts,
zu S Pfennige der Zentner, ab Lager.

Ed5koks, Wertf, Hüttenkoks, Antrazit, Bönm. Bruunkohlen,
Steinkohlen, Nasspresscteine, zu villigsten Tagespreisen.

Königstrasse 59, Telefon 2615.
Güterhahnhof, Telefon 2948.
Geiststrasse 15, Kolonialhaus, Tel. 111.

sehr heizkräftig,
russ- u. geruch-

frei brennend,

frei Gelass,

Wem es angenti
Von zweifelhaften Elementen im Handel

werden zur Zeit unter hochtrabenden Namen
(Tischkönigin, Kochkönigin u. ſ. w.), Erſatzmittel für Butter, unter lächerlichen Verſprech-

ungen als neu angeprieſen; neu, daran ſind nur
die unverfrorene Dreiſtigkeit dieſer
der unerhörte Preis.

Händler und

Wollen Sie ein derartiges Erſatzmittel, ſo
kaufen Sie reine Palmhbutter Pfd. 46 Pf., das
andere iſt nichts weiter als gelb gefärbte, ver-
wäſſerte, geringe Palmbutter, die man Jhnen
als PflanzenMargarine, das Pfd. 95 Pf., groß
herzig zu verkaufen ſucht.

Jm übrigen iſt und bleibt reine, friſche
Butter immer noch das Beſte für Küche und
Ernährung; dabei iſt ſie heute recht billig.

F. H. Krause

Halleſche Puppenklinik und
Puppen-Perüchen- Fabrik

befindet ſich nur

ackebornstr. a.
Speriab- Haus für Puppen- und Puppenartikel.

Erste, älteste und leistungsfähigste
erial werhs an ſa rPuppen-Reparaturen.

r oßes Lager feinſter Kugelgelenk-, Ledergelenk
und gekleideter Puppen;

v beftes deutſches Jabrikat De
zu konkurenzlos billigen Preisen,

sämtliche aussenstehende
Selter- u Blondeflaschen,

Kasten und Körbe
mit Firma Nhde Riohter ſind von mir käuflich er-
worben. Jch bitte behufs Abholung derſelben um gefl. Nachricht,wo ſolche J ſchen ſtehen. Fehlende Flaſchen brauchen nicht bezahlt

zu werden. Porto vergüte. h. Kratz, Hühlweg 35.

Herm. Petseh.
Schokoladenhaus Tipp-Topp““

Moritzzwinger 6 a
(vis-avis der katholiſchen Kirche

u. Eliſabeth-Krankenhaus)

empfiehlt kk. monigmnen,
auf 3. M 2. AC, auf 2
1. auf 1. A. 50 auf50 9 25 4 Zugabe; ſowie hochf.
Baumbenang Pfd. v. 15 J an.
Bonb.-Mischung 4 v. 104 an.
ft. gem. Kontekt v. 15 an.
f. Pralinee mit verſch. Füllung

1/4 Pfund von 18 8 an.
Bruch- Schokolade gar. rein

W 20 Kakao c rein /4
z 30 Jan, hochf. Kaffee r v. 25
b. 509, verſch. Sort. echt Chin. Thee
i v. 50 an, echt bayr. Malz uAlthee-Bonbon v. 209. Sbun-
abend, Sonntag u. Montag erhält
jed. Käufer b. Einkauf v. 1 M. ein

Damenbrett m. Mühe gratis.

Alle Sorten Felle
zum Gerben nimmt entgegen
Wühelm Umbreit, Weißgerber,

Zeitz, Brühl 38

9 r t e h 4 J h 7 22 à c m
Güterbahnhof, an der Diemitzor Brücke,

ää

Moderne

in Ausführung

as Besto
im Gebrauch

das Billigste.

III

Markt 4.Gegr. 1859.,

Herm. Bauchwitz
Fernruf 2288.

weil es die beſten ſind.

Agenten vertrieben werden.

Gegründet 1887. Re paratur- Werukstatt.

Den Vorzug gebe man den

Deutschen Nähmaschinen,
Weil ſie bei Unüber

troffener Güte ſehr preiswert ſind, da ſie Nicht durch

Erſtklaſſige Fabrikate, wie:
Seidel Naumann, Dresden,

Baer Rempel (Phönix), Bielefeld,
empfiehlt in reicher Auswahl

H. Schöning, Hechanber, Grosse Stelnstrase 69.
Telephon 2027.Abonnenten des Volksblatte bis 31. 7 Extra Rabatt.

Honigkuchen 3 Mk, 2 Mk. Rabatt.
Nürnberger Lebkuchen Sactieteeee
e rn 1 in größter Auswahl kauft

arzIpan-Artike man am vorteilhafteſtenKaufliden Artikel h ur n Eoegnzetwdnt

Woldemar Schmicdt,
Gr. Steinſtraße 34 a, Steinweg 17.

Schkeuditz, Bahnhofſtraße 54.
Ferner empfehle Schokoladen, Kakaos, ff. geröſt. Kaffees

(von Ernst Ochse), Tees (Spezialmarke Teekanne), Cakes,
Vonbonnieren c. Weine von ötto Struve, früher A. Stoll,

Halle, Verkauf zu e 5

Carl Horn,
Neue Promenade 15, hen

bramwophone Schafwlatten Hadeln

Musſkwerke- Automaten-undharmonika

klebtr. Jpielmotore Akkumulatoren

Phovetioche Lehrmittel,

Korrekte Reparaturen preiswert

Weinnachts-Geschenkel
Solinger Stahl-Waren.

Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider u. Knopflochſcheren,
Tranchiermeſſer, Damenſcheren, Nagelſcheren,

Küchenmeſſer, Löffel- und Scheren Etuis,

III

TRAosMARä

Hack- und Wiegemeſſer. Raſiermefſſer, treichriemen.

Hermann Müller,Meſſerſchmied und Dampf- Schleiferei,

Gr. Steinstr. 1-2, nächst Kleinschmieden. Leipzigerstr. 18, gegenüb. C. F. Ritter

BUliger wio von Solinger Vorsandgerohäften.

C

Sonntag, 6. mnachm. 34 Uhr

gr. Konzert.
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Theissen.
Der werten Einwohnerſchaft von

Theißen u. Umges. zur Kenntnis,
daß ich jeden Dienstag und Frei
tag auf dem Theißener Wo e
markt Christhäume zumkauf bringe. Die übrigen Tage efindet der Verkauf in meiner W t

nung, Anger Nr. 6, ſtatt.
Um gütigen drucd bittet

in Krietsoh.,Polltizche en Karten

für Gaſtwirte empfiehlt D. O.

Genoſſen und Bekannten zur
Nachricht, daß meine liebeDonnerstag errng 108 U
nach langem ſchwerem Leiden ſanſt

entſchlafen iſt. W
Zeitz, den 4. Dez. 1908.

Bruno Gerstner.
Die Beerdigung findet Sonn

v nachmittag 4 Uhr ſtatt, von
Altenburgerſtraße 29.

Bockwitze.
Für die aus Anlaß meines Geburtstages erwieſenen reund

ſchaftsbeweiſe ſage ich allen Ge-
noſſen, insbeſondere dem Geſaug
verein Morgenröte, meinen

herzlichen Dank.

Fritz 8ebaon.

in Uhren, Ketten, Bijouterien sowie säwtlichen Musikinstrumenten.
Meinen Weihnachtskatalog mit Tausenden von IIllustrationen über:

Ukhren, Ketten, Goldk-, Silhber-, Nickel- und Bronzewaren,

BalIIigre Gelegenheitskaufe
optfische nstrumente, photograph. Apparate,Leder- und Stahlwaren, non Werkzeuge, Musikwerke, versende auf Verlangen gratis und franko.

V Staunend billige Preise.D Staunend villige Preise. WSuLKats ch Vergancd- u. Export-Haus, Halle d. S., lepzige
Fernsprecher No. 1574.

retr. 85, Mt. u I Ene
Triumpn Automat.

Fernsprecher No. 1574.
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AlIIes staumnt?!
en eingeſroſen: Grosser Posten Partiewaren.

Spottbillig! Gelegenheitskaufl
e Rur einige Tagel!

R. La O Evlenkerewaren.
Grosse UVUIrichstrasse 58. S

Lederwaren.

Stadt Theater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat W. Richards.
Sonntag den 6. Dezember:

Nachmittags 3 Uhr:
r r Fremden Vorſtellung

zu kleinen Preiſen

Tiefland.
Muſikdrama in einem Vorſpiel

und 2 Aufzügen.
Muſik von Eugen d'Albert.

Abends 75 Uhr.
84. Ab.Vorſt. 4. Viertel

Umtauſchkarten ungültig.

Der Verschwender.
Zaubermärchen mit Geſang und
Tanz in 3 Akten (8 Bildern) von

Ferdinand Raimund.Muſik von Konradin Kreutzer.

Hierauf:
Die Schöne 6Galathe,

Operette in 1 Akt v. Fr. Suppöé.

Ein ſchönesJ Weihnachlsgeschenk

iſt und bleibt eine mit allen Neuheiten aus-
geſtattete, zum Sticken und Stopfen eingerichtete

sei Nalasehine,
Alle Vorteile, die einem erſtklaſſigen Fabrikate eigen ſein müſſen,

vereinigen ſich in den altbewährten und beſtbekannten Fabrikaten von

G. M. Pfaff, Kaiſerslautern, Wortheim. A. -G.. Frankfurt a M.,
H. Köhler. Altenburg,

welche wit einer reellen 5 jährigen Garantie in den verſchiedenſten
Preislagen von Mk. 60. an bei der altbewährten Firma

V. Lauenroth Nachf.
Inhaber C. Lanqge, Mechaniker, Geiststr. [8, neb. der Adler-Apotheko
zu haben ſind Teilzahlung gern geſtattet. Ferner empfehle vrima

Wringmaschinen; Reparaturen mit voller Garantie.
Stick- und Stopf Unterricht gratis.

Beſteingerichtete Reparatur Werkstatt für alle Systeme.

heute Sonntag den ganzen Tag geöffnet

auch während der Kürchrett.

III
Samnson 00.
Iwtn. 91 Halle g. S,

e9 Kaiver Denkmal

Preise für

gün J n e
Dühne z W (nnen ge

VorgrösserungenMontag den 7. Dezember
85. Ab.Vorſt. 1 Viertel.Mitbringer dieſer Annonce erhalten bei Weihnachtseinkäufen 159 Rabatt in bar. ältt»[ll Auswärtige Käufer erhalten Reiſevergütung III. Klaſſe. II Umtauſchkarten gültig.

Achtung! kein Laden. Flureingang. Geiststr. 16, neb. d. Adler-Apotheke. Margarete. auch nach älteren Bildern, in vorzüg-
5

2

a
C

55

S
d

S

O

52
a

c

S
2

5

z
3Große Oper in 5 Akten

von GounodT Sitte ausscohneiden! V
Kpollo- Theater. Walhalla Theater.

Direktion: Gustav Poller. Morgen Sonntag. amilien vorsten sehr villig.hm. 4 Ubr: 4 unDas Grand J Attraktlons v Programm. m 2 Jeder Erwachsene l Kind frei. s Speztalität:
n en er Abends s Vpr: Aaupt Vorstellung Gruppen I. Verelnsguknanmen.

der berühmten Tänzerin und Schönheit

des jetzigen erstklass. Spezialitäten-Programms.c. e. Mlexia r
6 Tourhbillons, S3 Geschw. Facori, n ver
Carl Bretschneider, W
4 Cliftons, n Werte Oefkentliche Gerzummiune
5 Violeſtes, ne r Mittwoch den 9. Degemter agrne r r in der Contrathalle. 4 P V n S n 7 äch 4
Daizy Morne er 7ecſr2 Die Besteuerung der Konsumvereine. er r be e 224

Gr. Xa chmittags Vorstellung Referent Verbandsſekretär Herr Ru r ää Heilung von Gekira- and Ratten Eroenöpineg. der
Zu dieſer wichtigen Verhandlung ſind die ndiageab geordneten auf einzelne Orxane Konsontrierton JSorven-Zorrattang

zu ermässigten Preisen. unſeres Kreiſes, die Herren Winkler und Dippe, ſowie die Herren and deren Folgezuetande. Von geradezu unschbätzbarem
der Stadtverwaltung und Stadtverordneten von Zeitz eingeladen. Nutzen. Gegen M. 1.60 Briefmarkeon franko u

Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. er Einberufer. beziehen von Dr. med. Raumer Aaeht., Gont 240 (Sehwolz).

licher Ausführung sehr prolswert.

Ser und echte kwallle -Borten nd -Hagehn

Weihnachts-Hufträge
Konſum- l. Produttiv- Verein zeit erbitten uns baldigst.

Winter- Paletots k. Anzahlung.4 M 8z Winter Paletots 6 Mk. Anzahlung. P S
2 I Minter- Paletots 8 Mk. Anzahlung. 14 Leipzigerstrasse [4, 7
2 Winter Anzüge 4 Mk. Anzahlung. l. a U. Fiege Sv 2 Mk. Anzahlung. m i0 Kinnten vom Bahnvot enttornt.Winter loppen

Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,
ſſſf Teppiete, Tischdecken, Garginen. Portiersn,

9 Kleiderstoffe, Damen Kragen Jacketts.

Verlag und für die Inſerate verantworlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genaoſſenſchafis- Huchdruckerei (E. G. m. b. H.) Holle g, S,

t r



die Verwen

3. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 286.

Deutſcher Reichstag.
186. Sitzung vom Freitag, den 4 Dezember, 2 Uhr nachm

Am Bundesratstiſch: v. Bethmann-Hollweg.
Die zweite Leſung der

Gewerbeordnungs-Novelle
wird fortgeſetzt.

s 139 ſieht bei Naturereigniſſen und Unglücksfällen Aus-
nahmen von den Beſchränkungen der Arbeitszeit vor, die in
dringenden Fällen von der unteren Verwaltungsbehörde auf
höchſtens 14 Tage, durch die höhere Verwaltungsbehorde auf
vier Wochen, durch den Reichskanzler auf längere Zeit ange
ordnet werden dürfen

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) begründet einen Antrag
Albrecht, wonach die Ausnahmen auf Beſchäftigung von Kin
dern unter 14 Jahren und von jugendlichen Arbeitern bis 16
Jahren und auf die Mindeſtruhe von Arbeiterinnen keine An-
wendung finden ſollen. Bei Fällen, wie der Paragraph ſie
nennt, wird es ſich in der Regel eher um Arbeitseinſchrän-
kung als um Arbeitsvermehrung handeln. Jedenfalls ſollte
man deshalb nicht die Beſtimmungen für Frauen und Kinderaußer Kraft ſetzen. Die männlichen Arbeiter werden zur
Ueberwindung der Hinderniſſe genügen. Rütteln Sie nicht an
dem Schutz der jugendlichen Arbeiter und Kinder! (Bravo!
bei den Soz.)
Unter Ablehnung des Antrags Albrecht wird 5 139
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

S 139a ſieht Ausnahmen durch den Bundesrat für Anlagen
mit ununterbrochenem Feuer und auf regelmäßige Tag- und
Nachtarbeit angewieſene Betriebe vor. Für Saiſongewerbe-
zweige ſollen die Ausnahmetage auf höchſtens 40 Tage im
Kalenderjahre beſchränkt werden, wobei die Sonnabendsarbeits-
zeit zwölf Stunden nicht überſchreiten darf. Für Gewerbe
zweige, die der Nachtarbeit zur Verhütung des Verderbens
von Rohſtoffen bedürfen, darf an höchſtens 60 Tagen im
Jahre die ununtekbrochene Ruhezeit auf 824 Stunden täglich
herabgeſetzt werden.

Die Dauer der wöchentlichen Arbeitszeit ſoll für Kinder auf
36, für junge Leute auf 60, für Arbeiterinnen auf 58, und
für Arbeiterinnen mit einem Hausweſen auf 56 Stunden feſt
geſetzt werden dürfen. Die getroffenen Beſtimmungen ſind dem
Reichstage zur Kenntnisnahme vorzulegen.

Abg. Dr. Contze (natl begründet einen nationalliberal-
freiſinnigen Antrag auf Erhöhung der Ausnahmetage auf 60
und Streichung der Ausnahmebeſtimmungen für Arbeiterinnen
mit einem Hausweſen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet einen Antrag Al-
brecht auf Aufrechterhaltung der Schutzbeſtimmungen für Kin-
der und junge Leute, Feſtſetzung der Ausnahmetage auf 30
und Geſtattung der Nachtarbeit nur an 30 Tagen. Man
darf das Saiſongewerbe nicht auf Koſten der Geſundheit der
Arbeiter begünſtigen. Zudem iſt es im Jntereſſe der Saiſon-
induſtrie ſelbſt, in der ſtillen Zeit möglichſt viele Waren
ſtellen zu laſſen, die bei den Fabrikanten viel beſſer aufbe-
wahrt werden können als beim Publikum. Redner bekämpft
ferner einen reichsparteilichen Antrag Schmidt-Altenburg, wo-
nach der Bundesrat nur mit Zuſtimmung des Reichstages in
beſonders r oder ſittlichkeitsgefährlichen Betrieben

ung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
gänzlich unterſagen dar Es handelt ſich für die Antragſteller
nicht um Vermehrung der Reichstagsrechte, ſondern um eine

n des Arbeiterſchutzes. (Lebh. Zuſtimmung b. d.
oz.)
Abg. Erzberger (Zentr.) ſpricht gegen, Abg. Hen-

ning (konſ.) ſpricht für den Antrag Streſemann.
Der Antrag Schmidt- Altenburg (Reichsp.) wird zu

rückgezogen. Der Antrag Albrecht (Soz.) und der erſte
Teil des nationalliberal-freiſinnigen Antrags (letzterer nur
durch eine zufällige ſtärkere Beſetzung des Zentrums) werden
abgelehnt, dagegen wird der zweite Teil des national-
liberal- freiſinnigen Antrags angenommen. Jm übrigen wird
die Kommiſſionsfaſſung des Paragraphen angenommen.

s 154 beſtimmt, daß die Schutzbeſtimmungen ganz oder
teilweiſe nicht W ſollen für Gehilfen und Lehrlinge in
Apotheken, Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge, Arbei-
ter in Handelsgeſchäften, ſoweit ſie nicht bei Herſtellung oder

Halle a. Sonntag den 6. Dezember 1908. 19. Jahrg.

Bearbeitung von Waren beſchäftigt ſind, für Heilanſtalten und
Geneſungsheime, Muſikaufführungen, Schauſtellungen, theatra-
liſche Vorſtellungen, Gärtnereien, für das Gaſt und Schank-
aewerbe. Ferner erhält der Zundesrat die Befugnis, eine An-
zahl von Schutzbeſtimmungen aush auf Werkſtätten mit weniger
als zehn Arbeitern auszudehnen, wenn nicht ausſchließlich „Fa-
milienangehörige des Arbeitgebers darin beſchäftigt ſind. Die
Beſtimmungen des Bundesrats ſind dem Reichstag zur Kennt-
nisnahme vorzulegen.

Abg. Schmidt- Altenburg (Reichsp.) beantragt, daß die
Zuſtimmung des Reichstags nötig ſein ſoll.

Die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen Strei-
chung der Ausnahmen für Gaſt und Schankgewerbe, Verkehrs-
gewerbe, Gärtnereien, Muſikaufführungen und Schauſtellungen,
theatraliſche Vorſtellungen und ſonſtige Luſtbarkeiten und für
die Familienbetriebe.

Die Kommiſſion beantragt eine Reſolution auf geſetzliche
Regelung der Arbeitsverhältniſſe der in den Gärtnereien, bei
Muſik- uſw. Aufführungen und in ſtaatlichen oder privaten
Krankenhäuſern uſw. beſchäftigten Perſonen.

Abg. Pfeiffer (Zentr.): Auf die Gärtnereien iſt der
Zehnſtundentag für Arbeiterinnen nicht anwendbar. Die Ver-
hältniſſe in den Gärtnereien und die des Theaterperſonals
müſſen einer beſonderen geſetzlichen Regelung unterzogen
werden.

Abg. Trimborn (Zentr.): Für den Antrag Schmidt-
Altenburg werden wir nicht ſtimmen, obwohl er ſo ſchön nach
parlamentariſcher Machterweiterung ausſieht. Es könnte ja
faſt ſcheinen, als ob der Geiſt Naumanns und Heines über
die Reichspartei gekommen ſei. (Große Heiterkeit.) Würde der
Antrag angenommen, ſo würde die Stetigkeit der Sozialpolitik
leiden Redner ritt dafür ein, daß gemäß dem ſoziaidemo-
kratiſchen Antrag die ſogenannten Familienbetriebe nicht von
den Schutzbe ſtimmungen ausgenommen werden. Das iſt im
Prinzip bereits beim Kinderſchutzgeſetz anerkannt.

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) erklärt es für wünſchens-
wert da die Arbeils verhältniſſe der Gartnereien durch ein
beſonderes Geſetz geregelt werden.

Abg. Jrl (Zentr.) klagt über die Beeinträchtigung des
Handwerks durch die am grünen Tiſch gemachte Sonialgeſetz-

ebung. Man hätte die Handwerkskammer mehr zu Rate ziehen
ollen. Hoffentlich werden die Beſtimmungen für die Werk-

ſtätten nicht noch verſchärft.
Siga sſekretär v. Bethmann- Hollweg beruhigt den

Vorredner darüber.
Abg. Freiherr v. Gamp- BDaſſaunen (Reichsp.) befürwor-

tet den Antrag Schmidt-Altenburg, den dagegen
Staatsſekretär v Bethmann- Hollweg abzulehnen

bittet.
Abg. Schmidt- Berlin (Soz.): Der reichsparteiliche An

trag iſt nicht von dem Wunſch nach Machterweiterung des
Reichstages, ſondern von reaktionären Tendenzen diktiert.
Dem Handwerk war genügende Gelegenheit gegeben, ſich zu
der Novelle zu äußern. Es iſt durchaus nicht ſchwierig, die
Arbeits verhältniſſe des Bühnenperſonals in die Gewerbeord-
nung einzubeziehen, zumal unter den Schauſpielern ſich viele
Leule befinden, deren Einkommen nicht das qualifizierter Ar-
beiter überſteigt. Eine einheitliche Geſetzgebung iſt beſſer, als
die Zerſplitterung in Spezialgeſetze. Jn dieſem Sinne ver-langen wir die Einbegiehung der Gäriner, die jetzt teils der
Geſindeordnung, teils der Gewerbeordnung unterſtehen, in die
letztere. Die Beſchäftigung von Kindern im Gaſtwirts- und
Vertehrsgewerbe über ſechs Stunden auszudehnen, liegt ſo
wenig Grund vor, daß man lieber die Kinderarbeit hier über-hanpt verbieten ſollke. Ausnahmebeſtimmungen für Fami-

lienbetriebe ſpornen dieſe geradezu zu unlauterer Konkurrenz
an. Auf den früheren Termin der Schulentlaſſung in Bayern
ſollte man wirklich keine Rückſicht nehmen, vielmehr ſollte
Bayern endlich die Schulzeit bis zum 14 Jahre ausdehnen.
(Beifall bei den Soz.)

Abg. Cuno (Freiſ. Volksp.) ſpricht gegen den Antrag
Schmidt-Altenburg, erklärt ſc mit dem Vorredner für Aus-
dehnung der Schulpflicht in Bayern und für Regelung der
Arbeitsverhältniſſe der Schauſpieler, die zum Teil wahre Skla-
ven ſind. (Zuſtimmung links.)

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Befürchtung, daß der
Bundesrat zu weit im Arbeiterſchutz gehen werde, iſt wirk!

unbegründet. Die Bundesrats- Verordnung über die Arbeitszeit
im Gaſt- und Schankgewerbe z. B. iſt vollig ungenügend. Der
Schutz, den ſie gewahrt, genügt nach dem Reichsgeſundheits-
amt für Jugendliche und Arbveiterinnen durchaus nicht. Es
liegt gar kein Grund vor, die in den Gaſtwirtſchaften beſchaf-
tigten Perſonen von dem wahrhaflig nicht weitgehenden Schub-
beſtimmungen der neuen Vorlage auszunehmen. (Bravo! bei
den Soz.)

Jn der Abſtimmung werden ſämtliche Anträge abgelehnt,
mit Ausnahme des Teiles des Antrags Albrecht, betr. die
Einbeziehung der Famlienbetriebe. Die Abſtimmung über die-
ſen Teil des Antrags Albrecht findet durch Hammelſprung
ſtatt, welcher die Annahme mit 149 gegen 103 Stimmen er-
gibt. Zentrum, Polen und Antiſemiten und einige Freiſin-
nige, darunter merkwürdigerweiſe Mugdan und Fiſchbeck, ſtim-
men für den Antrag.

Ein Antrag Albrecht und Gen. (Soz.) verlangt Ein-
ſchaltung eines neuen Artikels, wonach Arbeiterinnen für die
zeit, in der ſie als Wöchnerinnen nicht beſchäftigt werden

dürfen, ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen
Tagelohns unqualifizierter Arbeiter und Arbeiterinnen erhal-
ten ſollen.

Abg. Stadthagen (Soz.) bittet dringend, im Jnter-
eſſe des Wöchnerinnenſchutzes den Antrag anzuneymen. (Bravo!
bei den Soz.)

Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg iſt mit der
Tendenz des Antrags einverſtanden, erklärt aber, daß die Ma-
terie zum Krankenverſicherungsgeſetze gehöre, und bei der Revi-
ſion dieſes Geſetzes geordnet werden ſolle.

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt, und der Reſt der Vor-
lage ohne Debatte angenommen, ebenſo die Reſolutionen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr.
(Ei und Beamtenbeſoldungsgeſetz).

Schluß: 5 Uhr.

Versammlungsberichte.
Schtenditz. General- Verſammlung der Hrts-

krankentaſſe. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte
der Vorſitzende die Mitteilung, daß der Bezirksausſchuß den
Statutennachtrag betreffs Einführung der Familienbehandlung,
abgelehnt hat. Die Gründe wurden bei der perſonlichen Er-
kundigung nicht mitgeteilt, dieſelben werden ſchriftlich gegeben.
Hierauf erſtaitete der Vorſitzende den Geſchaäftsbericht. Er
wies mit einem reichen Zahlenmaterial nach, daß die Kaſſe
mit den Einnahmen und Ausgaben des vorigen Jahres ziem-
lich bilanziert. Jedenfalls kann man mit einem guten Abſchluß
rechnen. Jm Vorjahre ſtanden einer Einnahme von 46 727,60
Mark eine Ausgabe von 36 340, Mk. Pgrirey Jn dieſem
Jahre iſt eine Einnahme von 47 398,42 Mk. und eine Aus-
gabe von 36 560, Mk. zu verzeichnen. Hierauf fand die
Wahl für die ausgeloſten Vorſtandsmitglieder ſtatt. Wiederge-
wählt wurden Herr Arbeitgeber Werther und die Arbeitnehmer
Sämiſch, Sehl und H. Pätzhold. Neugewählt wurde Herr
C. Jeßnitzer, Arbeitgeber, und K. Mittag, Arbeitnehmer.
Die FJahresrechnungen werden von den Herren Hildebrandt,
Robitzſch und Juriſch geprüft. Als Erſatzmänner gelten die
Herren Kirſten, Wengler und Schuchardt. Zu beſoldeten Krankenkontrolleuren wurden die Herren Blankenburg und Lehmann
ewählt. Unter dem Punkt Anträge lag ein ſolcher von dem

Hirſch unckerichen Gewerkvereine vor, welcher die Einführung

des Proportional-Wahlſyſtems forderte. Zur Begründung des
Antrages meldete ſich niemand. Hierauf erhielt Gen. Sämiſch
das Wort zu ſeinem Bericht über den KrankenkaſſenVerbands-
tag in Bernburg. Redner erledigte ſeine Aufgabe in zufrieden-
ſtellender Weiſe. Da keine Wortmeldungen mehr vorlagen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Recht wenig Intereſſe
legen die Vertreter der Arbeitgeber an den 38 In der vor
letzten Generalverſammlung waren von 45 Vertretern dieſer
Herren ganze zwölf Mann anweſend, bei der letzten General-
verſammlung (30 November 1908) war die „ſtattliche“ Zahl
14 zu verzeichnen. (Eing. 3. 12.) A. S.
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Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 41 Uhr.
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in größter Auswahl zu wirklich billigen Preisen,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Wer nen e ZJV e èee dc i 2um Weihnachtsfest
3T v

an felzabung
Anzü el. baletots Jeder Kunde erhält

bis Weihnachten ein

zu noch nie dagewesenenZablungs- bedingungen

möge oder Paletots Amröge oder Paletots
Anz. krüh. 2.4 jetzt 1.50 Anz. früh. 8 jetzt 6 e
9 w 4 v v 2.50 v 4 10 99 7 997 6 v w 4.00 n u 13 9 99 9 u

Schul Anzüge v

Kredit nach
auswàrts, Geschenk

Salons

Winter- Joppen
J 2 Anzahl. 4 J 1.50 Anzahl

jouſ2je,ioß

Ferner z eJedem Kunden

Iachekts, u
z Damen Nein und -Kpite

Anzahlung früher 3 9 123jetzt 2 c 7 3

v sowie7 W
b öbel einz. Stück0 e 1.50 C Anz. an

m tat. u. hiaig. ſeyanfe kinrientungen 5
185 v 2 v 12280 25 m 25 bis 3000 Mk.380 v 27 An- und Abzahlung nachU ebereinkuntt.W J

e ein Weitsehiana
e grössteme S Kaufzwang gern

S gestattet

Beamte und Kunden

strengste Diskretion
deglichen, ernaneo

Kredit ohne Anzahlung

Wayen ohne firma wenn t a
wet

ſpſd z

h

Jaluzas!

2

T x

S

r

u
le a. S nur lichen z I Il t

ſtatt angefertigt.

ufünn

in in
werden in eigener Werk-

Puppenwagen, Schaukelpfercſe,
Postwagen, Rollwagen ete.

bau Theockor Lühr, läuten d
Mitglied des Rabatt- Vereins

7

e

a S

z e 57

e w.

I

e

v e

g.
e WS

H

u

W

W

I

z e

e
r

e e

er.

e Sinll Galanterte und Kurzwaren,
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empfiehlt

hegründet

M Markt, Rathaus,
als paſſende Weihnachts Geſchenke ſein reichhaltig

ſortiertes Lager in langen und kurzen Pfeiten, Zigarren-
spitzen in Meerſchaum und Bernſtein, Stöeken, Schnupf- J

tabak- Dosen, Schhach- und Damenspielen,

1817.

beste Marke J Wwürfelbecher ete.
Zentner s Pfennig

ab Platz empfiehlt er
Mehnert Hüldener,

Delfteschertrasve. Ecke Alter Kanenaer et
durch ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage hier,
ſtraße 41,
Wericstatt eröffnet habe.

Zeit.Geschäfts Sröffnung.
Einem geehrten Publikum von Stadt und Land zeige ich hier-

Naumburger-eine Sohneii-Besonhierei nebst Reparatur-
Jch bitte, mein Unternehmen durch

Zuwendung von Aufträgen gütigſt zu ünterſtützen, und verſichere,

oper Leipzigerstr. 37,

9000080o ceoeerereoeee eSie speisen gut und billig
e im „Gasthof drei Könige“,

S Kl. Klausstrasse 7.
im Saale
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t Gutes Amüsement, Joseph halbe

00099096Wohin gehen wir morgen
Nach dem „Bahnschlösschen“,

Habe die Bewirtſchaftung meines
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MENUS zu 60, 70, 85 und 120 PfReichhaltige Getränkekarte. Kein Trinkzwang.

Angenehmſter und ungenierter Aufenthalt für Familien.
jUmfangreiche Lektüre in Tageszeitungen u. modernen Zeitſchriften.

TZeltz. Nun tn ein
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Mückenberg.
Fahrräder u. Nähmaschinen

ſowie Reparaturen werden ſauber und billig aus
führt von

Tra e tt Weber. S See
Zähne el
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Nr. 71. 24 gold. Medaill. u. Ehrenpr.48üäh Renòme. gr. Mangelfahr. Dschl.
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nur für Händler und Wiederverkäufer zu billigsten Preisen.

Zeltz. Konvum- und Produbfiv-Ferein. Zeitz
Lir geben den geehrten Mitgliedern bekannt, daßo är von Donnerstag, d. 10. ds. Mts.

ab in den Waren- Abgabeſtellen ausliegen.
Eventl. Beſtellungen auf Weihnachtsſtollen bitten wir recht-

zeitig an den Lagerhalter aufgeben zu wollen und wünſchen, daß
die Mitglieder rechten Gebrauch davon machen. Der Vorstand,

Die
Volksbuehhandlung

Halle a. S., Harz 4243
iſt Sonntag den G., 13., 20. und 27. Dez.

die geſetzlich zuläſſige Zeit geöffnet.daß ich ſtets bemüht ſein werde, alle mir übertragenen Arbeitenprompt und ſauber bei billigſter Preisberechnung auszuführen.
Hochachtungsvoll Gurt Hirte, Schuhmacher.

Berlag imd für die Inſerate veramwortuich: Aug u Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.
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4. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 286. Halle a. Sonntag den 6. Dezember 1908. 19. JZahrg.

Ewmpfehlenswerte Jugenaſchriften.“
(Schluß.)

Für die reifere Jugend.
126. Emma Adler, Feierabend. Ein Buch für die Jugend.Wien, Volksbuchhandlung (Jgnaz Brand). 2 t r t.

Für die reifere Jugend und für Erwachſene geeignet. Für
ha ngeren Kinder iſt der Jnhalt teilweiſe zu ernſt und

„127. Willibald Alexis, Die Hoſen des Herrn von Bredow.
Leipzig, Verlag von Reclam. 1 Mk. Berlin, Verlag Deutſche
Bücherei. 1 Mk. Leipzig, Bibliographiſches Jnſtitut. 0,90 Mk.
Ein Roman aus dem Leben und Treiben des märkiſchen

Adels um die Zeit der Reformation. Von kulturhiſtoriſchem
Ferte, aber auch wegen ſeines kräftigen Humors eine gute
Lektüre für die reifere Jugend.

128. Wilhelm Bölſche, Die Abſtammung des Menſchen.
Jubiläums-Ausgabe. Mit zahlreichen Abbildungen von Willi
Planck. Stuttgart, Verlag des Kosmos. 2 Mk.

Eine geiſtvolle, dabei leicht faßliche Darſtellung der wiſſen
ſchaftlichen Grundlagen des Darwinismus unter Berückſichti-
gung der neueren Forſchungen.

129. John Brinckmann, Kaſpar Ohm un ick. Neu her-
ausgegeben von Wilhelm Schmidt-Roſtock. Bildſchmuck von
Adolf Jöhnſſen. Nürnberg, Verlag von E. Niſter. 3 Mk.

Ein prächtiger plattdeutſcher Roman voll Humor und Eigen-
art.

130. G. A. Bür ger, Münchhauſens Abenteuer. Köln, Ver-
lag von Schaffſtein. 1,30 Mk.

Eine ſchöne Ausgabe der amüſanten Geſchichten des ſpaßigen
freiherrlichen Aufſchneiders aus dem 18. Jahrhundert.

131. Cervantes, Don Quichote von La Mancha. Köln,
Verlag von Schaffſtein. 2,50 Mk.

Der berührnte Roman, den jeder kennen ſollte, liegt hier in
einer mit literariſchem Takte vollzogenen gekürzten Ausgabe
und in anſprechendem Gewande vor.

132. Adalbert v. Chamiſſo, Peter Schlemihls wunder-
ſame Geſchichte. Köln, Verlag von Schaffſtein. 1,30 Mk.

Das Märchen von dem Manne, der dem Teufel ſeinen
en verkauft. Für nachdenkliche Kinder beſonders ge
eignet.

133. James Fenimore Cooper, Der rote Freibeuter. Für
die reifere Jugend, bearbeitet von Wilhelm Spohr. Köln, Ver-
lag von Schaffſtein. 3 Mk.

134. Die Prärie. Lederſtrumpferzählungen.
reifere Jugend bearbeitet von W. Spohr.
Schaffſtein. 3. Mk.

Die Jndianer- und Seefahrerromantik wird friſchen Knaben
ſehr ſympathiſch ſein.

135 Ernſt Dänumig, Moderne Landsknechte. Erzählungen
aus dem kolonialen Soldatenleben. Halle, Verlag der Volks-
buchhandlung. 1,25 Mk.

Das Buch führt in lebendiger und anſchaulicher Weiſe in
das Kolonialleben ein, ohne dabei heuchleriſch zu vertuſchen.
d iſt für die reifere arbeitende Jugend eine ſehr geeignete
Lektüre.

136. Paula Dehmel, Das grüne Haus.
Schaffſtein. 1,50 Mk.

Die Erzählungen erinnern an die Anderſenſchen Märchen
und werden wie dieſe den Kindern Freude machen: aber das
tiefere Verſtändnis der Geſchichten wird erſt den reiferen Kin-
dern und den Erwachſenen aufgehen.

137. Leo Deutſch, Sechzehn Jahre in Sibirien. Erinne-
rungen eines ruſſiſchen Revolutionärs, mit 7 Porträts und

u gationen. Stuttgart, Verlag von J. H. W. Dietz Nachf.

Das Buch des bekannten ruſſiſchen Revolutionärs bietet viel
Lehrreiches und Jntereſſantes in einer dem Verſtändnis der
reiferen arbeitenden Jugend entgegenkommenden Weiſe. Die

Siehe Nr. 282, 283, 285 des Volksblattes. Zu beziehen ſind
die im Verzeichnis angegebenen Bücher in Halle, in der Volks
buchhandlung, Harz 42/43; in Zeitz, in der Buchhandlung von
A. Leopoldt, Voigtsmauer, und in Weißenfels, in der Volks
buchhandlung von Oskar Schmidt.

r Für dieKöln, Verlag von

Köln, Verlag von

Abbildungen bilden eine Abwechſlung und zugleich eine Unter-
ſtützung des Textes.

138. Deutſche Humoriſten. 1. Band. Hamburg-
Großborſtel, Verlag der Deutſchen Dichter-Gedächtnis-Stif-
tung. 1 Mark.

Humoriſtiſche Geſchichten von Peter Roſegger, Wilh. Raabe,
Fritz Reuter und Albert Roderich. Gute Unterhaltungslektüre.

139. A. Dod el Aus Leben und Wiſſenſchaft. (Moſes oder
e Stuttgart, Verlag von J. H. W. Dietz Nachf.1,50 Mk.

Für junge Leute eine vortreffliche Einführung in die moderne
Weltanſchauung. Die Befreiung des jugendlichen Geiſtes aus
den Banden der überkommenen Haus- und Schnulreligiöſität
läßt ſich kaum feſſelnder und erfolgreicher durchführen als es
in dieſem Buche geſchieht.

140. Annette v. Droſte-Hülshoff, Die Judenbuche.
Köln, Verlag von Schaffſtein. 1,30 Mk.

Gute kulturhiſtoriſche Novelle.
141. Max Eyth, Der blinde Paſſagier. Hamburg-Groß-

n Verlag der Deutſchen Dichter-Gedächtnis-Stiftung.
0,60 Mk.

Eine luſtige Geſchichte vom Deck eines Schiffes, das bei böſem
Wetter nach England hinüberfährt.

142. Jeremias Gotthelf, Kurt von Koppigen. Eine Er-
zählung aus dem dreizehnten Jahrhundert. Für die reifere
Jugend herausgegeben von W. Spohr. Köln, Verlag von
Schaffſtein. 1,50 Mk.

Jn einer Darſtellung, die an den Simpliziſſimus erinnert,
ſchildert der Verfaſſer mit köſtlichem Humor das Hunger- und
Luderleben der armen Ritter und junkerlichen Strauchdiebe im
Mittelalter.

143. Grillparzer und Stifter, Geſchichten aus der
Wienerſtadt. Köln, Verlag von Schaffſtein. 1,30 Mk.

Angenehme Unterhaltungslektüre.
144. Grimmelshauſen, Simplizius Simpliziſſimus.

Köln, Verlag von Schaffſtein. 2 Mk.
Die kulturhiſtoriſch und literariſch bedeutſame und inter-

eſſante Lebensbeſchreibung „eines ſeltſamen Vaganten“ aus der
Zeit des dreißigjährigen Krieges. Ein für die reifere Jugend
ſcu empfehlenswertes Buch, das auch jeder Erwachſene kennen
ollte.
145. Kurt Grottewitz, Sonntage eines großſtädtiſchen

Arbeiters in der Natur. Mit einem Vorwort von Wilhelm
Bölſche. Berlin, Verlag der Buchhandlung Vorwärts. 1 Mk.

146. Unſer Wald. Ein Volksbuch. Jlluſtriert. Ber-
lin, Verlag Vorwärts. 3 Mk.

Schlichte, ſtimmungsvolle Naturſchilderungen. Beſonders für
Kinder, bei denen der Sinn für die Natur ſchon ſtärker ent-
wickelt iſt, enthalten die Bücher mannigfaltige und wertvolle
Anregungen. Beide bilden auch eine gute Lektüre für die Er-
wachſenen.

147. Wilhelm Hauff, Lichtenſtein.
Köln, Verlag von Schaffſtein. 3 Mk.

Die beliebte Hauffſche Erzählung mit ihrer faſſelnden Schil-
derung hiſtoriſcher Vorgänge in einer guten, aber leider auch
teuren Ausgabe.
148. J. Hennigſen, Zwölf Erzählungen neuerer deutſcher

Dichter. Leipzig, Verlag von Spamer. 2,50 Mk.
Eine im allgemeinen wohlgelungene Zuſammenſtellung von

Erzählungen berufener deutſcher Dichter wie Hebbel, Fontane,
Helene VBöhlau, Jlſe Frapan.

r Deutſche Briefe. Leipzig, Verlag von Otto Spamer.
4,50 Mk.

Briefe und Tagebücher bedeutender Menſchen bilden eine
ſehr anziehende und lehrreiche Lektüre.

150. C. T. A. Hoffmann, Meiſter Martin der Küfner
und ſeine Geſellen. Bearbeitet von W. Spohr. Köln, Verlag
von Schaffſtein. 1,30 Mk.

Eine ſchlichte, behagliche Erzählung aus dem mittelalter-
lichen Handwerkerleben.

151. Jungbrunnen. Heimaterde. Der Heimat Lob in
Liedern. Mit Bildern von Ernſt Liebermann. Berlin, Verlag
von Fiſcher u. Franke. 1,50 Mk.

Eine ſchöne Sammlung von Dichtungen über die Heimat.
152. Voß un Swinegel oder Dat Brüden geit um. Von

John Brinckmann. Jlluſtriert von M. Bernuth. Berlin, Ver
lag von Fiſcher u. Franke. 1,50 Mk.

Eine romantiſche Sage.

in modernsten Farben,
Büffetts, Umbauten,

ne Urichetrasse
gegen bar Mk. [4. auf Teilzahlung Mk. 15
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Möbel Paletots und Anzüge
J Paletots und Anzüge

Speisezimmer, Paletots und Anzüge
Herrenzimmer, Paletots und Anzüge
Wohnzimmer, Paletots und Anzüge
Jalons, Paletots und AnzügeKüchen Paletots und Anzüge

Paletots und Anzüge
Bücherschränke,
Garnituren, Diwans.

Nöbel. Nöbel.Ganze Zimmer- S EinzelneEinrichtungen 4 Möbelstückeschon mit anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes schon mit
5 narx Waren- und Möbel- aus in alle a. S. 2 narr

Anzahlung- kingang Sohulstrasse Anzahlung-6 Läden

Die bekannte plattdeutſche Erzählung des humorvollen Er
zählers mit charakteriſtiſchen Jlluſtrationen.

153. Heinrich v. Kleiſt, Michael Kohlhaas. Nach einer
alten Chronik. Mit einem Bildnis Kleiſts, 7 Vollbildern von
Ernſt Liebermann und Einleitung von Dr. Ernſt Schultze.
Hamburg-4Großborſtel, Verlag der Deutſchen Dichter-Gedächt-

nis-Stiftung. 0,90 Mk. FEine wertvolle Erzählung für die proletariſche Jugend in
guter Ausſtattung.

154. Wilhelm v. Kügelgen, Jugenderinnerungen eines
alten Mannes. Leipzig, Verlag von Phil. Reclam. 1,50 Mk.

Eine feinſinnige Lebensbeſchreibung, die in das vormärzliche
Leben einführt.

155. Hermann Kur z, Schillers Heimatjahre.
Leivzig, Verlag von Max Heſſe.

Eine feſſelnde Erzählung mit vielen hiſtoriſchen Details aus
der Jugendzeit Schillers.

156. Nikolaus Lenau, Ausgewählte Gedichte. Bilder von
Hugo Steiner. Wien und Leipzig, Verlag von Martin Ger-
lach u. Ko. 1,50 Mk.

Eine ſchön ausgeſtattete Sammlung der Gedichte des ſhm-
pathiſchen, ſchwermütigen Poeten.

157. Franz Mehring, Schiller. Ein Lebensbild für
deutſche Arbeiter. Leipzig, Verlag der Leipziger Buchdruckerei

Ein Roman

Aktiengeſellſchaft. 1 Mk.
Eine vortreffliche Einführung in Schillers Leben und

Schaffen.
158. Eduard Mörike, Ausgewählte Gedichte. Köln, Ver

lag von Schaffſtein. 1 Mk.
Eine vortreffliche Auswahl aus der reichen Fülle Mörikeſcher

Gedichte. Für Kinder geeignet, die Sinn für feine, ſtimmungs-
rolle Poeſie haben.
159. Parzival. Getreu nach Wolfram von Eſchenbach er

zählt von Nicolaus Henningſen. Köln, Verlag von Schaffſtein,
2 Mk.

Führt unter Schonung des alten Textes in die Parzival- und

Jm Strom der Zeit.
Lohengrinſage ein.

160. Ernſt Precçzang, GedichteStuttgart, Verlag J. H. W. Dietz Nachf. 1,50 Mk.
Eine ſchöne Sammlung der Dichtungen des ſympathiſchen

proletariſchen Dichters. Für jugendliche Arbeiter ſehr geeig-
net.

161. Schillerbuch. Zur Sillerfeier 1905.
porz Verlag der Deutſchen
1 Mk.

Enhält außer einer Lebensbeſchreibung des Dichters das
Lied von der Glocke, fünfzehn der beſten Balladen Schillers und
Wilhelm Tell.

162. Schiller, Balladen. Hamburg, Verlag der Deutſchen
Dichter-Gedächtnis-Stiftung. 0,60 Mk.

Eine Sammlung der ſchönſten Balladen Schillers.
163. Guſtav Schwab, Die Schildbürger. Köln, Verlag von

Schaffſtein. 1 Mk.
Der goldene Humor, mit dem die Weisheiten und Torheiten

der Schildbürger geſchildert werden, wird Kinder und Er-
wachſene in gleichem Maße erfriſchen.

184. T Scott, Jvanhoe. Leipzig, Verlag von Reclam.
„20 Mark.
Geſchichtliche Roman voll ſpannender Handlung.
165. Heinrich Sohn rehy, Der Bruderhof. Leipzig, Verlag

von G. H. Meyer. 3 Mk.
Das Buch iſt intereſſant und feſſelnd geſchrieben und nach

Jnhalt und Form als Unterhaltungslektüre für proletariſche
Kinder wohl zu empfehlen. Die ſchweren Laſten und Abgaben,
unter denen die Bauern, beſonders bis zum Anfange des
19. Jahrhunderts, zu leiden batten, werden dem Leſer klar und
ungeſchminkt vor Augen geführt.

166. Der deutſche Spielmann. Eine Auswahl aus
dem Schatz deutſcher Dichtung für Jugend und Volk. Band 2.
(Wanderer.) München, Verlag von Callwey. 1 Mk.
Das Buch enthält eine geſchmackvolle Auswahl von Wander-

liedern und Geſängen, die zum Teil von der Schulbank her den
Kindern vertraut ſind.

167. dasſelbe. Band 3. (Wald.) München, Verlag vonCallwey. Jlluſtriert. 1 Mk. 6 g
Die Auswahl der Gedichte iſt gut; obgleich ſich alle nur auf

Amen

Hamburg-Groß-
Dichter-Gedächtnis-Stiftung.

in den Kaisersälen,

Nöbel.
Passende

Weihnnchts-Geschenke
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e Gegenſtand, den Wald, beziehen, wirkt ihr Leſen nicht
införmig.

168. Dr. Ludwig Wilſer, Wenſhwerduna. Ein Blatt aus
r Schöpfungsgeſchichte. Mit 21 Abbildungen und 7 Tafeln.
Stuttgart. Verlag von Strecker u. Schröder. 1,80 Mk.

Für fortgeſchrittene Jngendliche, die ſchon einige Kenntniſſe
der Gadgeſchichte und der „Fntwicklungelehre beſitzen, iſt dies
eine intereſſante und verſtändlich geſchriebene Entwicklungsge-ſchichte des Menfchen. ges

Soziales
Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit

haben die preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe und
des Jnnern dem Oberpräſidenten empfohlen. Es heißt in dem
Erlaß:

„Die Ange des Arbeitsmarktes in einer Reihe von Jnduſtrie-
zweigen hat nährend der letzten Monate eine wenig be-
friedigende Entwicklung genommen, ſo daß es angezeigt er
ſcheint. der in den verſchiedenen Beſchäftigungsarten hervor
tretenden Arbeitsloſigkeit durch beſondere Maßnahmen ent-
gegenzutreren. Als wirktſamſtes Mittel kommt hierfür in Be-
tracht, daß ebenſe wie von privaten Auftraggebern, ſo vor allem
auch von alken oeffentlichen Stellen, die ſelbſt Unternehmer von
Betriebsverwaktun gen ſind oder ſonſt Arbeiter beſchäftigen
oder für ihrer Bedarf Aufträge zu erteilen haben, durch welche
der nd ſtrie Beſchäftigung vermittelt wird, dafür Soege ge-
tragen wird, daß Einſchränkungen ihrer Betriebe vermieden
trerden, daß von ühnen begonnene Arbeiten möglichſt im ver-
ſtärten Maße fortgeführt und neue möglichſt umgehend in
Anguiff genommen werden, und daß Aufträge für den Bedarf
der nächſten Zeit tunlichſt ſchon jetzt, und, wenn irgend an-
gängig, auch auf Vorrat erteilt werden. Die Verwaltungen
des Staates und des Reiches haben entſprechende Anordnungen
getroffen, auch eine Anzahl von Kommunalverwaltungen iſt
bereits in anerkennenswerter Weiſe zu derartigen Maßnahmen
übergegangen. Eure Exzellenz erſuchen wir ergehbenſt, auch auf
diejenigen weiteren und engeren Kommunalverbände, ſowie
die ſonſtigen öffentlichen Verbände der dortigen Provinz, die
in dieſer Bezieheing bisher noch nicht vorgegangen ſind, in dem
Sinne einzuwirken, daß ſie ihre gewerblichen Betriebe in
vollem Umfange aufrecht erhalten, daß die Bauten aller Art,
Jnſtallationen oder ſonſtigen Arbeiten, deren Ausführung für
die nächſte Zeit in Ausſicht genommen iſt, wenn irgend an-
gängig, ſofort in Angriff nehmen, und begonnene in beſchleunig-
tem Tempo fortführen, und daß ſie ihren Material- uſw. Be-
darf möglichſt nicht nur ſchon jetzt ſondern auch für die nächſte
Zeit in Auftrag gehen, um den beteiligten Lieferanten die un-
verminderte Aufrechterhaltung ihrer Betriebe zu ermöglichen.
Von beſonderer Bedeutung würde es weiterhin ſein, wenn die-
jenigen öffentlichen oder ſonſtigen Verbände, welche Arbeiter-
kolonien, Wanderarbeitsſtätten oder ähnliche Einrichtungen
für die Beſchäftigung Arbeitsloſer unterbalten, für einen Aus-
bau und eine Erweiterung dieſer Einrichtungen ſorgen würden,
um bei einer Fortdauer der Arbeitsloſigkeit auch einer geſteiger-
ten Anzahl Arbeitsloſer Beſchäftigung bieten zu können Wir
erfuchen, mit den in Betracht kommenden Stellen auch hierüber
in Verbindung zu treten.“

Frauenintereſſen im Reſchstage.
Die Jnterpellation der Sozialdemokraten im Reichstage, die

Arbeitsloſenſürſorge betreffend, iſt eines jener parlamen-
tariſchen Vorkommniſſe, die in eminenter Weiſe das Jntereſſe
der Frauen beanſpruchen. Erklärlich genug. Unter der Ar-
beitsloſigkeit leiden die Proletarierinnen am ſchwerſten. Ganz
gleich, ob ſie als Erwerbstätige oder als Hausfrau und Mutter
in Frage kommen.

Bei den herrſchenden Teuerungspreiſen für Nahrungsmittel,
Kleidung und Schuhwerk eine Folge unſerer widerſinnigen
und ungerechten Steuerpolitik muß die haushaltende Ar-
beiterfrau ſich ſelbſt in Zeiten eines normalen Geſchäfts-
ganges und. einer ununterbrochenen Arbeitsgelegenheit ihres
Mannes, einer äußerſten Sparſamkeit, einer peinlich genauen
Berechnung und Einteilung des Einkommens befleißigen; muß
ſie ein wahres Finanzgenie der Familie ſein, ohne immer es
zu erreichen, daß ſie Einnahmen und notwendige Ausgaben mit-
einander in Einklang zu bringen vermöchte.

Wie aber ſieht es aus in Zeiten allgemeiner, großer Ar-
beitsloſiſigkeit? Da ſetzt ſich der Hunger zu Gaſt, die Sorge
hockt auf der Schwelle, die Not grinſt aus allen Ecken. Und
während der Mann arbeitſuchend draußen umherirrt, hat die
Frau daheim nicht nur mit dem eigenen Hunger zu kämpfen,
ſondern der Anblick ihrer hungernden Kinder, die vergeblich
um Brot flehen, zerreißt ihr noch das Herz.

Aufgepeitſcht von der Not, wird ſie hinausgetrieben in die
Erwerbsarbeit. Und da ſie billiger arbeitet als ein Mann

wird ihr bei manchem Unternehmer, getrieben von unerſätt-
lichen Profithunger, Beſchäftigung. Mutter und Hausfrauen-
vpflichten hintenanſetzend, wird ſie dann zu einem Hungerlohne
ſchanzen; zu einem Lohne, der kaum das trockene Brot, ge
ſchweige denn Fleiſch und andere Bedarfsartikel, ihr erſchwing-
lich macht.

Die Frau, zu einem Hungerlohne arbeitend, unter der dop-
pelten Arbeitslaſt der Brotfron- und Hausarbeit faſt zu
ſammenbrechend, der Mann arbeitslos, aufs Straßenpflaſter
geſetzt, ſo will es unſere herrliche, göttliche Weltordnung.

Doch der wirtſchaftliche Niedergang hat auch jene Jnduſtrie-
zweige erfaßt, in denen vorwiegend oder doch zu einem hohen
Prozentſatze Arbeiterinnen beſchäftigt werden. Tauſende von
ihnen ſind gleichfalls arbeitslos geworden. Finden ſie in ihrer
Branche keine Beſchäftigung, ſo verſuchen ſie es zunächſt, in
einer andern Branche unterzukommen; iſt auch das vergeblich,
dann tritt nur zu oft die Verſuchung an ſie heran, die ſie auf
die Bahn des Verbrechens oder der Schande drängt.

Statiſtiken beweiſen, daß zu Zeiten der Teuerung, wie zu
Zeiten der Arbeitsloſigkeit, die Zahl der Eigentumsvergehen
und die Zahl der Proſtituierten gewaltig zunehmen. Ebenſo
bringen die Zeiten der Arbeitsloſigkeit eine ſtarke Zunahme

der Sterblichkeit im allgemeinen, ſowie der Kinderſterblichkeit

im beſonderen. Die Not, der Mangel an kräftiger Nahrung
und Pflege, werden zum Würgengel für unſere kleinen Lieb-
linge.

Und angeſichts dieſer Notlage u die Regierung es ab, der
Forderung einer Arbeitsloſenverſicherung durch das Reich
auch nur näherzutreten. Der konſervative Abgeordnete Dr.

hn c die Arbeitsloſen ſeger, indem er die Arbeits
oſenverſicherung eine Prämie auf die Faulheit nannte.
Den Gemeinden, denen die Regierung im gleichen Atem

„Sparſamkeit empfiehlt, ſowie den vielgeſchmähten Gewerk
ſchaften, überläßt man die Fürſorge für die Arbeitsloſen, für
die Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung,

Dieſe Tatſache paukt den lohn arbeitenden Maſſen, den Män-
nern und Frauen, erneut die Erkenntnis ein, daß alle Maß
nahmen in ihrem Jntereſſe, auch durch ſie ſelbſt erkämpft wer
den müſſen.

Nicht einmal zu einer Livdernng der furchtbaren Not weiter
Bevölkerungskreiſe konnte ſich die Regierung, ſowie die Majori
tät des Reichstages entſchließen. Wollen wir alſo in der
Gegemogrt nur die dringendſten Reformen durchſetzen, ſo
auferlegt die Erkenntnis dieſer Tatſache uns die Pflicht, unab-
läſſig an der weiteren Entwicklung und Verſtärkung unſerer
Macht zu arbeiten, unabläſſig am Ausbau unſerer gemein-
ſamen Kampfesorganijſationen tätig zu ſein.

Und dieſes Pflichtgebot gilt für alle um ſo mehr, wenn wir
uns mit einer Linderung der Not der Arbeitsloſigkeit immer
genügen laſſen, vielmehr den Wunſch und den Willen haben,
ſie zu beſeitigen.

Denn verſchwinden wird die Arbeitsleoſigk. t mit all ihren
grauſen Begleit- und Folgeerſcheinungen erſt, wenn der Kapi-
talismus mit ſeiner planloſen Produktion und mit ſeiner
Ausbeutung menſchlicher Arbeitskraft überwunden iſt,

Den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit führen heißt alſo:
Den Kampf führen gegen den Kapitalismus. Zu dieſem
Kampfe aber brauchen wir die Kräfte aller Ausgebeuteten, der
Männer wie der Frauen.

Die Behandlung der Arbeitsloſen-Jnterpellation im Reichs-
tage muß deshalb für die Geſamtarbeiterſchaft, vor allem aber
für die Arbeiterfrauen, das Signal ſein zur lebhafteren Be-
teiligung an der Arbeiterbewegung. Geſchieht das, ſo werden
ungewollt die reaktionären Mächte zu einer vorwärtstreibenden
Kraft für unſeren Befreiungskampf.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 3. Dezember.

Vorſitzender Landgerichts- Direktor Schubert. Ankläger:
Staatsanwalt Purge.

Ein Opfer ſeiner Aufregung. Ein hieſiger Poſtaſſiſtent ſah
am 8. Oktober d. J. auf dem kleinen Exerzierplatz den Uebun-
gen von Spielleunten des hieſigen Füſilierregiments unter der
Leitung ihres Tambeuyrſergeanten zu. Er gerät, wie er vor
Gericht angab, leicht in furchtbare Aufregung, da er an ner
vöſer Schlafloſigteit keidet. Speziell über den Tambourſerge-
anten will er ſich ſchon öfter aufgeregt haben, da er den Ein
druck gewonnen habe, daß dieſer ſeine Leute nicht vorſchrifts-
mäßig behandle. Er ſelbſt iſt nicht Soldat geweſen. Am 3. Ok-
tober ärgerte ſich der Sergeant über einen Spielmann, der
nicht Richtung hielt, und drängte ihn unter tadelnden Worten
ins Glied zurück. Noch der Auffaſſung des Aſſiſtenten ſoll er
ihn geſtoßen und gepufft haben. Der nervöſe Zuſchauer geriet
in heftige Crreguag und rief mit hocherhobenem Schirm, ſo daß
die Soldaten es hören konnten: „Laßt euch das doch nicht ge
fallen, haut doch den Kerl in die Freſſel“ Er hat gegen den
Sergeanten ſchon einmal ſchriftliche Anzeige erſtattet. Er will
geſehen haben, daß der Scrgeant einen Horniſten mit der Fauſt
auf das an den Mund geſetzte Horn ſchlug. Er berief ſich für
die Richtigkeit deler Wahrnehmung auf das Zeugnis zweier
Poſtgehilfen, aus deren Ausſagen ſich jedoch eine tatſächliche
Mißhandlung nicht konſtatieren le 37 der erregten
Aeußerung am 8. Oktober hatte der Aſſiſtent Anklagen wegen
Beleidigung des Sergeanten und Aufreizung von Mili-
tärperſonenzumlngehorſamgegeneinen Vor-
geſetzten erhalten. Vor der Strafkammer bedauerte er,
daß er ſich am 3. Oktober von ſeiner nervöſen Aufregung zu
dem inkriminierten Ausruf habe hinreißen laſſen. Der Staga:3-
anwalt beantragte gegen ihn eine Woche Gefängnis. Die
Strafkammer bielt nur Beleidigung, nicht auch Aufreizung
zum Ungehorſam für vorliegend. ie Beleidigung ſei aller
dings eine ſehr ſchwere und verdiene eigentlich Gefängn'e-
ſtrafe, zumal da ſie von einem Beamten ausgeſtoßen ſei. Mit
Ruckſicht auf die nervöſe Reizbarkeit des Angeklagten habe das
Gericht jedoch eine Geldſtrafe in Höhe von 100 Mk. für eine
ausreichende Sühne gehalten. Dem beleidigten Sergeanten
wurde die Befugnis zugeſprochen, das Urteil in der Saaie-
itng, Halleſchen Zeitung und im Generalanzeiger öffentlich
ekannt zu geben.
Wegen Diebſtahls wurden zwei Geſchirrführer von hier zu

drei Monaten bezw. zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Sie
hatten einem Abfuhrunternehmer, bei dem ſie in Beſchäftigung
ſtanden, einige Müllkaſten weggenommen und veräußert.
Mangelhafte Vachführung. Ein Kaufmann, früher hier, jetzt
in Leipzig, beſaß zurzeit in Halle ein Fabrikgeſchäft. Anfangs
hatte er nur ein Kommiſſionslager, im Jahre 1907 eröffneteer aber eine ſelbſtändige Fabrikation. Er lieferte u
Artikel, hauptſächlich Vetriebsmaterial für Eiſenbahnen. Jm
Februar d. J. wurde das Konkursverfahren über ſein Vermögen
eröffnet. Seiner Darſtellurg nach geriet er deshalb in Kon
kurs, weil ihn zwei große Liefcranten im Stich ließen. Er iſt
von Beruf Techniker, hat ſich aber auch kaufmänniſche Bildung
angeeignet. Der Konkursverwalter ſtellte bei der Prüfung der
Bücher des Beſchuldigten feſt. daß dieſer keine Eröffnungs-
bilanz gezogen, kein Hauptbuch geführt und noch andere Unter-
laſſungen in der Vuchfübhrung begangen hatte. Eine klare
Ueberſicht über ſeinen Vermögensbeſtand war daher nicht mög-
lich. Nachträglich wurden noch Forderungen gegen ihn geltend
gemacht, die aus den Büchern nicht zu erſehen waren. Das
Konkursverfahren dauert noch an; die Maſſe wird vermutlich
4—-5 Prozent ergeben. Intolge der mangelhaften Buch-
führung mußte der Falliierte eine Geldſtrafe von 100 Mk. wegen
Konkursvergehens über ſich ergehen laſſen.

Monaten Gefängnis.

Untreue und An terſchiagung. Ein ſchon wiederholt vorbe
ar Sattlermeiſter von hier verkaufte zwei Kutſchwagen,
je er für andere zum re bringen ſollte, im Juni d. J.

auf eigene Rechnung und Gefahr. Er erzielte einen Erlös von
950 Mk. Er will ſich nicht als Vermittler, ſondern als Käufer
betrachtet und ar dpr4 Reparaturarbeiten noch

underte in die Wagen hineingeſteckt haben. Die Strafkammerel aber Untreue in Tateinheit mit Unterſchlagung für voll

erwieſen und verurteilte den Mann antragsgenäß zu zwei

Aus den Nachbarkreiſen.

Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier.
Sieht man jetzt die Lage der Bergarbeiter betreffs der Lohn

und W beſteperWlniſſe an, ſo könnle jedem rechtlich denkenden
Menſchen die Schamröte ins Geſicht ſteigen. Das Kapital
feiert jetzt in bezug auf Lohndrü n und Schikanierung der
Arbeiter ſeine böchſien Triumphe. Nicht bloß, daß die Arheiis-
e gekürzt wird, qu am Gedinge und alen wird ge-
riſfen, daß es nur ſo eine Art r Und dabei wird e envon Inſpektor und Oberſteiger dis m letzten Streckenbolze.Zumal die Herren Steiger ſchlagen Töne an als wenn e das

apital ſelbſt wären. Die gefllügelten Worte: „Wem's nicht
paßt, der geht,“ und J häben wir das Heft in den Händen“
fliegen nur ſo herum. Konmmt aber einmal Kontrolle, ja dann
iſt's was anders, dann ſind dieſe Herren, die eben dem Ar-
beiter gegenüber ſo kräftige Töne unſchlugen, auf einmal zu-
ſammengeknickt. Sie laſſen ſich mitunter abkanzeln, daß ein
Bergarbeiter ſich ſchämen würde, an Stelle des Betreffenden
geſtänden zu hahen. Woher kommt dies aber? Weil die Unter
beamten das Wort Solidarität viel weniger kennen, gls dieArbeiter Durch Antreiberei von oben e einer den andern
zu überſlügeln, unbekümmert, ob dabei Leben und Geſundheitdes Vergarbeiters auf dem Spiele ſteht. Man ſcheut ſich nicht,
Arbeitern, weiche ihe Quantum ſchaffen kongien und ihren
Lohn verdienten, noch zuzuſchreiben, während man ſolchen, die
nicht auf ihr Quantum und dadurch nicht auf ihren Lohn
kommen, mit Bettelpfennigen nach Hauſe gehen mußten. Es
iſt vorgekommen, daß Arbeiter, welche im Gedinge ſchuften, mit
17 Mk. abgeſpeiſt wurden. Rechet man mich 1 M. für Lel
und Docht ab, ſo verbleiben noch 10 Mk., wofür der Arbeiter
bei harter Arbeit Leben und Geſundheit beſtändig aufs Spiel
ſei Wir raten denjenigen Beamten, welche Vorſtehendes
elbſtverſtändlich ſinden, einmal zu Hacke und Schaufel zu

greifen. Jnnerhalb weniger Schichten wäre er vollſtändig
kuriert, wenn er überhaupt imſtande wäre, das Arbeitspenſum
zu leiſten. Veſſer wäre es, die Unterbearniten täten es ihren
Kollegen im Ruhrrevier nach und ſchlöſſen ſich ihrer wirtſchaft
lichen Organiſation an. Sie würden dann nicht in dieſem
Maße der Abladeplatz für die Drückergelüſte des Unternehmer-
tums und verſuchten ihre wirtſchaftliche Lage gleichzeitig mit
den Arbeitern zu verbeſſern. Daran wird aber wohl im hieſigen
Revier noch lange nicht zu denken ſein.

Theißen, 4. Dezember. (E. B) Am vorigen Sonntag hielt
der r unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mit-
glieder ſein 25jähriges Stiftungsfeſt ab. In ſeiner rig
dankte der Kaſſierer den Mitgliedern und Gäſten für ihr zahl-
reiches Erſcheinen; er pries den Verein als einen wirtſchaft-
lichen Faktor, forderte die Mitglieder auf, auch fernerhin den
Verein zu unterſtützen und ohne nach rechts und links zu ſehen
dem Endziele entgegen zu ſtreben. Von den erſchienenen Ver
tretern der Firmen dankte ein Herr. welcher ſchon 19 Jahre mit
dem Verein in r erbardun ſteht, für die freundliche
Einladung, das Vertrauen der Mitglieder zur Verwaltung
lobend, ſchloß er mit einem Hock auf das weitere Blühen und
Gedeihen des Vereins. Ein alter Mitbegründer des Vereins
ab einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung des Vereins.
in Feſtball, die Pauſen durch Geſangsvorträge ausgefüllt,

hielt Jung und Alt noch lange beiſammen.
TDeuchern, 4. Dezember. (E. B.) Gegen die Divi-

dendenjägerei. Die vor kurzem abgehaltene Konſum-vereins-Verſammlung, in welcher ammender Proteſt gegen
die neuen Steuern erhoben werden ſollte, war nur von einem
kleinen Häuſlein Menſchen beſucht, trotzdem es an Agitation
nicht gefehlt hatte. Jm Referat und in der Diskuſſion wurdedargu hingewieſen, daß die vieten auf den Konſumbereigen
laſtenden Steuern ganz gut auf ein geringes Maß gebracht
werden könnten, wenn die große Maſſe der Mitglieder nicht aufhohe Rückvergütung bedagdt ſein würde. Die meiſten An-

weſenden waren der Meinung, daß hier unbedingt Wandel ge-
ſchaffen werden muß, damit die zu entrichtenden Steuern zum
Vorteil der Mitglieder verwendet werden können. Doch wird
das Wohl ein frommer Wunſch bleiben, denn die große Anzahl,
die der Verſammlung fernblieb, wird ſich wohl auch nicht um d'e
Steuerfrage kümmern. Es iſt nun von den Ratſchlägen ge-
ſprochen worden, die Säumigen haben erſahren, daß weniger
zurückgezahlt werden ſoll. arüber iſt nun großes Geſchreiund es hagelt Verwünſchungen gegen die Verwaltung und An

geſtellten. Aber eine Seltenheit iſt es, daß einmal ein Mit-
glied über die hohe Steuerſumme, die der Verein ſchon zahlen
muß, klagt! Da ſchreit man nicht, da hat man auch keine Ur-
ache, in Verſammlungen zu gehen und g. en weitere Be
gen zu proteſtieren. So lange die Arbeiter ſich jeder

beſſeren Einſicht verſchließen, ſo lange werden ſie es immer
ſein, die ſchließlich die Zeche bezahlen. Lernt nachdenken!

Wildſchütz, 4. Dezember. (E. B.) Denunzianten-
ſein Ein gemeiner Denunziant hat hier wieder einmal
ein Handwerk ausgeübt. Der Arbeitergeſangverein benutzte

bei einer Probe das dem Bahnarbeiter P. gehörige Klavier in
deſſen Wohnung. Unter dem Fenſter hat wohl nun ein ſtaats-
rettender Patriot ren und da er den Staat wackeln ſah,
ſofort eine Eingabe an den Regierungspräſidenten gerichtet.
Darin war geſagt, der Bahnarbeiter P. wohne beim erſten
Sozialdemokraten des Ortes und ſtelle dem Arbeitergeſang-
verein ſeine Wohnung zu Proben zur Unter

war dieſer Wiſch mit dem Namen des Grubenbeſitzers
arl Müller. Und leider gab die Behörde acht auf dieſes

anonyme Geſchreibſel denn der Name des Grubenbeſitzers
iſt gefälſcht! und e von P. Räumung der Wohnung
oder Entlaſſung Herr Müller hat jetzt die Fälſchung der
Staatsanwaltſchaft übergeben, vielleicht gelingt es, dem ehr-
loſen Buben das Handwerk zu legen.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeizer Kreiſe:

Zeitz, Extratour der Fabrikarbeiter 8. A. Starke 0.30, vom
Quäkerdiner in der Hornsge 3.15 Mark. A. Leopoldt.

Gemütliche Kirmes bei Werther in Aue 3 M. A. Dahler.
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KRheinmnp
Solo im Carton

für Tafel und Küche als bester und billigster Ersatz für feinsto SSSSS

Meiereihutterl
Holländische Margarine Werke Jurgens Prinzen, Goch (Rheinland).

Ueberall erhältlich.

e

ch

erl umcl

Ueberall erhältlich.

R

R
R

R
B

J

e
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tlich.

vébohentioh
Ersoheint dreimal

i i. u. Iil.
tonm manncrozs Ulrichstrasse 51

(Bingang Schulstr., Kaisersälse).
Aeltestes u. grösstes Kredit-haus am piaiee, Gegr. 1888.

Uchs, Halle g.
är. Wirieheſr m3. i. II. u. III. rig

Deutsohlands 9rögstes
Kredit-Unternöhmen.

D Siehe Spezial InserateKarl ſan tüne Gr. Ulrichstr. 20., r

10 Schauſenster.

Carl Raxemunn.
Man achte genau aufAhebionenade ds käe hennhnont.

Paul Sommer, Leipzigerstr. II
I. u. II.M. Thiele, äbbenstr. 1, pt.

Benkwitz Nehfl., Alter Markt 3
Brummer Ben)amin. wiriebstr 22
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Eduard Graf, Marktplatz 11.

Böttcherwaren
ustar Harſmann, Zapſenstr. 2

Paul Horlebeck, Dachritastr. 5.
9 hoefös in grässter Aus-al e wahl dauerhaſft u.
billig Böttoherei Schüers-
hof 1. d. a. Markt. Rabattmarken
Friedr. Seherner, Streiberstr. 34.

Brauereien
Naſe a. F.

Frevbergs

Brauerei
empfiehlt ihre Biere,

f. Cuntner, Halle 9.5.
Hallenche: Afbi bie

ist das Beste.

er.arumel- nalz
schutzm. Pelikan mit Jungen.

Keinrich Mälleors Ww.,
Sohwemme Grauerei.
NB Man acht. gen a. d. Schutzm.

zZ]

iun, Kulmbieb Vredorl Hallegauchtuss llsener.

Ruuchfuxs lchtennhaln.
Ruuchfuss Caramel.
Rauchfuss LImonaden.
Brauerei Sternburg, Lützschena

Niederlage Halle a. S.
Briketts Konlen

riedrich Jesau, Or. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nfl., Canenaerweg 20

telercherfhleieni e
k Linke aStröfer, Telephon 93.

Mehnert Mäldener, Denitzseherst. s2
R. Müllor& Co. Mansfelderst 25/26
Sachse&Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verläng. Königstr.

l Barston, Sesen, Pinsel
Max Jacauli, Schmeerstr. l.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 26.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 1
Franz Martini, Geiststr. 18.
r Butter handlungen 1

oller, Leipzigerstr. 64.Drei Kronen, e 5.
8 HKunze äbesshel koleonos le

Controll-Kassen
Anker-lonn.-Katven e

Drogen und Tarben
ranz Baumgürſel, Lessingstr. 24.

Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.

n am Hallmarkt.W. Darow, Dreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wüucheroerstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger l.
Friedrich-Drog., Ecke Weidenplan.
Paul Fritxsche, Delitzscherstr. 74.
Germanla-Drogerie, Kaisersäle
Königs-Drogerie, Lindeanstr. 565.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Medizinal-Drog. Merseburgerstr
Merkur- Drogerie, Wuchererstr.
Paul Möckel, Gr. Oosenstr. 12
G. Osswald Jehd., Jsisvstr, 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. 4. Patz, Or. Olrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllvergerweg l.
Arno Raseh, Rich. Wagnerstr. 60.
N. Rädler, Rannischestr. 2.
Rellsverg-Drogerie, Reilstr. III.
Felix Sioll, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm, Stitz Jchf., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgatt Nehſl., Gr. Urichst. 30.

u. Kinderkonfektion
Brummer Ben)amin, Girienstr 22/23.

Gust. Gärtnver,

J. Röte är. Neighatt. 25.

Adolf Künzoel, Leipzigerstr. 79.
Klara Loeissnor, Lindenstr. 63.
Liebenthal Co., Ceiprigerstr. 100

Geiststr. 15,Anna Sohultz, Puppenklinſk.
f. Unck Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.

2. Geschäft Geiststr. 05.

Delikatesggen und Fische
arl Barſichk, Nkolaſetr. 6.

Alfr. Bernharät, Or. Ulrichstr. 46.Merseburgoeret. 161.

Karl Hennig, Geiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 52.
Nordd. Fischh., Morseburgerstr. 162.
A. Nothnagei, Marktplatz 25.
Eugen Thamm, Rannischestr. 12.

Zentral-Butterhundlung
Tal lamtstr. 7. t. Wurstwaren.

mr
h. m Wilephon 40

X. Klefrfel, lerranstr. 20

Das meiste Gold
zahlt ete s für: Möbel. Laden-,
Kon or- ung Restaurati nsein:
richtunge sowie Geldschränke,
Pianin s, gz. Lag. neuer Möbel

6 9Fr. Peileke,

Arnold Troitzseb, Gr. Ulrichstr.ßrummer e üen)amin. Virievetr e.

n

Paul Schäfer, ver

eInh. schulze, Volkspärkstand.
Carl Tornow,

Ceiprigerstr. 82, vis-à-vis Ceipz Curm.
Delitzscherstr, 0b, am Bahnhot.

X

Glas und Porzellan

los böſer, r
Grabdenkmäler

W. Burkhardt, Dessauerstr. 2,
b. Glüch Nchf Inh.: Rob. Kunze,

Magdeburgerstr. 27.
Emil Schober am Rossplatz.

Grammophöneu, Norſſrerum

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
Carl Dom, Neue Promenade 14.

P. Wolf, Spiegelstr. l.
J Gummiwaren

(luge Leute,
auch der Aermste. deckt seinen
Bedarf an Uyxien. Artikeln
im Spezialgesch. x. C. Kleppen-
nen Halle g s ar. Mirichst. 51
Reell Billig. Diskret. M. d. B. -Sp.erare Toror; Bechershof 7.

Otto Töpfer, Markt, Roter Turm
A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Metall ete.

Eisen- und Stahlwaren
ardt. EckeBurg-Brunnenstt

C. P. Heynemann, Neunhäuser.
beonhardt s Schlesinger. Ulrichstr
F. Lindeuhahbn, Königstr. 8
P. Schneider, Merseburgerstr 4
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr 11

W Biserue Oeten
risſian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

Wün. Hechert. S eehnber,
F. Lindenhahn, Kövigstr. 8.

Aderhold Müller. Gr. Vlrichstr. 42
Dusel, Geiststr. 16 aeb. d. Adler- Ap.
Friedrich Flietner, Geistsetr., 23
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau., Eck. Kleinschmied.
Gustav Richter, Gr Klausstr. 35
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strassb.-Huthbaz., Leipzigerstr. 15.
Hugo Tauhbe. ör. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Delitascherstr. 93.
Wiener Hutbazar, Schmeerstr. 14

am. ars oLouis Eisfeld, Markiplatz 22.
Alh. Grimm Sehfi., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
4. Reichardt jun. Burgstr. 69.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
pottel 4 Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33

T
Ludwigsburg.Kaffee-zusatz: Aecht ergngg

Kaftee-Ersatz. Enrilo.
Haararbeiten, künstliche

Jiebert, Kartonagen
Leipzigerstrasso 33.legevie h Sellmacherei,9 al IſSö g. Moritzkirchhof 10

Theodor Lühr., Leipzigerstr 94
Ernst Seltmann. Merseburgerste 16

Georg Uild, Gr. Steinstr 27/28
W. Schmeil, Iakobstr 60

Kaufhäuser

h. klhan. t Art
ans ung Tacknengeräie Koffer u. Vederwaren

ULeipriger-burghardt 8 bechen wert 0.

r richstr 57Wilh. hHechert. Am Güterbahnhbofö

K. Knekenvorg, Raonischestr 12
Leonhardt Schlesinger. Ulrichstr
Curt Linke, Steioweg 33
K. E. Sehneider, Roeilstr. 22.
Georg Temme, Delitzscherstr 11.u. NAhmaschinen J

Arold. Meteritzstr.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. lauenroth chfl., r
Fritz Lohrengel, Gr. Klausstr. 32.Wilh. Münster Marktplate 24.
Max Prüfer, är Märkerstr. 8.

Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti ler, Talamtstr. 2.
Färbereiten u. V oroſen

Cduleenberg
läden in allen Stadtteilen

Inh. Ottomar DresslerOtto bier „gegr. 1877. 6 Läden.

Färberel Mauercherger

Chemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.
Inh. C. Spenglerfranz Wolft, Woeber, 14 eig. Ld.

Vursſfabrſen
Tuermann, Memſte, Wilhelmstr.

H. Broäthuhn, Kapellengasse 4.

Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Augut Bann Merseburger-

strasso 105.
Robert Schüfer, Königstr.
Gustav Siedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Webor,. Raffineriestr. 46.

neauſ Böſfſeher, Friftstr. 2.
Rich. Kutschbaueh, Oleariusstr. 1
W. spiflmann, Glauchaerstr. 55
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

I Moritz Gahn,

G Uerren- Artikel I
0. Blankenstein, Leipzigerstr 36
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21

brachehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f Fiebert unt. Leipzigerstr. 9,
3 9 Handschuhfabrik

Union-Club, Delitzscherstr. 93.

HLorren- Garderobe
o Herm. Bauchwitz, Markt 4. 0

brackebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Grosse Ulrich-
strasso 3.

leiprigerstr, 1,

im Ruthaus.III

Winter loppen
für Herren V. 4.00 M. an

Burschen V. 2.50 M. an
Rnaben v. 2.00 M. an

O Aeinsau, 5teg 19
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner, d arktpiata 14.

Reelle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Joppen ete.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v 2,75 an,
Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.
V. 2.00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Sperial-
Geschäàäftshaus der

Provinz Sachsen.
M. Schwedler, Kl. Ulrichstr. 244III.

Brummer&Benjamlin, Girichstr 22/23.
A. Otto, Marbtplatz II.

Albert Roichardt, Burgstw l.

Roizpantoffeln
Pr. Fricke, Mansſelderstr. 47.

[Galanterie- a. Spielwaren J

ſof A (0. e
WFebr. butternilch, a gros lage

freund& Müller n
Theodor Lühr, Poststr. 6.

f. Ritter leiprigerst. 90.

mmerSchmeer-friedrieh Bock, strasse 16.

H. Krüägel, Volkspurkstand.
Martin Müller, Geiststr. ö1.
Richard Foser, Mansfelderstr. 64.
hob Schirwer, leipgerstr.7071.

Halle, Gr. Steinstr. 34W. Schwmict, ren bein s

Friedrich Albrecht, Geiststr 53.
P. Fenner. Gr UErichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr 20

Kolonialwaren
Pranz Banmgürtel, Lessingstr. 24
f ß h I Bechershof 8.ee 9 dicht am Markt.

O. Büsch, Leipzigerstr. 51Ernst lausius, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese. Geaststr 32
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen. Kl Ulmiechstr 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Or. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner Landsbergerstr. 59

C. Werner, Bernburgerstr. 22
Aug. Wersich, Kellnerstr. 103.

Korbwaren, r J
Hesse, Martiostr.3u i. lün ehren 94.
ed oststr. 6.H. Nederake, Burgstr. 65.

Albert Schmidt. Leipzigerstr. 3.
lLampen, Klompnereien
la Eloſ, Spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 73
A. P. Herrzer., Geiststr 62

M Aijeenbeiten der Saigon

a d hmit a c
Eroze Ulriehs dade e

Aen ba Artikel
Sämt her le Garz-
Arhnen las y ten. Gas

peſo, G Lätero etenugo kurze, laubenstr. 2.
Gustav Schnerff, Albrechtstr. 22.
Aug. Schubert, Trothaerstr 76.

Leder handlungen

e jeiststr 57Carl iedriWe ploiger, brüderstrasse

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenado lö.
H. Pfafferott, Vikolaistr. 12.

Schmidt. Geiststr. 23.

Margarine J
Merseburgerstr. 13.

ſf— bebitch, Teleph. 2616.

Gen.- Depot v. Kositzky Witt.

Mechanik, Optik
Ilemming, Schmeerstr. 22.

R. Kleemann, Moritzzwiager 9.
Paul' Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.
33 Schüfer, Or. Steinstr. 29.

Möbel Magarine

M
Franz Boas, Meckoelstr. 9

Gr. Ulrichstr. 51,J kichmann, (Bing. Sehulstr.,

Kaisersä le)
I. Fuchs, Halle a. S.Gr. W ic Kotr.

agazine
Herbert Gadan, Spitze 38.
beruh. Grunwald

Richard Harmann. Bröderstr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Höbelfadriß kauptmann

K. Virichztr 364 v. h.

Kulante Zuhlungs-
bedingungen.

ans än e eTh. Pollak, Brüderstr. 12.

Cersoheint dreimal
wöcohentſiech 7

Fr. Delleke, deſsir 25
Neue u. gebr.

Möbel Laden
l. Schaſble, r. Märkervtr.

J. Schemmel,. Rannischestr 3
Th. Spanier, Hallorenstr l

Lilienstr 2/3
Oh und Sadkfrächte

ſräinern Adedanſudſ n.

Grösstes etailgeschäft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Oust- u Sudfruchte Engros- Ha dlung
Fa. Rob. Semmler, Nikolgistr. 8.

Photographische Ateliers
samson Co.. Poststr. 9/10.
Bilder und Vergrösserungen
z. d. bekannt billigen Preisen.

„Hansa, Inh. A.Zittel. Alt. Markt
Polsterei- Artikel

C. P. Heynemann, Neunhäuser.
Pau] Seidel, Landsberg rstr. 55.

PFrivat-Lehr-institute
Baer's Handels Lehr Anstalt

Praktika“ Geiststrasse 29 I.
barl Gieseguth, e o

Tel. 3013.Kkaufm gewerbl on ssenschaftl.

Bnehfü rung Stenographie
Maschinenschreiben Vollständ.
Kon orpraxis Eintritt tag iech.

J

Robschiacntereien

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speisewirischaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima d

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, Iuh. ob Tun
a Gilaunehaoretr. 79.Immer nur la. Qualitäten i in

Fleisch- und Wourstwaren,

Schneiderei -Bedartsartikel
Brummer Benjamin, Cirrehstr 2.723.

j Alter Markt 25.Wilh. Nellen. Tuche. Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Or Klausstr b.
M. Oppermann, Bernburgerstr. lö.
f. C. Miel, Marktplatz I.
W. F. Wollmwer, Or. Ulrichstr. 4/ö,
l. Lengerlng, Schul J.

r v7enmi waren
Valentin Flis, Merseburgerstr 161
Hallensta, Schuhwarenh. Steinweg 13
Bernh. Hendrelch, Schmeerstr. 9.
L. Uoffmann, Graseweg l.
Robert Hoffmann, Beesenorstr. 6.
J. Iacoh, Gr. Urichetr. 45.
F. Kloppe. Oleariusstr Schülershofécke

Wilh. König Marltplatt 5.

Moritz Reinicke, Markt 20.

ans Sachs, nestrasse 32.
Herm. Schliebe, Langestr 17.
Schuhbquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26
M. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. Ulrichstr 12
Seiten und Partäümerien

al a-Kernvseife im Karton à 25 Pfg
Jalwiak Terpentin-Seifenpulver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau,

Zu haben in den Filialen des
Allg. Konsumvereins Halle

und einschlägigen 6eschäften.

Spedition, Möbeltransgort
J. Kästner 4 60. Brunoswarte 36.

Mäller&Co. Mansfelderst. 25/26.
Wilh. Mäller, Brunnenstr. 53.
Beinh. Weihmann, Bernbacdystr 9.

Ipirnuosen a. Weoln
9 n Hallorentropfen,e (Ier, Leipzigerstr. 43.

Elsner Co., Kl UVlnichstr 21.
M. Kade Nachf. Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 69.

Gr. B h tr.bruno Möller, el Triest
Tapeten, Linol, WVacks

ruolſd& Tro (2z8ch. Gr Ulrichetr. I
frauendort, Schulstr. 3-4.

Hall. Tapeten-Haus, Geiststr. 6.
Linoleumladen, Königetr. 18.
F Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Treibricmen
nern 6 b.Walter, Telephon 1919.

UVhron- u. Gold waren
Bocge, Geistetr. 17ſo önne ben 7.

C. Frantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Aag. Heckol, Steinweg 46/47.

fern hofmann, un
Kotscher, Sternustr.m i ürnn I.

Adolf Koch, Postsetr. l.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Bernh. Leonhardt,
Rod. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
Anton Suäatsoh,

i iph-Leipzigerstrasse 89, un
Paul Wernoer, Leipzigerstr. 76.

Otto Wilke, Hallorenstr. l.M. Zanke, Leiprigerstr. 27 a. Turra.

Verkeurslokale
Ierm. Damm, Delitzscherstr. 23.
Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Fr. Emmor, BDichendorffstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Händelpark, Nikolaistr. 6.
Kaise Automat am Kiebeckplatz

4 3 Min. v. Bahbnh.
G. Köppehen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
lLettt r P. Wenzelel ler Merseburgerstr. 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.
Zur Reichskrone“, Unterplan 11.
Verd. Sach, Rosenstr. 8.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 85
Victoria-Automat, Gr. Ulrichst. 44
olkopark, Burgetr. 27.

Weisses Ross, Geiststr. 65.
Perd. Worhbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Or. Ulrichstr. 62

Weiss-Woll-Tapisserie
ranz Bamme, Lindenstr. 66.

Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elzeo, Marktplatz 6.
P. Heinicke, Magdeburgerstr. 49.Llebenthal Go., PLhiprigeratr 100.
Gebr. A. u. U. Löseh. Gr. Ulrichstr. 86
M. Oppermann, Beroburgerstr. 165.
Anna Seeliger, Moritzzwinger 1.
M. Weissmantel, Geiststr. l5.

Zahn-Techniker I
Uirsekorn, Leipzigerstr. 24.

Willy Mader, Leipzigerstr. 87.
Zigarren handlungen

Bariholemy, Roilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. l.
Raucht Maschalla-Zigaretten
p v In fch Wörmlitzerstr (09.l. e e merzedurgeret. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilb. Gallrein, Glauchaorstr. 76.
f ff tn Dreyhbauptstr. l.an n el. 4 Laden u. Fabrik.
W. Goldschmidt Vehfl., Harz 50.
M. Hiller. Kl. Ulrichstr. 3.
F. Uöllein. Kl. Ulrichstr. 24 4,
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffee-Zigaretten!
Robert Kobert Schode!, Herrenstr. 11.

Beesenerstr. 23::lLandsbergerstr. i.Juh. Schneiſer tategtereeretrt

Ter „Mersotburgeretr. 161.ind iedemann, Schmeerstr. 4.

e

Delkatervendaus nen
Koloniaiwaren, Delikatessen, Fische
Mar Gödel, Dameaputs.
R. Lange, Fahrräder, Nahmaseh.
Kaufdag; 5. Maerker, Vertengarderode

Schuhwaren
cinn Gewen, Atler- rogene,

O. Provsthayn, Bettfedern, Betten
Sanitäts-Drogerie.
W. Nünscher, Schuhwaren,



Noch IIiger!
hellgelbeIcl. weite t wegel 20

zßiegel über 7 pid. H. 190,
s Riegel über 11did. n. 300,
ganz weisse Wachsſcernseife

1 Ral. 55 Pf., ca. 10 Pfd. M. 3,
Ia. Sberſchaie 1 Rgl. 50 Pf.,

62 Rgl. M. 3.00.
Zeskgekörnte Schmierseifen,
weiße 27 Pf., 10 Pfd. 2.60 M.
gelbe 20 Pf., 10 Pfund 1.90 M.dito Zornschein,
Mittelſtraße 21, ander Gr. Steinſt.

Bitte meine
Schaufenster zu beachten!

Man vergleiche Preise

u. Qualitäten.

ren
bleibt ein jeder Käufer der echten

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
von Bergmann Co., Radebeul,
denn dieſe erzeugt ein zartes, rei-
nes Geſicht, jugendfriſches Aus-
ſehen, weißze, ſammetweiche Haut
u. ſchönen Teint. à St. 50 Pf. bei
Helmbold 60., Ernst Jentzsch,Patz. E. Richter,

Alfred Reubke, Ernst Fischer.
In Giebichenstein: Wilh. Hoschel.

In Stedten: Garl Degenkolbe.
Die beſten ſelbſtgefertigten

Möbel
auch in moderner Form,

für Arbeiterkundſchaft, bei

billigsten Preisen,
liefern immer noch

Gebr. kroppenstäck,

aparte Neuh., sehr schicke Fassons obeste Verarbeitung von 50 bts

Börren-doppen/
vorzügliche Lodenstoffe, mit halt- 50
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5. Beilage zum Volkoblatt.
Nr. 286.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 5. Dezember

Was iſt eine öffentliche Tanzluſtbarkeit?
Dieſe Frage wurde jetzt vom Landgericht und Kammergericht

erörtert und beantwortet, und zwar aus folgender Urſache:
Durch Veranſtaltung einer öffentlichen Tanzluſtharkeit ohne

vorherige polizeiliche Erlaubnis ſollte der Wirt des bekann
ten Ausflugslokals Zum Leuchtturm die Polizeiverordnung
vom 4. September 1897 übertreten haben. Die Gäſte hatten an
den verſchiedenen Tagen das in ſeinem Lokal ſtehende
Orcheſtrion in Bewegung geſetzt und danach getanzt. Der An
geklagte beſtritt die Veranſtaltung einer öffentlichen Tanzluſt-
barkeit. Wenn die Gäſte dann und wann zwiſchen den Stüh-
len und Tiſchen, deren er genug hingeſtellt habe, tanzten, dann
könne er nichts dafür. Jm übrigen ſeien das Stammgäſte, die
unter ſich eine Art geſchloſſene Geſellſchaft bilden.

Das bieſige Landgericht verurteklte jedoch den Angeklagten
zu drei Mark und führte aus: Es ſei ſchon allgemein bekannt
geweſen, daß man im Leuchtturm tanzen könne. Der Ange-
klagte hätte es eben nicht dulden dürfen, daß da jeder, dem es
paßte, nach den Klängen des Orcheſtrions tanzte. Er, dem der
Platz und das Jnſtrument gehörten, habe dieſe gleichſam zur
Verfügung gehalten und das Tanzen geduldet. Damit habe er
es veranſtaltet. Es ſei aber auch eine öffentliche
Tanzluſtbarkeit, da es jedermann, der Gaſt war, freiſtand, zu
tanzen.

Das Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revi-
ſion als unbegründet. Ohne Rechtsirrtum ſei die Veranſtal-
tung einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit angenommen worden.

Detailliſtenvereine zur Abwehr des Rabattvereins
ſind das neueſte auf dem Gebiete des Rabattſparvereins- Un
neſens. Niemand anders als die Berliner Mittelſtands-
Korreſpondenz teilt mit, es ſei ſoeben in Berlin ſeitens
einer Anzahl Firmen ein Verband gegen die öffentlichen
Rabatt- und Sparvereine gegründet worden, der die Aufklärung
des Publikums über das Rabattweſen und über die Nachteile
der öffentlichen Rabatt- und Sparvereine bezweckt. Dieſe be-
deuten, ſo fügt die genannte Korreſpondenz ihrer Mitteilung
hinzu, für die Geſchäftswelt eine drückende Laſt und haben
gar keine Exiſtenzberechtigung; denn das Rabattgeben iſt eine
eigene Angelegenheit der einzelnen Geſchäfte, die den Rabatt
ihren Kunden direkt zufließen laſſen und nicht die Kaſſen der
öffentlichen Rabatt- und Sparvereine bezw. die Taſchen einiger
weniger daran Jntereſſierter damit füllen wollen. Der häu-
fige Zuſammenbruch der öffentlichen Rabatt- und Sparvereine
beweiſt zudem, daß die Spargelder des Publikums bei dieſen
nicht ſicher angelegt ſind, vielmehr ihm häufig ſchwere Ver-
luſte ſeitens dieſer Vereine drohen. Den ſogenannten „gemein-
pützigen“ Rabattſparvereinen will die Mittelſtandskorreſpon

Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1908. 19. 2ahrg.

denz allerdings eine gewiſſe Exiſtensberechtigung nicht ab-
ſprechen. Sie ſollten das Publikum zur Barzahlung erziehen
und Standesintereſſen der Detailliſten wahrnehmen. Leider
ſeien ſie aber vielfach über dieſe Aufgabe hinausgewachſen und
zu beſtimmten Kampforganiſationen geworden. die agitatoriſch
wirkten. Das ſei nicht die Aufgabe der Rabattſparvereine. Die
Mittelſtandskorreſpondenz vergißt bloß, daß vielfach die Gren-
zen zwiſchen öffentlichen und „gemeinnützigen“ Rabattſpar-
vereinen verwiſcht ſind, außerdem ſteht es im Widerſpruch zu
der bedingten Empfehlung der Rabattſparvereine durch die
Mittelſtandskorreſpondenz, wenn ſie in demſelben Artikel über
das Rabattweſen überhaupt in folgender Weiſe den Stab
bricht

Der Detailliſt hat ferner erkannt, daß er ohne Aufſchlag
des Preiſes auf die Ware von ſeinem Verdienſte fünf Proz.
unmöglich miſſen kann. Er muß alſo den Rabatt auf den
Warenpreis aufſchlagen, womit wiederum dem Publikum in
keiner Weiſe gedient iſt, und wodurch der Kaufmann ſich
ſelbſt die Konkurrenz denjenigen Geſchäften gegenüber, die
ſtreng das Prinzip der Barzahlung ohne Rabattgewährung
durchgeführt haben, auf das empfindlichſte verſchärft.

Noch ſchlimmer ſteht der kleine Detailhändler natürlich
da, wenn er ſogar bei Entnahme von Waren auf Borg noch
Rabattmarken gibt, aus Beſorgnis, daß das Publikum ſonſt
zum Konkurrenten nebenan läuft. Auf dieſe Weiſe iſt das
ganze Nabattweſen für den Detailliſten zu einer förmlichen
Geißel geworden.

Wir meinen, die Detailliſtenvereine zur Abwehr des Rabatt-
weſens ſollten gleich ganze Arbeit machen, und ſich auch die Be-
kämpfung der ſogenannten „gemeinnützigen“ Rabattſpar-
vereine angelegen ſein laſſen. Für den Detailhandel wird es
ſicherlich nur vorteilhafter ſein, wenn die groteske Art der
Selbſthilfe wieder das Zeitliche ſegnet trotz dem Gezeter der
Suchsländer, die mit der Gründung der Rabattſparvereine den
Konſumvereinen den Garaus zu machen hofften. Arme Suchs-
landerl

Folgen der Kurpfuſcherei.
Eine hieſige Arbeiterfrau brachte im Juni d. J. ihren vier-

jährigen Knaben, der über Halsſchmerzen klagte, zu der Frau
Emilie Hoppe. Jhr war von andern Frauen vorgemacht wor-
den, die Hoppe könne wunder was, um die kränkſten Kinder vom
ſicheren Tode zu erretten Die Arbeiterfrau hatte vorher
ſchon einen älteren Knaben bei Frau Hoppe in die Kur getan;
auch er klagte über Halsſchmerzen, genas aber von Frau Hoppes
Speckumſchlägen, trotzdem ſie behauptete, der Knabe „habe es
ganz ſchlimm in Diphtheritis“. Der vierjährige Knabe war
wirklich an Diphtheritis erkrankt. Die angeklagte Wunder-
täterin Hoppe empfahl wiederum nur Halsumſchläge mit Speck.
Als ihr Allheilmittel diesmal keine Beſſerung erzielte, tat ſie
ein übriges und legte dem Kranken einen mit Leinölſalbe be-
ſtrichenen Lappen eigenhändig um den Hals. Auch „verordnete“

ſie, das Kind ſolle Zucker mit Zitronenſaft nutſchen. Schließ-
lich nahm ſie ſogar Maſſterungen an dem heftig ſchmerzenden
Halſe des armen Kindes vor, nach ärztlichem Gutachten ein
durchaus ſchädliches Verfahren, das nur dazu dienen kann, die
Entzündung noch zu verſchlimmern und die Blutvergiftung im
Halſe noch ſchneller auszudehnen. Nach vier Tagen Hoppeſcher
Wunderkur war der unglückliche Knabe eine Leiche Ueberdies
hatte er noch ſein dreijähriges Bruderchen mit der gleichen ge-
fährlichen Krankheit angeſteckt, denn die Wundertäterin hatte
noch nicht einmal für notig gehalten, der Mutter anzuraten,
den diphtheritiskranken Knaben von den übrigen abgeſondert
zu halten. Zum Glück konnte das dreijährige Kind. da die
Mutter nun endlich einen Arzt zu Rate zog, noch gerettet wer-
den. Für ihre erſte „Kur“ an dem älteſten Knaben der Arbeiter-
frau hat Frau Hoppe allerdings nur 1,50 Mark liquidiert. Die
Kurpfuſcherin iſt 63 Jahre alt und ohne jede Bildung. Jhre
Aeußerungen in der geſtrigen Strafkammerſitzung, wo ſie ſich
verantworten mußte, waren teilweiſe ſo naiv, daß ſie Erſtau-
nen und Gelächter im Zuhörerraum hervorriefen. Die Hoppe
gab offen zu, daß ſie keinerlei mediziniſche Kenntniſſe beſitze
und noch nicht einmal Drüſenanſchwellung von Kropf zu unter-
ſcheiden wiſſel Sie verſtehe ſich nur auf Halsmaſſieren, das habe
ſie zweimal von einem Doktor „geſehen“! Jm Plädoyer des
Staatsanwalts, wie in der Urteilsbegründung wurde nicht
nur die leichtfertige Gewiſſenloſigkeit der alten Kurpfuſcherin
ſondern auch die leichtgläubige Dummheit gewiſſer Leute, die
leider noch immer auf dergleichen hineinfallen, gerügt. Der
Staatsanwalt beantragte neun Monate Gefängnis wegen fahr-
läſſiger Tötung, die Strafkammer erkannte auf ſechs Monate.
Die Angeklagte ſei zwar bei ihrem hohen Alter noch unbeſtraft,
aber eine derartige Pfuſcherei verdiene wegen ihrer Gefährlich-
keit eine ſtrenge Strafe.

Die Lücke in der Luſtbarkeitsſteuerordnung,
über die wir kürzlich berichteten, wurde geſtern auch von der
Strafkammer beſtätigt. Bekanntlich hatte ein hieſiger Hotelier
ein Strafmandat erhalten, weil er ein am 27. September in
ſeinem Lokale ſtattgehabtes öffentliches Vergnügen des Vereins
Thomaſiusloge nicht rechtzeitig angemeldet haben ſoll. Jn den
Paragraphen 6 und 8 der Luſtbarkeitsſteuerordnung heißt es
etwa, daß jede öffentliche Luſtbarkeit an einem Werktage vor
dem Vergnügen auf dem Steuerbureau zu melden iſt und zur
Meldung in erſter Linie der Veranſtalter verpflichtet ſei.
Komme der Veranſtalter in der feſtgeſetzten Friſt ſeiner Ver-
pflichtung nicht nach, dann ſei der Lokalinhaber zu der Meldung
verpflichtet. Tatſäch hat der Hotelier das Vergnügen auch
nachträglich gemeldet, aber nicht in der vorgeſchriebenen
Friſt. Dafür ſollte er nun laut Strafmandat fünf Mark be-
zahlen. Der Beſchuldigte erklärte vor dem Landgericht wie vor
dem Schöffengericht, daß er gar nicht anders handeln konnte,
als er gehandelt habe. Jn der Luſtbarkeitsſteuerordnung heiße
es: in erſter Linie ſei der Veranſtalter des Vergnügens
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zur Meldung verpflichtet. Hiernach hätte der Angeklagte doch
immer noch abwarten können, ob der Veranſtalter des Ver-
gnügens die Luſtbarkeit bis zum letzten zuläſſigen Moment
melde. Erſt dann, wenn die Meldefriſt verſtrichen war, alſo
in zweiter Linie, ſei er als Meldepflichtiger in Frage
gekommen. Als er dann nach Ablauf der Friſt in Erfahrung
gebracht habe, daß die Luſtbarkeit nicht gemeldet ſei, habe er
die Meldung erſtattet. Dafür könne er nun allerdings nicht,
daß bei Erſtattung ſeiner Meldung das Meldebureau geſchloſſen
und der vorangegangene Werktag verſtrichen geweſen ſei. Er
habe gehandelt, wie er unter den Umſtänden nicht anders han-
deln konnte. Wenn die Luſtbarkeitsſteuerordnung verletzt wor-
den ſei, ſo ſei das nur geſchehen, weil die Verordnung nicht
klar ſei. Das Schöffengericht als erſte Jnſtanz hatte den
Hotelier freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil hatte der Amtsan-
walt, um eine Verurteilung des Angeklagten zu erzielen, Be
rufung eingelegt. Die Strafkammer verwarf aber die Be-
rufung des Amtsanwalts und beſtätigte die Freiſprechung mit
dem Hinweiſe, daß der Angeklagte nichts Strafbares be
gangen habe.

Redakteurwechſel. Wie die Erfurter Tribüne mitteilt,
wurde von den Erfurter Genoſſen an Stelle des Genoſſen
Hennig, der ab 1. Januar das Volksblatt leiten wird, unſer
Kollege Däumig als leitender politiſcher Redakteur gewählt.

17. Deſtrikt. Zur Agitationstour auf das Land erſucht die
Genoſſen, ſich morgen, Sonntag, früh 6 Uhr im Volkspark
recht zahlreich einfinden zu wollen. Der Diſtriktsführer.

Auf die Jugendſchriften- und Wandſchmuck-Ansſtellung,die heute, Eonnabend, nachmittags 2 Uhr, eröffnet wird, ſei
nochmals empfehlend hingewieſen. Morgen, Sonntag, iſt die
Ausſtellung von 10 Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet, an den
nächſten Wechentagen von 5--9 Uhr abends. Die Ausſtellung
hefindet ſich im großen Sitzungszimmer des Volksparks (zwei
Treppen). Der Beſuch iſt unentgeltlich.

X Freie Jugendorganiſation. Morgen, Sonntag, Ausflug
nach Döla u. Treffpunkt um 2 Uhr im Volkspark, Abmarſch
pünktlich um 215 Uhr. Jugendgenoſſen und Freunde des Ver-
eins möchten ſich zahlreich daran beteiligen.

Ferner machen wir auf das Herbſtvergnügen aufmerkſam,
das am 13. Dezember im kleinen Saale des Volksparks ſtat!-
findet, beſtehend aus Konzert, Theater und Ball. Zur Auf-
on gelangt das Drama Rouſſeauü. Anfang 4 Uhr, Ende
12 Uhr.

Jſt das eine Bezahlung Die Tiefbaufirma Riſſe und Weſt-
phal, die die ſtädtiſchen Kanalbauten fertig ſtellt, zahlt ihren Ar-
beitern, die an dem großen Bagger zwiſchen Moritzburg und Frei-
maurerloge beſchäftigt ſind, ganze 38 Pfg. Stundenlohn. Jſt das
an und für ſich angeſichts der enorm teuren Verhältniſſe der
Jetztzeit verdammt wenig, ſo mutet dieſe geringe Bezahlung noch
ganz beſonders an, wenn man bedenkt, daß dieſelbe Firma voriges
Jahr bei einem anderen Kanalbau 39 Pfg. bezahlte. Glaubt die
Firma vielleicht angeſichts der großen Arbeitsloſigkeit den Arbeitern
ſolches bieten zu können Faſt ſcheint es ſo. Denn als ein
Arbeiter geſtern abend mehreren Mitarbeitern gegenüber die
Aeußerung getan hatte, man ſolle doch verſuchen, den vorjährigen
Lohn von 39 Pfg. wieder zu erreichen ſcheint ſich irgend ein
Liebesdiener gefunden zu haben, der ſolche unt. Aeußerung
gleich wieder an die richtige Stelle trug. Denn heute morgen
4 10 Uhr wurde der betr. Arbeiter plötzlich ohne Angabe von
Gründen entlaſſen. Und dabei iſt die Arbeit am Bagger mit
Lebensgeſahr verbunden, denn ſobald etwas Erde aus einem der
übervollen Körbe herabfällt, werden die darunter befindlichen
Arbeiter davon getroffen da ſie keinen Raum zum Ausweichen
haben. Dabei herrſcht ein ausgeprägtes Antreiberſyſtem bei dem
Bagger, denn der Aufſeher läuft fortwährend von einem zum
anderen und treibt zu ſchnellerem Arbeiten. Und das alles für
38 Pfg. Fürwahr, die Arbeiter ſind wirklich langmütig, ſich
ſolches gefallen zu laſſen.

O lieber, heiliger Florian, verſchon mein Haus, zünd andre
an! Dieſem alten „chriſtlichen“ Gebet ſcheinen unſere Saal-
beſitzer ſo zuzuneigen, wie die unwiſſenden Bauern vergangener
Jahrhunderte obigem Spruch eine Wirkung zutrauten. Denn
die letzte Verſammlung des Saalbeſitzervereins kam ange-
ſichts der drohenden neuen Belaſtung des Bieres zu der „Ueber-
zeugung“, daß man nicht das Wirtsgewerbe (das allerdings
ſchon überlaſtet iſt) noch mehr belaſten ſolle, ſondern dieſe
Laſten auf tragfähigere Schultern, die der Flaſchenbierhändler,
legen ſolle, vielleicht in Form einer Flaſchenbanderole-
ſteuer. Es ſind doch ſchnurrige Käuze, dieſe Saalbeſitzer.
Anſtatt ganz energiſch Front zu machen gegen jede indirekte
Beſteuerung, will man nach „echter deutſcher Art“ dem drohen-
den Uebel ausweichen durch Ablenkung auf andere Mitgliederdesſelben Mittelſtandes, dem die Saalbeſtver angehören. Die

erren ſcheinen den Junkern etwas abgeguckt zu haben. Das
ſieht aber unſerm Mittelſtande ähnlich. Nur nicht konſequent
ſein und ja keinen Mannesmut zeigen, wenn es gilt, gegen
„oben“ aufrecht zu ſtehen. Glauben die Herren, dadurch
etwas gebeſſert zu werden? Die Zukunft würde es ja lehren,
daß ſie auch hier, wie ſo oft ſchon, daneben gegriffen haben.
Aber auch ſonſt zeugte das Verhalten der Herren von der be-
kannten Kurzſichtigkeit. Gegen den geplanten Ankauf des
Zoologiſchen Gartens ſeitens der Stadt wurde wieder einmal
energiſch proteſtiert. Weil der Garten ein Privatunternehmen
ſei, dürfe er bei ſeiner Exiſtenzunfähigkeit nicht künſtlich durch
die Stadt über Waſſer gehalten werden. Uebrigens, und hier
kommt wieder die „Menſchenfreundlichkeit“ der Herren zum
Ausdruck, mache ſich die Stadt durch Uebernahme des Gartens
mit ihren anderen Vergnügungsetabliſſements nur unliebſame
Konkurrenz. Logik ſcheint keine ſtarke Seite der Herren Saal-
beſitzer zu ſein. Aber für ſich verlangen die Herren eine Ver-
mehrung der öffentlichen Tanztage und anderes. Ja, ja, Ve-
ſcheidenheit iſt eine Zier, doch

Der diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am 14. Dezem-
ber. Die Ausloſung der Stände erfolgt am 11. Dezember. An-

eſichts der großen Arbeitsloſigkeit dürfte allerdings ſo manche
Hoffnung auf ein gutes Weihnachtsgeſchäft zunichte gemacht
werden.

Angſchreibung. 30 000 vartgedrannte, dunkelfKlinkerſteine um Winfaſſen von Moſaikpflaſter und Gerin

löchern ſind für das ſtädtiſche Tiefbauamt zu liefern. Angebote
ſind bis zum 18. Dezember, Wer 10 Uhr, im Magiſtrats
bureau Jl, Zimmer 23 des Wagegebäudes einzureichen. Eben
dort ſind Angebote bis 11. Dezember, vormittags 10 Uhr, einzu
reichen zur Lieferung der inneren Türen zum Neubau des
z 8ebandes. wie eine Bekanntmachung des Hochbauamtes
angibt.

Bauſchutt und Erde kann gegen Stricang efger Ablade-
gebühr von 30 Pf. für eine zweiſpännige und 20 Pf. für eine
einſpännige Fuhre in der Mozartſtraße zwiſchen Reil- und
Richard Wagnerſtraße abgeladen werden. Ton, Lehm und
Aſche jedoch ſind ausgeſchloſſen. Die Anfuhr geſchieht von der
Reilſtraße aus. Schuttmarken ſind vorher in der Stadthaupt-
kaſſe zu löſen.

Eine herrſchaftliche Kutſche überfuhr geſtern mittag auf
dem Riebeckplatz einen Bahnarbeiter, der an der Selterbude
hinter einem Laſtgeſchirr die Straße überſchreiten wollte. Der
Kutſcher ſprang ſofort vom Bock, der Herr aus dem Wagen, und
beide trugen den Ohnmächtigen zur Seite, der anſcheinend
keine ſchweren Verletzungen davongetragen hatte.

Erwiſchter Spitzbube. Am Bahnhof war einer daſelbſt
wohnenden Frau das Jackett ihres Mannes von der Leine ge
ſtohlen worden, woſelbſt ſie es wegen erfolgter Reinigung hinge-
hängt hatte. Am Donnerstag ſah ſie zufällig den Mann, der das
h auf dem Leibe trug. Sie ließ ihn natürlich ſofort feſt
nehmen.

Billigen Silveſterpunſch verſchafften ſich Diebe, die einem
Kaufmann am Markt ſein Weinlager ausräumten. Bis jetzt hat
man noch keine Spur der Liebhaber fremder Weine.

Ein Kellerbrand rief geſtern abend nach 7 Uhr die Feuer-
wehr nach dem Hotel zur goldenen Kugel. Es hatte ſich ein
Kohlenvorrat entzündet. Die Feuerwehr drang mittels Rauch-
masken in den qualmerfllten Raum, und das maſſenhaft zu
geführte Waſſer erſtickte bald den Feuerherd.

Kein Stubenbrand war es, wie uns geſtern irrtümlich ge
meldet, der die Feuerwehr nach der Merſeburgerſtraße gerufen
hatte. Es hätten nur auf dem Dache beſchäftigte Telephonarbeiter
einen ſtark rauchenden Lötofen angezündet, ſo daß die Feuerwehr
gar nicht in Tätigkeit treten brauchte.

Jn zwei Stücke zerteilt wurde geſtern abend 149 Uhr ein
lerer Kohlenwagen durch einen Motorwagen der Stadtbahn.
Der Kohlenwagen war die Pfännerhöhe entlang gefahren und
kreuzte die Merſeburgerſtraße, um in die Raffinerieſtraße zu
gelangen. Der Motorwagen fuhr ihm dabei mit ſolcher Gewalt
in die Seite, daß der vordere Wagenteil abgeriſſen wurde unddas erſchreckte Pferd damit vavonſteſ. Der Kutſcher war durch

den Anprall aufs Pflaſter geſchleudert worden, doch ſoll er
zum Glück keinen ernſten Schaden erlitten haben.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Sonntag nach-
mittag Tiefland. Jn der Sonntag-Abend- Aufführung von
Raimunds Verſchwender ſind von Konzert-Einlagen im
zweiten Akt vorgeſehen: Berceuze für Violincello (Herr
Solocelliſt Meerſſon) und Geſang (Fräul. Sebald)
Romanze (Herr Konzertmeiſter Verſteg), ſchließlich Auf-
treten des Quarktetts D' Radi mit oberbayriſchen Geſängen.
Die Lperette Die ſchöne Galatheé von Suppes beſchließt
den Abend. Montag abend findet die letzt e Aufführung
von Gounods Margarete ſtatt, in der Titelpartie gaſtiert
Fräulein Grahl vom Stadttheater in Düſſeldorf auf En-
gagement. Dienstag zum 1. Male wiederholt Die Liebe
w acht. Mittwoch zweite Weihnachtsmärchen- Vorſtellung bei
ermäßigten Preiſen, Anfang 3 Uhr: Hänſel und Gre-
t e l. Hierauf: Die Puppenfee. Abends 74 Uhr: Ein
Walzertraum. Donnersiag: Der Trompeter von
Säkkingen. Freitag zum dritten Male: Die Liebe
w acht. Jn Vorbereitung: Die Dollarprinzeſſin.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Morgen, Sonn
tag, nachmittag 4 Uhr Familienvorſtellung zu ermäßigten Preiſen,
zu der jeder Erwachſene ein Kind frei einführen kann. Abends
8 Uhr Hauptvorſtellung des jetzigen Spezialitäten-Programms.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Morgen, Sonntag,
zwei große Vorſtellungen, nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr. Zur
Nachmittags Vorſtellung gelten ermäßigte Preiſe. Eltern und
den nder haben ein Kind frei, zwei Kinder benötigen nur ein
Billett.

Zeutral-Theater, Zehpzigerita 17. Der neue Spielplan
iſt wieder reich an intereſſanten Bildern und zwar werden u. g.
vorgeführt: Maleriſche Klippen an der Oſtſee, Der dankbare
Neger, Die Wunderſeele, Die Seeſchlange, Elektri-Hotel und
Schönheitskonkurrenz, Nächtlicher Alarm uſw. uſw.

Zoologiſcher Garten. Der Elefant iſt geſtorben! ſo hieß es
geſtern in der W Stadt und alle ohne Ausnahme bedauerten
nicht nur den Zoologiſchen Garten um den gehabten Verluſt, ſon-
dern man bedauerte den allezeit munteren, gelehrigen Elefanten,
der ſo vielen Beſuchern unzählige vergnügte Stunden bereitet
hatte. Glücklicherweiſe iſt das Gerücht nicht den Tatſachen ent-
ſprechend. Unſere Bupari iſt nur plötzlich ſchwer erkrankt, doch
iſt zu hoffen, daß es der angewendeten Mühe gelingt, den Lieb-
ling der Gartenbeſucher bald wieder geſund zu machen. Da der
Elefant im Gehege umgefallen war, mußte geſtern nachmittag die
Feuerwehr her, um den Koloß in die Stallung zu bringen, was
unter großer Anſtrengung auch geſchah.

Vermiſchtes.
Durch einen Bergrutſch bei St. Lucano (IJtalien) ſind

27 Menſchen getötet und neun verwundet worden. Die
Rettungsarbeiten ſind durch drohende Nachſtürze ſehr gefährlich.
Einige Kompagnien Alpenjäger arbeiten fieberhaft am Rettungs-
werk. Der Bergſturz erfolgte nachts gegen 1 Uhr; die Stein-
maſſen ſtürzten auf die Häuſer des Dorfes Pra, in denen die
Bewohner in tiefem Schlafe lagen. Das Dorf wurde vollſtändig
vernichtet.

350 Fiſcher ertrunken.
der Kawatſu Bay 35 japaniſche Fiſcherboote.
den Tod gefunden haben.

Infolge eines Taifuns ſtrandeten in
350 Fiſcher ſollen

Partemachrioten.
Eine außerordentliche Landeskonferenz iſt für das König

reich Sachſen zum 14. Dezember einberufen worden zur Stellung
nahme gegen das Wahlgeſetz.

Wahlſiege. Jn Eſſen nahmen bei den Stadtverordnetenwahlen
in der zweiten Klaſſe unſere Stimmen um 950 zu. Jn Gräfenau
(Rudolſtadt) wurden drei Genoſſen in den Stadtrat gewählt, dem
nun fünf Sozialdemokraten und ein Bürgerlicher angehören. Auch
in vier benachbarten Landorten ſiegte die Sozialdemokratie.

Polizeiliches und Gerichtiches.
S Zu drei Monaten Gefängnis war in Dresden Genoſſe

Fleißner als Verantwortlicher der Görlitzer Volksztg., die ein
Kopfblatt der Dresdner Volksztg. iſt, verurteilt worden wegen
Beleidigung von Richtern und Poliziſten. Genoſſe Fleißner wies
zwar nach, daß der Artikel gegen ſeinen Willen Aufnahme in der
Görl. Volkszeitung beim Umbrechen aus der Dresdner Volksztg.
gefunden hatte; trotzdem war ſeine Verurteilung erfolgt. Das
Reichsgericht hob geſtern das Urteil auf und verwies die Sache
an das Landgericht zurück.

s Im Geraer Landfriedersbruch- Prozeß haben die Ge-
ſchworenen geſtern die Schuldfrage auf Landfriedensbruch ver
neint, dagegen die auf gemeinſchaftliche Körperverletzung bejaht.
Es wurden verurteilt Fiſcher zu einem Jahr Gefängnis (bearktragt
acht Monate), ſieben Monate wurden auf Unterſuchungshaft ab
gerechnet; Hauſer ein Jahr, (Antrag ein Jahr), ſechs Monate
gehen davon auf Unterſuchung ab; Storm neun Monate (Antrag
ein Jahr), vier Monate ab; Körner ſechs Monate (Antrag fünf
Monate), vier Monate ab; Felger ſieben Monate (Antrag ſechs
Monate), ſechs Monate ab; Höpfer ſieben Monate (Antrag ſieben
Monate), 6 Monate ab. Simon wurde freigeſprochen.

Kewerkſchaftliches.
Arbeitsloſen-Demonſtration. Jn Straßburg tagte geſtern eine

Verſammlung der Arbeitsloſen, die in einer ſcharfen
Reſolution den Bürgermeiſter aufforderte, ſofort mit den vom
Gemeinderate beſchloſſenen Notſtands- Arbeiten zu beginnen. Das
Bureau der Verſammlung, begleitet von 500 Arbeitsloſen, begab ſich
hierauf zum Bürgermeiſter, der verſprach, daß in den nächſten
Tagen die Arbeiten begonnen werden ſollten.

Jn der Verſammlung wurden rund 1000 arbeitsloſe Mit-
glieder der freien Gewerkſchaften feſtgeſtellt. Rechnet
man noch die Arbeitsloſen der Chriſtlichen und die Unorgani-
ſierten dazu, ſo dürfte man auf 2000 kommen.

Telepheniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Lübeck, 5. Dezember. Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder
wurde der Jnſpektor des Armenhauſes zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt.

Frankfurt a. M., 5. Dezember. Die Frankf. Ztg. warnt die
Reichstagsmehrheit dringend davor, die große Aktion in der
Kommiſſion erfolglos verpuffen zu laſſen. Dann werde es nicht
an Hohn und Spott fehlen.

Prag, 5. Dez. Das Standrecht ſoll nächſten Montag wieder
aufgehoben werden, da die Ruhe andauert. Jm Vorort Weinberge
wurde ein Dienſtmädchen wegen Hochverrat verhaftet, weil es
gerufen hatte: „Nieder Oeſtreich, hoch Serbien

Paris, 5. Dez. Als fünften Schiedsrichter im Caſablancaſtreite
haben Frankreich und Deutſchland den Schweden Hammerſchöld
anerkannt.

Paris, 5. Dez. Jn Oſan (Nordafrika) hat eine Abteilung des
Stammes Beni Gols eine ſpaniſche Reiterpatrouille, welche die
Grenze überſchritten hatte, überfallen und ſechs getötet, viele ver
wundet.

Duisburg, 5. Dez. Unterſchlagungen in Höhe von 60--70,000
Mark hat in der Maſchinenfabrik von Franz Jäger ein alter Buch
halter verübt. Er wurde verhaftet

Letzte Nachrichten.
Rom, 5. Dezember. Corriere della Sera zufolge, beabſichtigt

der Kriegsminiſter eine Erhöhung des Heeresetats um 20 Milli-
onen jährlich zu fordern, um den Heeresbeſtand auf eine Effektiv
ſtärke von 236 000 Mann zu bringen.

Wien, 5. Dezember. Aus Fiume wird gemeldet, daß geſtern
zwei Dampfer der ungariſch-kroatiſchen Dampfſchiffgeſellſchaft von
dort mit Truppentransporten ausliefen. Die Kapitäne erhielten
verſiegelte Beſtimmungsorte, die erſt auf hoher See zu öffnen
ſind. Heute gehen von Fiume zwei weitere Dampfer der Geſell
ſchaft ſowie ein Lloyd- Dampfer mit Truppentransporten wahr
ſcheinlich nach Cataro ab.

Brieſkaſten der Redaktion.
M. F., Weißenfels. Eilbrief ging erſt 12 Uhr ein, Bericht

deshalb nur kurz erſchienen.
x-„p=-—

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Caramel-Malzbier der Schewmme- Brauerei, Heinr.

Müllers Wwe,, erfreut s infolge ſeiner vorzüglichen Dualität
einer ſolchen Beliebtheit, daß der Umſatz des letzten Jahres ſich um
nahezu eine Million Flaſchen erhöht hat, gewiß ein beredtes Zeichen
der Bewertung dieſes Bieres durch das trinkende Publikum. Doch
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nur die Flaſchen mit der
Schutzmarke Pelikan mit Jungen Originalfüllungen ſind.

u Ding Ausverkauf
bietet eine seltene günstige Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf von

Hälfte ermässigten Preisen aus verkauft.
Kleiderstoſfte, Seidenwaren, Sammete, Musseline, Unterröcke, Schürzen, Plaids, Taschentücher, Bettshawls etc.

130 u. 110 em breit, grosses Farbensortiment, regulär 4.50 bis 6.00 Mk. 2Posten Dameniuche,

Paul Sppers, Gr. Ulrichstrasse 13/15.Bitte die Preise im Schau-
fonster zu beachten.

Fest GeschenKem.
Sämtliche Warenbestände, eingeschlossen Herbst- und Winter-NHeuhoiten, werden zu beispiellos billigen, viel unter die

jetzt 4.25 8.50 bis
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Herren und Knaben

S
Empfehle meineher fit ferer Hoden

nach Mass
auch bei Stoffzugabe.

Neueste Modelle. Billigste Preize.
für guten Sitz garantiert

an Uuutmann Hin

Ammengdorf.
Aus mehreren Fabriken habe ich

c Poſten verſchiedener Arten
illig erſtanden, welche ich, um

ſchnell damit zu räumen, ſpott-
billig wieder abgebe.

Empfehle große Poſten
Winter Voberzieher, Joppen,
Jacketts, Anzüge Westen,

Rosen für

jeder Art.
Ein großer Poſten

bunte u. weisse Herrenwesten
in ges Pläsch u. Sammet,

acken, Unterhosen,
Xormalhemden,

Tücher Wäsche etc. etc.
Handschuhe, Kravatten, Häte,
Mätren, Schirme u. Stöcke

Kaufhaus

S. Maerker
Ammengorf.

Hähmaschlnen

von 55* Mk.
Wringmaschlnen
bust, Lereohe,

KleineUlrichſtr. 33,
Gegr. 1894. Ecke Dachri ſ.
Reparaturen an Näh- u. WVring-

Nasohin an ut v
e euheitenPlissé- n nbei ſauberer ſchneller Ausführg.

eihnachtsbäume.
iſch geh., ſchöngew. Ware, gr.
uswahl billig zu verkaufen.

tto Martin, Dölanu,
Mansfederſtr.

Achtung! Achtung!
Empfehle Freunden und Ge-

noſſen meinen
Gritzner Runäschiff-

Schnellnäher
für da 32 Gewerbe

Albert xuhröhe 4. Markt ?28, I.

Lohn, Dreis
und Brofit.

Vortrag,
gehalten im Generalrat der Jnter-

nationale am 26. Juni 1865
Von Karl Marx,

Ueberſetzt von E. R. Bernstein.

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Halle a. S.,
Harz 42/43.

Caurumel-Halz-Bler
Schutzmarko: Pelikan mit

Best bekömm-Jungen.
Fast alkoholfrei!lich

Gegründoet 1718

ergeben, dass ich heute in Halle und

gewachsen ist:

nach ausserhalb sind nicht mit eingerechnet.

Warnung

Caramel Mal Bior
Schutzmarke Pelikan mit Jungen

Heinrich Müllers w.
Schwemme- Brauerei

Erste Brauerei, welche das Caramel-Malz-Bier in
Halle eingeführt hat, daher auch Iängste Erfahrung. Gegründet 1718

Den schlagenden Beweis für die Vorzügliche Qualität und Beliebt-
heit des Caramel-Malz- Bieres Schutzmarke Pelikan mit Jungen

Umgegend über 370 Gastwirte und
620 Händler zu meinen laufenden Kunden zähle und dass der Umsatz wie folgt

Umsatz Geschäftsjahr 1905/06 413 000 Flaschen
1906/07 941000
1907/08 1900000

NB. Dieser Umsatz bezieht sich nur für Halle und Umgegend Die bedeutenden Bahnlieferungen

Um Irrtümer zu vermeiden, bitte ich meine verehrlichen Kunden genau auf
meine gesetzlich eingetragene Schutzmarke Pelikan mit Jungen zu achten.

Nützliche und gern gesehene

Teppiche

Weihnachfs-Geschenke:
Möbel-Bezüge Tisch- Decken

Angorafelle Portieren Schlaf- Decken
Ziegenfelle Gardinen, Stores Penstermäntel
Läufer- Stoffe Diwandecken Gummidecken

Linoleum-

Arnold ch
Halle a. S.

Teppiche
Läufer

Alles in reichster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Grosse Ulrichstrasse Ecke Kleinschmieden.

in allen Arten.

Troitesoch,
FernSpr. 465,

Uber UVhrbetten und Goldwaren Auvverfauf.

Werkzeuge Lisenwaren

in nur gut. Qua

Masslv goldene
Verlobung:- u. Irauringe

fugenlos, aus gewalztem Golde,
in jeder Fa on und Preislage.

Grosse Aus-
a Vahl stets
am Lagör.

Auf
besonderen

Wunsch
kura-

Apfertigung

in kürzester
Zeit.

Gravierung gratis.

Robert Joch,
Uhren, Gold- und Silberwaren,

Leipzigerstr. 44.
Mitgl. des Rab.-Sp.-Vereins.

Gegr. 1373.

lität empfiehlt
Merſeburg

ſtraße 4.
Paul Schneider

Ross h a a
(Schweifhaar) ka uſt ſtete

Bruno Seifert& Sohn n, Schüler hof

Ziegen, Haſen, Hamſter,
ſowie alle Sorten Felle u. Hänte
kauft Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Gerstäcker
in Einzel Ausgaben
gute Jlluſtrationen.

Tahiti, Roman aus dem Süd-
ſee 1.75

Unter dem Aequator, Java-
niſches Sittenbild

Die Regulatoren in Arkanſas,
Aus d. Waldleben Amerikas 1.50

Flußpiraten des Miſſiſippi,
Fortſetzung von Regulator.

in Arkanſas 1.50

1.75

Gold, Roman aus den Gold-
feldern Kaliforniens 1.50

Die beiden Sträflinge, auſtr.

Roman 1.50Der Kunſtreiter, Erzählung 1.25
General Franko, Lebensbild
aus Ecuador 1.25Gerſtäcker iſt als guter Erzähler

bekannt und ſind ſeine Werke zur

Loitez2sch.

er
J „JZJ„ZJ„ „Z

stattet.
das lager möglichst zu räumen

Am 1. Januar muss ich meinen Laden räumen.
deshalb mein sorgfältigst gewähltes Lager feinster und
einfacher UVhren zum Ausverkauf. Besichtigung gern ge-

Weitestes Entgegenkommen und höchster Rabattsatz, um

W Schriftliche Garantie. W
A. Herrmannmn, UVhrmachermeister,

Gr Steinstr. 83, gegenüber der Barfüsserstr.

Ich bringe

tränken beſtens auf

wen
neues e on

Chr. Voigt,
Tel. 2066.

des Turnvereins Loitzsch
wartet mit Speisen und Ge-

Leipzigerstrasse G.

Zu dem am Sonntag, d. 6. Dez.

Ermi] Sechrödor.

Träger,
Wäsche,

22 Central

TheaterLeipzigerstrasse 17.
Einiges aus dem großartigen Programm:

Maleriche Klppen an der Ovhee.

Herrliche Szenen von ſeltener Schönheit.

Clektri- Hotel. Nächtlicher Alarm,
Ein Zukunftsbild. Sehr beluſtigend.

2

Der dankhare Heger.
s

17

c

Jntereſſante Handlung im Jnnern Afrikas.

die Mondgöttin. Cchönheitr-Konkumem.Phantaſtiſches W Humoriſtiſch,

owie le neuesten erstklasrigen Blider.

r n r a

Makulatur
zu haben in der Geonosasengehafts Buehdruokerei.

e

a

Triumph-Automat,

am Leipziger Turm.
Vornehmes, grosses Verkehrslokal.
Refchste Auswahl feinst, Delfkatesven.

Echte Biere, vorzügl. Welne u. Liköre.

S..., ...L LLOOZIIIèI
büustige belegennett für PeinnachtAnscheftungen

Jnfolge großer Vorräte geben wir bis Weihnachten ab:

ſolid gearb. Wohnzimmerſofas
mit Stoffbezügen ſtatt 60. zu 54 Mk.

ehe Plüſchbezügen t
Ffeilerspiegel u. Kleine Trumeaux mit [0 Rabatt.
Möbemagazin Halecher TWchlermeirten.

E. G. m. b. H.
nur o Gr. Ulrichſtraße 50 Da neben den Kaiſerſälen.

Anſchaffung beſtens zu empfehlen.
Zu beziehen durch alle Aus-

träger und die
Volks Buchhundlung,

Halle a. S., 42/43.
Standesantlige Rachrihten

Halle-Süd, Steinweg 2, 4. Dez.

Aufgeboten: Friſeur Spieker
u. Klara Weber (Dorotheenſtr. 10
u. Martinſtr. 13). Arb. Wannewitz
und Jda Reinicke (Böllberger-
weg 69). Steinſetzer Andrae und
Paula Kuhl (Torſtraße 50 und
Martinſtr. 8). Heizer Staudt und
Gertrud Lippold (Gottesacker-
Pate 8 und Harz 51). Arbeiter

aul und Frida Oyen (Oſen-
dorf und Mühlberg 9). Kauf-
mann Müller und Anna Noch
(Halle und Apolda).
Bertſch u. Amalie Richterund Löbejün). Schloſſer ge

helm und Martha Reif Halle
und Diemitz). Kaufmann Renelt
und Auguſte Sommer (Freiburg
und Naumburg). Eiſenbahn
Hilfsſchaffner Kreſſe und Hedwig
Bernſtein (Halle und Droyßig).
Tiſcher Bohriſch und Amalie
Schlee (Forſt und Neumark).

Geboren Kutſcher Dülsner
S. (Klinik). Tiſchler Müller T.

14). ArbeiterSchreiber S. Vernhardyſtr 11).
Schuhmacher Klimpel T. (Spitze 9).

Geſtorben PferdehändlerReichmuth, 62 J. (Streiberſtr. 8).
Arbeiters Schreiber S., 1 Tag
r 11). Bergarbeiters

ippold Ehefrau Jda geb. Schirmer
aus Oebles Schlechtewitz, 30 J.
Klinik). Witwe Berta Brandt
geb. Stieme, 68 J. (Anhalterſtr. 1).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3 a).

4. Dezember.

Aufgeboten: Arbeiter Beier
und Friederike Gundlach (Tro-thaerſtraße 24 und Gr. Brunnen-

ſtraße 40).
Geboren: Kaſſierer Raſemann

T. (Gr. Wallſtraße 39). Maurer
Schettig S. (Dölauerſtraße 6).
Schloſſer Belger S. (Leſſing-
Paßt 21). Bergmann Ballſchuh

(Gabelsbergerſtraße 4). gl.Bergaſſeſſor Heubach S. Vinmen

thalſtraße 6).
Geſtorben: Kind weiblichen

Geſchlechts, unbekannten
Steinſetzers Wilsdorf S 7 JahrTrothaerſtraße 38). Schloſſers
zelger S., 2 Tage (Leſſingſtr. 21).
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cCaramel al -pier

Schutzmarke: Pelikan mit
Jungen. Aerztlich em-
pfohlen äusserst nahrhaft!



C r eompfeblen ihre Halle a. S., Kleinscohmieden 5
diesjährige Welhnachts-Ausstellung

zur gefälligen Besichtigung.

Wringmaschinen m alle Sorten Plätten Kücohenuhren VoqgelkaàäfigeWaschmaschinen r Plätthretter Reibemaschinen r BlumentischeWäscherollen V Konhſenkasten Hackmaschinen 52 Hängelampen.
Werkzeugkasten, Werkzeugschränke, Lauhsäge-

kasten, Kerbschnittkasten, Kinderschaukeln, Schlittschuhe,
Kipder-Schltten Rodelschlitten Glas- Porzellan-, Steingut- I. Aristal- Waren Sämmtliche Haushaltungs- Gegenstände än. J

Der Ausverxauf der aus der Mandelik'ſchen

Konkursmasse, 2
Halle a. S. Alter Markt 3

berrüh enden Waren, ſowie der große Poſten in

n M Puppen, ſ.
Eheſchlietzungen: Schmied

Eine große Vartie Pelzkraren Meqhee und Hedwig Tiſchendorf. langin allen Pelzarten, dieszährige Puppen- -Betten, Arbeiter Jordan u. Luiſe Krüger. Verf
Turnringe Neuheiten in feinſter Ausführung, Pu ſaß Pettbezl en S Jbi Ziegen terggr von

4 ſind wieder eingetroffen u. werden e Martha Halbig. Lackierer eimit Lederüberzug, Schaukeln dieſelben im einzelnen zu billigen pp g und Anna Böer. Korbmacher s
rerstellbare Stricke, 1.25, 2.50, 3.50, 4.25, 1.15, 2. 2.25, 2.75, Preiſen verkauft. Puppen-Häuteln, er Dann S der

2 95 25 och und Katharine Schrer es m. m. Jtelnwee 57, 2 h tt l eboren Kontrolleur Kloppe JunW Beſichtigung Kauf- uppen- ellSle ell, 7 en und
Kaufmann Bernſtein T. Händler dieHalle a. S., Leipzigerstr, 90 e Puppen-iegenn er Arbeler da e bei

De g 5 i n ck ren Schloſſer Danziger T. Kaufmannemi-Emuille-Schmuckwa Puppen-Sebaukeln Ehrhardt S. Zimmermann Eſche v
(Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins). in de ar ber künſtleriſcher T Fleiſchermeiſter Kröber T

Ausführung. faſſungen in nur J Keſſelwärter Reichſtein T. alsC beſter, haltbarer Qualität, empf. Puppen Kteppdeeken Weſtorbey: er Kröber geb. ſchaft
ne v und vieler anderer Artikel Witze, 65 J. Witwe Prömmel Gri
unst- An zu jeon geb. Brüggemann, 76 J. Fried- tieferBrüderſtraße 13, u II gtaunend billigen Preise rich Reppmann, 71 J. Soitric archis

eigenes Atelier, größtes Verſand dauert fort. I Jakob, 87 J. Otto Götze, 39 klaſſem geſchäft dieſer Branche. Weih- Das große Lager muß Paul Engert, 2 Woch. gert ihrer
rachtsaufträge werden ſchnellſtens] J ſchnellſtens geräumt ſein. Rathmann, 69 J. Richard J Jo-

itt i sgeführt ch 8 J achim 39 J. Selma Theilig magEinem geehrten Publikum mache i h hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ausgefüb

ich am heutigen Tage unter der Firma
geb. Meblhorn, 60 J. zu kiDJacob, s2 X Emilie Fiſcher gb eunj Ia n Aue h Müller, 37 J. Elſa Schypa, l J.

S o Friederike Leutzſch geb. Rothe, ie 50 J. Frida Gottwald, 1 Jahr.Maria Hauſchild, 11 Mon. Otto
x ltäretlefer, neue und Görſchel, 7 J.

getragene
Schaffnerfilzſtiefel, Lang- und

Sinhorn-Drogerie
bier Sohmeerstrasse 13, ein
Drogen-, Parfümerien- u. Seifen-Geschäft
eröffnet abe. Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, durch Führung nur qutferWaren zu billigeten Preisen meine werte Kundschaft zufrieden zu stoellen, ieheß St z e ehe r
und halte ich mich bei Bedarf bestens empfohlen. jedes Stuck. mit gutem gebrauchten RieHochachtungsvoll Geiststrasse 19 menleder bill. beſohlt u. repar. J FranzHugo Joedicke. Freilestrags6 32. d Sernſrht, Alter Rant i. n e n e rn

Helle a. S., den Dezember 1908. 200 Forſen Narmoniſas ges RungeRichard Dietrich und Frau

n Anna J Weißenſels,5. Dezbr. 1908, hKl. Ulrichstr. 222 n

s Halbſtiefel, ferner Schnür Todesanzeige.
Heute nachmittag 2 Uhr

ſtarb nach kurzem ſchwerem

Leiden unſer lieber e

f links.

ſchuhe, Zug- u.

ar

Prachtvolles Plüſchſofa nur hRelzende Welhnachtsgeschenke 45 Mart, Sofatiſch 10 Mark, da gibt es ne Todes- Anzeige.Spiegel mit Konf feines Christhaumkonkfekt, Wolf Comp p., m Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft
in Vnren und Gold waren erbalten Sie bei Schreibtiſch 16 8 i P r 7 e nach kurzem ſchwerem Leiden unſerSwantermatt 20 Mk., Rat ſchon von 10 Pf. an das Pfd. Katalog b. alle Muſikinſtr. umſonſt lieber kleiner

Paul k h k Uhrmacher u. Halle d tiſch, guter Teppich, Uhr, I S Da, wo das hell erleuchtete Richardoc unow Goldarbeiter. Serviertiſch, Kleiderſchrant Knusvperhäuschen ausgeſtellt iſt. Effenb e zeigt tiefbetrübt aner Promenade No. gegenüber d. Waisenhause. 22 Mk. verkauft I Dasſelbe iſt auch verkäuflich. Sparier- 3 Wenn 4. Dezbr. 1908.

g EinlS. Rosenberg Papier- u, Pappenabfalle J n tithehet ki d wi
3 api empfiehlt die Geiſtſtraße 21, l. kaufen jeden Poſten ickel empfiehlt billigſt nachm. 4 Uhr von Poſaerſtr. 29Sämtliche Parteischriften Volksbuchhandlung. Kl. Brauhausſtr. 20. 4 Leipzigerſtr. 4. aus ſtatt.
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e Paletots Anzügeoppen Pelz- Waren Hosen
bamen Jacketts Capes
in grosser Auswahl, nur guten Qualitäten u. gediegener

Auf

e moderner Ausführungk& t zdon Wit einer Anzablung von 3 B. an

erhalten Sie alle Waren zu Grosses Lager inden n r agsbets- Schnhen, Sechaſt- a. Langstiefeln, Kleiderstoffen,
Hemden, Bettzeugen, Inletts, Schlafdecken ete.e e 2 W Duwepreieh,

h e Grosse Ulrichstr. 24,e

e 57c t v e 3 3 te 3m

n e r die Anſerge verauwortich A v v Gro Docg der Halleſchen Genoſſenſchas Buchdruckerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.



Zur Ankerhaltung und Belehrung.

Wochenbeilage
Halle und den Saalkreis.

Sonntag, 6. Dezember
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Zwei Skizzen.
Von Ernſt Preczang.

1. Gendarm Pieper.
Er kam vom Gemeindeamt und ſtieg mit großen Schritten

nach Hauſe. Auf der Dorfſtraße lags in ſchwarzem Brei: ſeit
Tagbeginn regnete es ohne Pauſe. Dazu wehte es kalt, zeit-
weilig in kurzen heftigen Stößen, und überſtreute Weg und
Pfützen mit gelbem Laub und dürren Zweigen. Gendarm
Pieper kannte Hitze und Kälte, aber wenn ihn jetzt ſo ein naß-
kalter Hauch jäh amoehte, dann kam ein verdrießlicher, ſäuer-
licher Zug in ſein Geſicht und er zog den Mantel enger zu-
ſammen. Eiliger ſtorchten die langen Schaftſtiefel durch den
Straßenmoraſt. Dabei dachte Gendarm Pieper an den häus-
lichen Kaffeetiſch, der ihn erwartete. Lina, die Hausfrau,
legte gewiß ſchon die rotgeblümte Decke auf und wartete nur
auf ſeinen Schritt im Hausflur, um die weiße, goldgeränderte
Kanne, der ſo lieblicher Duſt entſtrömte, auf den Tiſch zu
ſetzen. Nach dem Kaffee würde er ſich auf das Kanapee lang
ſtrecken ein wenig Zeitung leſen, mit den Kindern ſpielen oder
auch einige häusliche Angelegenheiten mit Lina erörtern. Jeden-
falls teinen dienſtlichen Schritt mehr für heutel Was war
denn zu holen bei den ewigen Patrouillen? Rein gar nichts.
Rheumatismus allenfalls.
Das Verbrechen ſaß warm in ſeinen Schlupfwinkeln und ging,
wagte es ſich wirklich hinaus, jeder blanken Helmſpitze in
weitem, weitem Bogen aus dem Wege. Blieben noch die Hand-
werksburſchen ohne genügende Legitimation. Mochten ſie lau-
fenl Heute wenigſtens. Am liebſten ſah er überhaupt nach
der anderen Sette und wenn man nicht mitunter einen
lebenden Beweis ſeines Dienſteifers hätte erbringen müſſen

Gendarm Pieper fuhr aus ſeinem Gedankenmonolog und
riß die Augen auf. Vierzig Schritte vor ihm, an den Holzzaun
des Bäckers gelehnt, ſtand eine Geſtalt: ein Mann mit ge-
bräuntem, hageren Geſicht, mit unordentlichem Haar und Bart,
in durchnäßter, ſchäbiger Kleidung und zerriſſenen Schuhen.
Faſt ſchien's, als habe der Fremde auf ihn gewartet; er blickte
den Beamten groß an und ging langſamen Schrittes in den
Bäckerladen.

„Kreuz und Stern!“ Pieper zog das Säbelkoppel enger, ſetzte
ſeine ſirengſte Amtsmiene auf und ſtieg mit energiſchen
Schritten vorwärts. Nicht lange, dann fiel ihm der Kaffeetiſch
ein. Gendarm Pieper ging gleichmütig am Bäckerladen vor-
über. Das fehlte ihm gerade: in dieſem Hundewetter einen
Arreſtanten nach Warnburg ins Polizeigefängnis zu begleiten

eine Stunde Wegl Nel Zum Teufel, mochte der arme
Kerl ſich doch eine Semmel fechten. Ueberhaupt ſo beruhigte
er ſein angeregtes Amtsgewiſſen der Fremde konnte ſich,
da es ein Bäckeriaden war, in den er gegangen, ja ebenſo gut
etwas gekauft haben. Darauf deutete ſein ganzes Verhalten.
das jedenfalls eine Falle geweſen, um ihn, den Gendarm
Pieper, lächerlich zu machen.

Pieper lächelte zufrieden. Durch die Bäume ſah er ſchon das
Dach ſeiner Wohnung. Eilige Schritte kamen hinter ihm her.
Unwillkürlich blickte er ſich um: wieder der Fremdel Teufel
auchl Pieper beſchleunigte ſeinen Gang. Wenn er den anderen
in ein Privathaus gehen ſah, dann mußte er zugreifen.
Hinter allen Scheiben waren Augen, die ihn kontrollierten, und
Zeugen, die mit Vergnügen eine Pflichtvernachläſſigung an die
große Glocke gebracht hätten. Dabei lief der unvecrſchämte
Kerl hinter ihm in einer Weiſe, daß Pieper ihm kaum aus-
kommen konnte. Das ſah ja faſt aus, als oh der ihn verhaften
wolltel Aber, Gott ſei Dank, dort drüben war er zu Hauſe

nur noch über die Straße, durch den fußtiefen Schmutz
ſchnell in die Haustür, ohne ſich umzuſehen.

Sol Pieper akmete auf. Er war geborgen.
der andere das Dorf abfechten, Gr ſah nichts.

Jetzt mochte
Mantel und

Daran hatte er ohnehin genug.

Helm an den Nagel, Koppel und Seitengewehr dazu. Die Stie
fel herunter. Sol Pieper trat in die Stube. Ahl Er dehnte
ſich. Genau ſo, wie er ſich's gedacht, war es. Der Tiſch ge
deckt: Taſſen, Zuckernapf, Milchkännchen, Honigtopf. Und
Frau Lina trat mit der goldgeränderten Kanne ein, der ein
lieblicher Duft entſtrömte. Die Kinder jauchzten herein. Dann
ſaßen ſie alle um den Tiſch.

Der Regen ſchlug gegen die Scheiben; zuweilen zitterten
die Fenſter.

Die Haustür ging. Es klopfte ſchüchtern. Kurt, der Aelteſte
öffnete: „Papa. Ein Mann.“
ar WMann?“ Pieper wiſchte ſich den Bart und trat
„inaus.

Der Fremde ſtand dort, den Hut in der Hand:
ctwas zu eſſen.“

Pieper war ſtarr. „Donnerwetter!“ Er ſagte es erſtaunk.
Dann ſtieg der Zorn in ihm; er ſchrie: „Jch verhafte Sie, ver-
ſtehen Sie michl Wiſſen Sie nicht, wer ich bin?“ Krachend
flog die Tür zu.

„Jch bitte um
a

Frau Pieper ſah ängſtlich auf ihren Gatten, der einige Male
die Stube durchwanderte.
etwas vom Mittag übrig?“Fran Lina verſtand. Sie ging in die Küche und ſchürte das

Feuer. Dann ziſchie es in der Pfanne.
Als die Hausfrau wieder hereinkam, ſagte ſie: „Der hat auch
mehr Hunger, als einer vertragen kann.“ Sie warf einen Blick
durchs Fenſter: „Bei ſolchem Wetter auf der Landſtraßel
Willſt Du ihn wirklich noch nach Warnburg bringen?“

„Wenn er nicht davonläuft,“ ſagte Pieper ſo laut, daß es in
der Küche zu hören war. „Meine Pfeife, Kurt.“

Gendarm Pieper ſtreckte ſich anfs Kanapee.
Draußen dämmerte es. Fran Lina ſaß ſtrickend am Fenſter.
„Lina.“ Leiſe kam's vom Sofa her. „Jſt er fort?“
Ein Kopfſchütteln: „Er ſitzt am Herd und rührt ſich nicht.“
„Verdammt!l!“ Pieper erhob ſich gähnend und trat in die

Küche. Jch werde Sie jetzt nach Warnburg ins Gefängnis
bringen. Warten Sie auf dem Hausflur, bis ich mich ange-
zogen habe.“

Das war das letzte, was er tun konnte. Pieper kleidete ſich
ſehr langſam an. Und horchte gelegentlich, ob nicht die Haus
tür ginge.

Nein. Geduldig ſtand der Fremde mit abgezogenem Hut, als
Pieper fertig zu ihm trat: „Feſſeln werde ich Sie nicht. Ge-
wehr nehm' ich auch nicht. Der Lauf roſtet bei dem Wettfer.
Vorwärts!“

Noch ein Stück durchs Dorf. Dann die Landſtraße entlang.
Es regnete noch immer. Ganz fein kam's nieder, jeden Faden
im Zeug näſſend. Vielleicht rückt er aus, wenn der Wald be
ginnt, dachte Pieper.

Der tat's nicht. Trottete wie in ſchwerem Traume vor ihm
her, ſah nicht nach rechts und links.

„Es kann eine böſe Sache für Sie werden,“ ſagte Pieper.
„Haben Sie ſchon geſeſſen?“

„Nie.“
„Wenn man erſt einmal drin war dann, das ſollten Sie

bedenken, iſt es ſehr ſchwer ehrlich zu bleiben.“
Der Fremde nickte nur.
„Warten Sie hier.“ Pieper bohrte den Blick in den Wald.

„Dort ſcheint etwas nicht in Ordnung. Es wird gewildert hier.“
Er ging eine gute Strecke, wartete und kam zurück.

Der Andere ſtand auf dem alten Fleck.
„Ja, zum Donnerwetterl!“ Pieper konnte es nicht länger

unterdrücken: Warum kneifen Sie denn nicht aus. Menſch?“
Ein gpathiſches Kopfſchütteln, ein ſtumpfer Blick: „Jetzt iſt

alles egal, Herr Wachtmeiſter. Und in Warnburg krieg' ich ein
Dach über den Kopf.“

Jn Piepers Hirn wuchs ein großes Erſtaunen empor. All
mählich erſt begriff er's ganz. Dann ſagte er ſanft und auf-

Dann ſah er auf: „Haſt Du noch
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richtäg: Sie iun mir leid. Aber konnten Sie denn nicht ohne
mich gehen Bei dieſem Hundewetterl! Jn Warnburg gibt's doch
a u ch Gendarmen.“
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2. Glatteis.
Am Abend war ein lauer Wind durch die Gaſſen gegangen,

bis es von allen Dächern tropfte. Jn der Nacht ſchlug das
Wetter wieder um, und am Morgen lagen die Trottoirs ſpiegel-

blank, lebensgefährlich für den unſicheren Fuß. Die Jugend
glitſchte jauchzend auf den gefrorenen Rinnſteinen zur Schule

und lachte über die poſſierlichen Eiertänzer auf den Trottoirs.
Die ganze Würde der Erwachſenen ging flöten in dem krampf-
haften Bemühen, ſich aufrecht zu halten. Elſe, die ſchlanke Elfe
mit dem ſonſt ſo elaſtiſchen Schritt, ſah neidiſch den Glitſchen-
den zu, als ſie ins Geſchäft ging, um den Tag über Bänder,
Knöpfe, Nadeln und dergleichen zu verkaufen. Früher war's
doch ſchöner, dachte ſie. Und ſchüchtern verſuchte ſie es, zu
gleiten wie ehemals wenn niemand in der Nähe war. Ehe-
mals? Kaum zwei Jahre, daß ſie den kurzen Rock mit dem
langen vertauſcht hattel Und nun immer gehen wie ein Stock

gräßlich!
Elſe glitt plötzlich aus und wäre gefallen, hätte nicht ein

Arm ſie gehalten.
„Haben Sie ſich erſchrocken?“ fragte

Stimme.
„Ja.“ Elſe zitterte noch vor Schreck. Und ſie ſetzte flüſternd

hinzu: „Danke ſchön.“
„Oh, es iſt gern geſchehen“, lachte der Fremde, daß die weißen

Zähne unter dem ſchwarzen Schnurrbart ordentlich blitzten.
„Ein gefährliches Wetter, wie

„Ja.“ Das Mädchen getraute ſich gar nicht aufzuſehen.
„Sie müſſen recht feſt auftreten,“ riet der Helfer. „Sehen

Sie: ſol“ Und er arſchierte mit hallendem Tritt ein wenig
voraus.

Elſe kicherte.
„Zur Vorſicht will ich aber doch lieber an Jhrer Seite blei

ben. Wenn Jhnen etwas paſſiert, ich würde mir den größten
Vorwurf machen. Glauben Sie, Fräulein

„Oh.“ Elſe atmete ſchwer. Es ſchoß ihr heiß ins Geſicht.
Dabei fror ſie eigentlich in dem dünnen Umhang. Und ſie
dachte: Wenn ich etzt ſo losglitſchen könnte!

„Laufen Sie Schlittſchuh?“ fragte der Begleiter.
„Ach ja. Gern.“
„Können Sie holländern? So?“

ſchrieben kühne Bogen.
Elſe mußte lachen. „Nein. Das Holländern krieg' ich nicht

raus.“
„Müſſen Sie lernen. Unbedingt! Ach, ich ſage Jhnen: ſo

elegant dahinzuſchwenken womöglich Hand in Hand
prachtvolll Wiſſen Sie was Fräulein: wir laufen mal zu
ſammen. Das macht einen Heidenſpaßl“

„Mein Vater erlaubt's nicht.“
„Das iſt ſehr vernünftig von Jhrem Herrn Vater. Jch

trau' den Menſchen auch nicht, Fräulein. Aber wenn er mich
kennen würde, er hätte gewiß nichts dagegen. Oder ſehe ich
nicht anſtändig aus?“

Elſe ließ unwillkürlich den Blick emporgleiten an dem Herrn.
„O doch. Sehr ſogar,“ meinte ſie aufrichtig.

„Na alſo. Wir treffen uns am Sonntag nachmittag vor'm
Tor, bei der großen Eisbahn, wie?“

„Jch habe keine Schlittſchuhe,“ log ſie.
„Wenn's weiter nichts iſt! „Jch verehre Jhnen ein Paar. So

niedliche ſilberne.“
„Silberne?“ Elſe erſtaute.

ſchuhe
„Eil Und ob! Die bliyen, ſage ich Jhnen.

von ſelbſt dahin.“ Sie gingen an einem Pelzwarenlager vor
über. Er zog das Mädchen zum Fenſter. „Sehen Sie mal:
die reizenden Koſtüme. Da, das Modell „Eisbahn“ müßte
Jhnen großartig ſtehen.“

Elſe ſah verlangend nach den ſchönen Sachen. Und ſie ſtellte
es ſich vor: auf ſilbernen Schlittſchuhen, mit Pelzkragen, Barett
und Muff Hand in Hand mit dem großen eleganten Herrn

bei den Klängen einer Konzerkapelle dahinzufliegen.
Soll ich's Jhnen ſchenken, Kleine?“ Er hob ihr das Kinn.
„Wie hübſch müßte ſich Jhr Geſichtchen machen l“

Elſe ſtand ganz verwirrt. Wie das locktel „Jch muß

teilnehmendeeine

Seine langen Beine be-

„Gibt's auch ſilberne Schlitt-

Man fährt wie

ins Geſchäft,“ flüſterte ſie und wandte ſich ab von dem ver-
ſuchenden Anblick.

Der Fremde blieb nahe an ihrer Seite. „Seien Sie doch ver
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nünftig, Fräulein. Was iſt denn weiter dabei? Jhr Vater
braucht's ja nicht zu wiſſen. Ja? Er beugte ſich dicht zu ihrem
Ohr nieder und preßte ihre Hand. „Kommen Sie am Sonntag
nachmittag.“

Elſe ſah plötzlich auf mit den großen Augen, prüfend faſt,
ſah den Blick des Fremden, riß ſich los und lief davon

Die Betätigung des Charakters,
Univerſitätsprofeſſor Elſishans aus Heidelberg hielt jüngſt

einen Vortrag über: „Die Betätigung des Charakkers im ge-
ſellſchaftlichen und öffentlichen Leben“, in deſſen erſtem Teile
er eine intereſſante Umſchreibung des Begriffes Charakter
gab. Er meinte, ſchon daraus, daß man von jemandem, den
man loben wolle, ſage, er habe Charakter, ſei zugegeben, daß
Leute mit Charakter etwas Seltenes ſind. Gerade in unſerer
Zeit fehle es an ausgeſprochenen, wirklichen und vornehmen
Charakteren. Jn unſerer Zeit ſei es ſchwerer, ein Charakter
zu werden, als früher. Der Charakter wird erläutert durch
ganz beſtimmte Weltanſchauungen und durch Ueberlieferungen
von den Vätern. Jm Altertum war das Wollen und Handeln
des Einzelnen beſtimmt durch den Staat, im Mittelalter war
es weſentlich bedingt durch Zugehörigkeit zu einem beſtimmten
Stand. Die Neuzeit brachte eine Befreiung des Jndividuums
von den Schranken der Vergangenheit. Sie hat deshalb auch
den Einzelnen vor neue Schwierigkeiten geſtellt, da er durch das
Labyrint des Lebens ſeinen Weg allein finden ſoll. Durch
Jahrhunderte war die Religion ein Leiter dem Einzelnen Die
Wiſſenſchaft hat jedoch dieſe Grundlage für viele erſchüttert.
Durch eine außerordentliche Vielſeitigkeit des geſellſchaftlichen
und öffentlichen Lebens iſt es ſchwerer geworden, ein Charak-
ter zu werden. Dennoch iſt jedermann von dem Wert des Cha-
rakters überzeugt.

Das Wort Charakter iſt griechiſchen Urſprungs und bedeutet
ſoviel wie ein Merkzeichen. Ein Merkzeichen, das einem
beſtimmten Gegenſtand aufgedrückt iſt, um ihn von anderen
szu unterſcheiden. Eine zweite Deutung gibt der Gebrauch von
Charakter im Sinne einer beſonderen Eigenart
überhaupt angewandt. So ſpricht man von dem Charakter
einer Landſchaft, einer Geſchichtsperiode, eines Gebirges. Hier
hat das Wort eine gewiſſe äſthetiſche Bedeutung. Eine dritte
Anwendung von Charakter iſt die im Sinne einer geiſtigen
Eigenart. Dieſe Deutung kam beſonders im 18. Jahr-
hundert zum Ausdruck. Das 18. Jahrhundert iſt das Jahr-
hundert der Tagebücher, in welches Eintragungen gemacht wur-
den, was dem einzelnen charakteriſtiſch war. Charakter im all-
gemeinen iſt alſo zergliedert als Merkzeichen, Eigenart über-
haupt und geiſtige Eigenart.

Wenn aber von Betätigung des Charagkters geſprochen wird,
ſo iſt damit nicht Charakter im allgemeinen, ſondern im tieferen
Sinne gemeint. Man wird einen Menſchen nach ſeinem Han-
deln als Charakter bezeichnen; es muß aber auch nach dem
Ausmaß des Handelns gefragt werden, wie es auch auf den
Willen ankommt. Charakter im engeren Sinne iſt alſo ein
Jnbegriff von Willenseigenſchaften. Da kommen wieder drei
Punkte in Betracht. Zunächſt die Konſequenz des Han-
delns. Der hat Charakter, der konſequent iſt im Wollen und
damit im Handeln. Die täglich wechſelnden Einflüſſe des
Lebens gehen dahin, daß ſie dem Menſchen erſchweren, nach
beſtimmten Grundſätzen zu handeln. Noch wichtiger iſt aber
dieſe Konſequenz dem eigenen inneren Leben gegenüber. Es
iſt beſonders ein Moment, das der Konſequenz entgegenwirkt,
das iſt das, was man Stimmung oder Laune nennt. Wenn
wir der Stimmung des Augenblicks folgen, können wir un-
möglich konſequent handeln, und doch iſt es ein Merkmal des
modernen Menſchen, daß er der Stimmung folgt. Sogar in
manchen Gebieten der Kunſt liegt ein ſchwaches und weiches
Sichgehenlaſſen in der Stimmung.

Neben der Konſequenz des Handelns, iſt als zweite Eigen-
ſchaft die Kraft des Handelns zu nennen. Charakter
hat, der in ſeinem Handeln die Kraft des Wollens betätigt.
Kraft wird nicht nur im Gebiete der Mechanik gemeſſen. Es
kann ſich um Kraft handeln gegen einen großen Widerſtand,
oder gegen eine große Zahl kleiner Widerſtände. Kraft in der
Betätigung des Charakters iſt das, was man als Tapferkeit
empfindet. Nicht nur Tapferkeit im kriegeriſchen Sinne auch
der handelt tapfer, der bei Verleumdung eines Abweſenden
dieſen in Schutz nimmt, oder der bei einer Panik ebenſoweit
von Tollkühnheit, wie von kopfloſer Pflicht entfernt ift. Man



getan wird, was das Richtige iſt. Dieſe Kraft im Charakter
muß beſonders in einer Zeit betont werden, wo es modern ge-
worden iſt, ſchwächlich oder kränklich zu ſcheinen. Das iſt nicht
nur für den Einzelnen von Gefahr, ſondern ein Symptom der
Dekadenz des Volkes, die das nicht wachſen und ſtark werden
läßt, was zum Kampfe um das Leben notwendig iſt. Die zweite
Seite der Kraft des Wollens iſt die Ueberwindung vieler klei-
ner Widerſtände, iſt die Arbeit. Derjenige leiſtet etwas in der
Arbeit, der ſich auch durch Hunderte von Widerſtänden nicht
aus dem Gleiſe bringen läßt. Es iſt bezeichnend, daß dieſe
Beharrlichkeit eigentlich nur bei Völkern angetroffen wird, die
auf einer höheren Kulturſtufe ſtehen.

Dieſen beiden Eigenſchaften des Charakters iſt noch hinzuzu
fügen die Selbſtändigkeit des Handelns. Die Fülle
der Beziehungen., in denen der modene Menſch ſteht. drängen
ihn dahin, ſich unabhängig zu machen. Eine ganze Reihe von
Einflüſſen ſtellen ſich ihm da entgegen. Die Formeigenſchaften
des Charakters ſind alſo: Konſequenz, Kraft und Selbſtändig-
keit des Handelns und Wollens.

Wenn von Betätigung des Charakters die Rede iſt, wird aber
nicht nur die Betätigung der Formeigenſchaften gemeint. Man
ſpricht von innerem Charakter: Gutem Charakter und
ſchlechtem Charakter. Auch ein ſchlechter Charakter hat manch-
mal etwas Anziehendes, Faſzinierendes. Ein großer ſchlechter
Charakter iſt die Betätigung, die nur im Maß ihr Ziel ver-
fehlt hat. Die Betätigung des guten Charakters muß ein
Jdeal zum Jnhalt ſeines Wollens haben. Es werden haupt-
ſächlich drei Jdeale ſein, welche ſich ein ſittliches Wollen zum
Ziele ſteckt. Zunächſt das Jdeal der Bildung, der Aus-
geſtaltung aller Fähigkeiten, die in dem Menſchen gelegen ſind.
Das ſittliche Wollen eines guten Charakters iſt ferner bewegt
von dem Jdeal der Berufserfüllung, welches ge-
tragen iſt durch den Gedanken, die Gaben und Anlagen des
Einzelnen in den Dienſt der Geſamtheit treten zu laſſen. End-
lich iſt es das Jdeal der Humanität, mit welchem ſich
die Jdee verbindet, daß der Einzelne nicht in Jſoliertheit da-
ſteht. auch nicht nur den kleinen Gemeinſchaften der Familie
und des Staates angehört, ſondern eingeſtellt wird in die
große Familie der menſchlichen Geſellſchaft. So wird der als
ſittlicher Charakter bezeichnet werden, welcher ſein Wollen und
Handeln leiten läßt: Durch das Jdeal der Bildung, der Be-
rufserfüllung und der Humanität.

Jm zweiten Teil ſeines Vortrages behandelte Profeſſor
Elſishans die Frage: Wie ſich nun der Charakter im geſell
ſchaftlichen und öffentlichen Leben betätigt. Geſellſchaftlicher
Verkehr iſt eine Notwendigkeit für den Charakter, denn nur
in gemeinſchaftlicher Weiſe kann ſich ein Charakter bilden.
Die Abgeſchloſſenheit der oſtaſiatiſchen Völker war es, welche
lange Zeit oſtaſiatiſche Fragen als ein Rätſel erſcheinen ließen.
Durch den Verkehr iſt das anders geworden. Wenn heut
irgendwo auf dem Erdball ein Unglück paſſiert, erweckt es
überall Mitleid. Es hat ſich allmählich durch den Verkehr ein
Gefühl der Solidarität herausgebildet. Die Selbſtändig-
keit des Charakters wird ſich in der Form des geſellſchaftlichen
Verkehrs zeigen. Jn der Geſellſchaft haben ſich beſtimmte
Formen gebildet, und Verfehlungen gegen dieſe werden
unter Umſtänden ſtrenger beurteilt, als ſtrafbare Handlungen.
Das hat manchen Menſchen beſtimmt, ſich vom geſellſchaftlichen
Verkehr zurückzuziehen. Eine gewiſſe Berechtigung und Be-
achtung kann ſolchen Leuten gar nicht abgeſprochen werden.
Jmmerhin wird ſich ein Charakter darin zeigen, ſich in den
geſellſchaftlichen Formen zurechtzufinden. Neben den Formen
gibt es Anſichten des Verkehrs, auf die ein guter Charak-
ter vorteilhaft einwirken kann. Jm Gegenſatz zu den Formen
ſtehen häufig die Formeln. Dieſe wahrhaftiger zu geſtalten,
wird ein guter Charakter beſtrebt ſein; wie es einem Charakter
auch gelingen wird, beſſere Beziehungen mit Leuten anzu-
knüpfen, die aus irgend einem Grunde unſympathiſch waren.
Beſonders ſchwierig iſt die Betätigung in bezug auf die
öffentliche Meinung und das öffentliche Gewiſſen. Da
gilt es, das eigene Urteil entgegenzuhalten, das dem geſell-
ſchaftlichen Verkehr täglich fertig vorgeſetzt wird.

Außer im Verkehrsleben handelt es ſich um die Betätigung
im Wirtſchaftsleben. Vor allem iſt hier das Erwerben
im Beruf gemeint, wozu nalürlich auch die Ehrlichkeit der Be
rufsarbeit gehört. Weiter kommt es auf die Verwendung des
Erworbenen an. Der Charakter wird nicht mehr ſein wollen,
als er iſt. Er wird auch in allem Aeußerlichen ſeiner Perſön-
lichkeit treu bleiben. Endlich handelt es ſich auch um das Ver
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wird den Charakter ſofort erkennen, wenn im Augenblick das hältnis des Einzelnen zum andern. Hier iſt beſonders ge
meint, daß ſich der Einzelne nicht auf den Standpunkt ſtellt,
es komme auf ihn nicht an.

Bei Betätigung des Charakters im öffentlichen Leben
ſind ganz beſtimmte Aufgaben dem Charakter geſtellt. Jeder
ſollte ſich verantwortlich fühlen, was im öffentlichen Leben
geſchieht. Das Recht iſt nicht nur eine Sammlung von Ge-
ſetzbuchern, ſondern beſteht auch aus dem Rechtsbewußtſein des
Volkes. Jn einer großen Gemeinſchaft eines Volkes wirkt einer
erziehend auf den andern ein. Jedem wird zum Bewußtſein ge
bracht, daß keiner ungeſtraft Unrecht begehen kann.

Noch wichtiger iſt die Frage der Betätigung in der
Politik. Der politiſche Parteikampf hat vielfach eine
Schärfe angenommen, daß er auf den Charakter ſehr gefährlich
zu ſein ſcheint. „Politik verdirbt den Eharakter“, iſt allgemeine
Anſicht geworden. Manche Leute verabfcheuen es auch, mitten
drin zu ſtehen im Parteikampfe. Dadurch aber. daß ſie ſich
zurückziehen, tun ſie auch etwas, ſie überlaſſen andern das Feld.
Müßte nicht aber darauf geachtet werden, daß wirklich edle
Charaktere an der Spitze ſtehen? Der Einzelne muß ſein
Augenmerk darauf haben, daß nur ſolche in ein Parlament ge
ſchickt werden, die wirkliche Charaktere ſind. Parteien find
Gruppen, welche durch dieſelben Anſichten und Ziele unter ſich
verbunden ſind und um Erreichung des Zieles ringen. Es iſt
nicht möglich, die Parteien abzuſchaffen. Eine Ueberſicht im
öffentlichen Leben iſt erſt durch Gliederung in Parteien ge-
geben. Daher bleibt nur übrig, die politiſchen Kämpfe ſach
lich zu führen. Es darf die Sache auch nicht zu peſſimiſtiſch
aufgefaßt werden. Dem modernen Menſchen iſt es ſelbſtver
ſtändlich geworden, daß es verſchiedene Anſichten geben muß,
und Charaktere werden ſich ſagen, daß auch eine ehrliche
gegneriſche Anſicht Achtung verdient.

Was die äußere Politik betrifft, ſo gibt es eine Menge
von Dingen die im Gegenſatz zum Charakter zu ſtehen ſchei-
nen. Darunter fällt beſonders die Diplomatie, in der die Liſt
immer eine gewiſſe Rolle ſpielen wird. Hier wird oft der
Gegenſatz hervortreten zwiſchen Jdeal und Wirklichkeit. Ein
Charakter wird aber im öffentlichen und im gefellſchaftlichen
Leben Jdeale und Wirklichkeit ſtets gleich zu beachten wiſſen,

Schutz unſern Geiſtesdenkmälern.
Vor einiger Zeit brachte das von dem Königlich Preußiſchen

Materialprüfungsamt herausgegebene Organ die Mitteilungen,
einen beachtenswerten Aufſatz des Profeſſors Herzberg, des
Vorſtehers der Abteilung 8 dieſes Amkes für Jan
der ſich mit der Zukunft unſerer Druckwerke befaßte. Dieſe
Abteilung des öniglichen Materialprüfungsamtes wir
müſſen uns vorerſt mit ihr etwas beſchäftigen iſt auf das
eifrige Betreiben des Beſitzers der Papier-Zeitung, Dr. Karl
Hofmann, troy des heftigen Einſpruches des Vereins deutſcher
Papierfabrikanten ſeinerzeit J worden, und hat ſich
in der Folge als eine wichtige Abteilung des Amtes erwieſen.Schon Reuleaux hatte die z entliche Aufmerkſamkeit auf die
Gefahr hingelenkt, die durch Verwendung ſchlechten Papiers zu
Urkunden. Standesamtsbüchern und dergleichen entſtehen,
können. Die erſten n über den Ausfall der Papier-
prüfungen beſtätigen durchaus den ſchlechten Zuſtand der im
Verkehr befindlichen Papiere und erwieſen die Notwendigkeit
der Aufſtellung von beſtimmten Grundſätzen für die Benutzung
des Papiers zu amtlichen Zwecken. Dieſe Erfahrungen wurden
dann ſpäter durch vergleichende Prüfung von Papieren aus den
Staatsarchiven der Provinzen Oſt und Weſtpreußen beſtätigt,
die den troſtloſen Zuſtand der Papierbeſchaffenheit ſchlagend
klarlegten. Nach vielfachen Arbeiten entſtanden dann im Jahre
1892 die Vorſchriften für die Lieferung und Prüfung von
Papier zu amtlichen Zwecken, die in der Einführung des
Waſſerzeichens W jeden Bogen amtlich verwandten Urkunden-
und Attenſchreibpapiers, das neben der Firma des er
das Klaſſenzeichen für die Verwendung des Papiers enthalten
muß, gipfelten.

Dieſe Vorſchriften teilen die Papiere in vier Stoffklaſſen
ein. Die erſte Klaſſe gilt für Papier, das nur aus be
ſteht und nicht mehr als 8 Prozent Aſche liefert. Die ite
Klaſſe darf neben den Hadern 25 Prozent Zuſatz von Zelulvoſe,
Strohſtoff oder Eſparto enthalten, muß aber frei von Holz
an ſein und darf nicht mehr als 5 Prozent Aſche geben.
laſſe 3 muſtert Papier von beliebiger Stoffzuſammenfetzung,

jedoch ohne njax von Holzſchliff; Aſchengehalt nicht höher als
15 Prozent. ie vierte n darf jede beliebige Steſſgue
rer haben und beliebigen Aſchengehalt geben. Jede
ieſer Papiere kann in ſechs Feſtigkeitsklaſſen vorkommen je

nach ſeiner Reißlänge, ſeiner beim Zug und ſeinem
Widerſtande gegen Zerknittern. Unter Reißlänge verſteht man



diejenige Länge eines Papierſtreifens, die denſelben unter
ſeinem Eigengewicht zum Zerreißen bringt. Die Reißlänge
für die Klaſſe 1 beträgt 6000 Meter; ſie ſteigt für jede folgende
Klaſſe um 1000 Meter ab. Je größer die Dehnung eines

apiers bei Zug iſt, deſto beſſer iſt naturgemäß die Qualität.
ur die Prüfung des Widerſtandes gegen das Zerknittern

gelten r Vorſchriften, die aber nicht ſo feſtſtehend ſind,
daß ſie allemal wiſſenſchaftlich reproduzierbar ſind.

Um nnn allgemeine Normen für die Verwendungsart des
Papiers zu geben, ſind 8 Verwendungsklaſſen die
alle beſtimmte Anforderungen an die Eigenſchaften des Papiers
a Neben der Stoffklaſſe und der Feſtigkeitsklaſſe ſind da

i auch die Gewichte für den Quadratmeter feſtgelegt. Die
von den Papierfabriken hergeſtellten Papiere dürfen als Nor-
malpapiere bezeichnet und gezeichnet werden, wenn ſie den
amtlich feſtgeſtellten Anforderungen genügen. Die Verwen-
dungsklaſſe muß dann neben der i als Waſſerzeichen in
jedem Bogen der vorgeſchriebenen Größe (33 X 42 Zentimeter,

enanntes Reichsformat) enthalten ſein.
ür die amtliche Verwendung größerer Poſten Papiers iſt

die Prüfung auf die Eigenſchaften ſeitens des Königlich Preu-
hiſchen Materialprüfungsamtes vorgeſchrieben. Die privaten
Verleger und Drucker kümmern ſich natürlich nicht darum;
ihnen kommt es höchſtens darauf an, daß das Papier ſchön aus-
ſieht, während auf die Haltbarkeit gar keine Rückſicht genom-
men wird. Schon vor zwanzig Jahren hat nun Profeſſor
Martens, der langjährige und verdiente Direktor des Material-
i n auf die Gefahr hingewieſen, die einem großen

eile der Geiſteserzeugniſſe unſerer Zeit dadurch droht, daß
für ihre Drucklegung Papiere verwendet worden ſind, „die
lange Daner nicht erwarten laſſen, da ſie weder in der Zu-
ſammenſetzung noch in der Feſtigkeit des Stoffes die erforder-
lichen Eigenſchaften beſitzen“. Damals wurden die in dem

r ar eleſenen Zeitſchriften ſowie Papiere vonruckwerken unter ucht die die Königliche Bibliothek und die

Bibliotheksverwaltung des Miniſteriums der öffentlichen Ar-
beiten zu Berlin zur Verfügung geſtellt hatten. Das Ergebnis
der Prüfung lieferte einen betrübenden Ausblick auf den Zu-
ſtand. in den die Schätze unſerer Bibliotheken ſchon nach Jahr-
ehnten kommen würden. Von rund hundert unterſuchten Zeit-
chriften von dauerndem Werte waren nur ſechs auf Papier ge-
druckt, deſſen Beſchaffenheit eine einigermaßen ſichere Gewähr
für langjährige Dauer erwarten ließ. Ein anderer Teil der
verwendeten Papiere enthielt Holzſchliff oder andere verholzte
Faſern. Das ſind aber Rohſtoffe, die für Dauerpapiere gänz-
lich auszuſchließen ſind. Die übrigen waren aus dauerfähigerem
Material hergeſtellt, aber meiſt von ſo geringer Feſtigkeit, daß
bei nur einigermaßen häufigem Gebrauch baldiger Zerfall in
Ausſicht geſtellt werden konnte.

Die Bibliothek der Univerſität Berlin wies in einer Eingabe
an das Materialprüfungsamt darauf hin, daß es für die Wiſſen-
ſchaft und die öffentl. Bibliotheken von größtem Jntereſſe ſei, die

edruckte Literatur in einem Zuſtande zu erwerben, der eine
ewähr dafür biete, daß die Druckſchriften nicht nur von den

Zeitgenoſſen, ſondern auch von den kommenden Geſchlechtern
wiſſenſchaftlich ausgenutzt werden können. Mehrere chemiſche
und mikrofſkopiſche Unterſuchungen hätten die Vermutung nahe-
gelegt, daß wahrſcheinlich in weiter Ausdehnung Papier ver-
wendet werde, das nach Stoffzuſammenſetzung und Feſtigkeit
keine lange Dauer erwarten laſſe. Dieſe Vermutung habe in
der auf die Erfindung des Holzſchliffpapiers vor ſechzig Jahren
folgenden Zeit eine immer greifbarere und drohendere Geſtalt
angenommen. Das Papier, auf dem unſere Bücher, und noch
mehr das, auf dem unſere Tageszeitungen gedruckt werden, er
rege hinſichtlich ſeiner Dauerhaftigkeit und ſomit der Möglichb-
keit, dieſe Schriften in benutzungsfähigem Zuſtande auf die
Nachwelt zu bringen, die ſchwerſten Bedenken; es erſcheine nicht
ausgeſchloſſen, daß für einen großen Teil der heute in die Biblio-
theken eingeſtellten Literatur, was ſeine zukünftige wiſſen-
chaftliche Verwertung anbetreffe, die großen Mühen und Koſten
er Bearbeitung und Aufbewahrung nutzlos aufgewendet wor-

den ſeien. Zu den nach Jahrzehnten erſt wiſſenſchaftliche Be
deutung erlangenden Druckſchriften gehörten in erſter Linie die
e die ohne Unterſchied auf ſtark holzſchliff-
halkigem Papier gedruckt und ſomit frühzeitigem Untergange
geweiht ſeien. Aber auch andere Druckſchriften, darunter auch
viele als Pflichtexemplare in die Bibliotheken gelangende, er-
ſchienen in dieſer Hinſicht g verdächtig.

Herzberg hält es für die Pflicht jeden Verlegers, ſich bei der
erſtellung eines Werkes die Frage vorzulegen, ob das in Aus-
cht genommene Papier auch den Anſprüchen gerecht wird, die
er Verfaſſer und Käufer des Buches zu ſtellen berechtigt ſind.

Mit der Erfüllung dieſer Pflicht ſteht es aber ſehr ſchlimm. Jn
den allermeiſten Fällen iſt allein Ausſehen und Preis des
Papiers ausſchlaggebend. An manchen Stellen berückſichtigt
man jetzt bereits die r r des Papiers und
verwendet für wichtige Bücher auch wohl holzfreies oder reines
Lumpenpapier. Das iſt unzweifelhaft ein Fortſchritt, aber er
iſt nicht ausreichend, um eine Geſundung der Zuſtände herbeizu-

führen. Die Feſtigkeitseigenſchaften des Papiers ſpielen bei
lange aufzubewahrenden und viel W Büchern minde-
ſtens eine ebenſo große Rolle wie die Stoffzuſammenſetzung,
und doch werden ſie wenig oder gar nicht berückſichtigt. Und
was hier noch zu leiſten iſt, zeigen die letzten Unterſuchungen
des Materialprüfungsamtes. it Genehmigung des Unter-
richteminiſters ſind aus über 400 h s Werken und
Zeitſchriften der Berliner Univerſitätsbibliothek Papierproben
entnommen und unterſucht worden. Von den geſamten 435
Druckwerken waren nur 12 Prozent auf Papier von einer Stoffzuſammenſetzung gedruckt, wie ſte von den Behörden für Papier

zu wichrigen Druckſachen gefordert wird. Hinſichtlich der
Feſtigkeitseigenſchaften erfüllten nur 1,6 Prozent der Papiere
die Bedingungen der Feſtigkeitsklaſſe 4, die eine Reißlänge von
3090 Meler, eine Dehnung von 2,5 Prozent der Geſamtlänge
und als Widerſtand gegen Falzen das Aushalten von 40 Dop-
pelfalzungen erfordert. Dieſe Feſtigkeitsklaſſe iſt für wichtige
und weniger wichtige Druckſachen vorgeſchrieben. „Dieſes Er-
gebnis eröffnet einen betrübenden Ausblick auf die Haltbarkeit
der unterſuchten Druckwerke; denn auf die mangelhafte Feſtig-
keit ſind die ſchlechten Erfahrungen, die man bisher gemacht
hat, in erſter Linie zurückzuführen, weit mehr als auf die Stoff-
zuſammenſetung.“

Zur Beſeitigung dieſer unhaltbaren Zuſtände ſchlägt Herz-
berg vor, wichtige Bücher von dauerndem Werte ausnahmslos
auf Lumpéenpapier mit der Feſtigkeitsklaſſe Nr. 4 zu drucken,
weniger wichtige auf teils es e teils holzfreiem Papier
der gleichen Feſtigkeitsklaſſe. Die Pflichtexemplare aber, die
die Verleger den Bibliotheken überweiſen müſſen, und die-
jenigen Exemplare, welche für Bibliotheken ufw. durch Kauf
erworben werden, ſollten auch von dieſen Werken auf holzfreiem
Papier der Feſtigkeitsklaſſe 4 gedruckt werden, damit ſie auch
ſpäteren Ceſchlechtern noch in möglichſt gut erhaltenem Zu
ſtande zur Verfügung ſtehen. Für Zeitſchriften und Fachzeit-
ſchriften mit wiſſenſchaftlichem, künſtleriſchem, techniſchem uſw.
Jnhalt von dauerndem Werte ſollte man nur holzfreies Papier
verwenden, die in die Bibliotheken wandernden Exemplare aber
auf holzfreiem Papier der Feſtigkeitsklaſſe 4 drucken. Für
Tageszeitungen kann nur das aus 80 Prozent Holzſchliff und
20 Prozent beſſeren Faſerarten meiſt Holzzellſtoff be
ſtehende billigſte Druckpapier in Frage kommen. Daß man aber
ſelbſt bei Tageszeitungen beſſere Zuſtände vhne Schwierigkeiten
ſchaffen kann, zeigt das Vorgehen eines großen politiſchen
Blattes, das ſchon jetzt die für die Bibliotheken beſtimmten
Exemplare auf holzfreiem Papier drucken läßt, „damit es noch
nach Jahrhunderten Auskunft geben kann über die heutigen
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe“. Herzberg fordert
für die Bibliolhek- und Archivsexemplare auch hier die Er
füllung der Vedingungen der re 4.Für die Beſſerung der Verhältniſſe im Verlagshandel wird

wahrſcheinlich ein geſetzliches Eingreifen zugunſten der
ibliotheken nicht umgehen laſſen. F. Linke.

Kleine Knackwangeln.

Auflöſung der Aufgabe in Nr. 48 (Nr. 264).

0

MaroneRoman 2e
Richtige Löſungen ſandten ein: W. Kleinlein, H. Mäder,

F. Peters, H. Ludwig, A. Dönitz, A. Deinert, K. Schneidewind,
H. Buſchendorf, W. Knauth, F. Stolle in Halle;

H. Wetzig in Biehla, M. Fick, E. Prager in Weißenfels E. Goetz
in Zeitz; F. Hundt in Luckenau; W. Jäckel in Pieſteritz; K. Schalk
in Teutſchental; R. Richter in Graz (Oeſtreich).

Neue Aufgabe.
Nr. 265. Silbenrätſel von O. und H. K.

Aus den Silben

an ar christ ci de di elfloh ge i il id land le lelich ne na nan 0 phusran rie si s0 stedt salz söulton ther til ti u 7iſind 16 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben
nach unten und deren Endbuchſtaben von unten nach oben
eleſen den Anfang eines bekannten Arbeiterliedes ergeben. Die
orte bedeuten:
1. Männlicher Vorname. 2. Stadt in Norditalien. 8. z es

Jnſekt. 4. Berg in Kleinaſien. 5. Südfrucht. 6.inſtrument. 7. Weibl. Vorname. 8. Waffengattung. 9. Wergrap che
Bezeichnung. 10. Stadt in Schleswig. 11. Mineral. 12. Krank
heit. 13. Maß. 14. Stadt in Nordfrankreich. 15. Stadt auf
Koreg. 16. Bezeichnung einer Religion.

Wernher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle a. S Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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